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air. 34 (16 Zeiten) 


Der neue — 


Wird erſt nach amerikaniſcher 
Präfidentenwahl ernannt? 


Haifer und Marokko. 


Die Seirathswagnifle der Krons 
prinzeffin Zuife. 


Krawall von Indianern, denen man den 
Kohn befcneiden wollte, in Genfl 


Verſchuttete Bergleute gerettet. 


Berlin, 29. Auguft. Man begegnet 
jegt vielen Erörterungen darüber, wer 
ber Nachfolger des Freiherrn Sped v. 
Sternburg auf den hochmwichtigen Bot- 
ſchafterpoſten in Waſhington merden 
wird. 

Ein Freund des amerikaniſchen 
Botſchafters in Berlin ſchreibt dem 
„Hann. Kurier“, die Ernennung eines 
Nachfolgers Sternburg's ſollte, und 
werde wahrſcheinlich, bis nach der 
amerikaniſchen Präſidentenwahl ver— 
ſchoben werden. Falls Taft zum Prä— 
ſidenten gewählt werde, ſo ſollte Frei— 
herr Mumm v. Schwartzenſtein er— 
nannt werden; denn dieſer ſei beim re— 
publikaniſchen Präſidentſchaftskandi— 
daten beſonders gut angeſchrieben und 
werde wohl einen ähnlichen, für 
Deutſchland günſtigen Einfluß auf ihn 
üben können, wie Sternburg es beim 
Bräfidenten Roofevelt vermocdht. Soll- 
te aber Bryan bei ver Präfidentenmahl 
ftegen, jo follte Sternburg’3 Nachfol- 
ger au3 einem andern Kreis genom= 
men werden, Man glaubt, daß deut- 
The Regierungsfreife mit diefer Auf- 
faffung übereinftimmen. 

Keine Einmifhung in Maroffo. 


Die halbamtliche „Norddeutfche All- 
gemeine Zeitung” jtellt in einem ener= 
giſchen Artikel en!fchieden die Angabe 
in Abrede, daß Raifer Wilhelm ich 
neuerdings in die maroffanifche Ange- 
legenheit eingemifcht habe. E8 wurde 
behauptet, der Kaijer habe dem beut- 
Then Gefandten in Marokko, Dr. Ro- 
fen, telegraphirt, er jolle den Sieger 
Mulat Hafid milfen laffen, daß 
Deutichland ihn ald Sultan anerfen- 
nen mürde, wenn er fich zur Anerfen- 
nung de3 Vertrages von AWlgeciras 
verpflichte. Das nhige Blatt jagt, der 
Kaifer fei noch zu feiner Entjcheidung 
in der Sache aelanat. 

(Dhne Zmeifel var das Gerebe hier- 
über durch die Minifterbegenungen in 
Marienbad und andermärt3 veranlaft 
tmorben; fiehe die diesbezügliche Wie— 
ner Meldung meiter unten!) 

für Zeppelin. 

Dffiziere der deutfchen Hochfeeflotte 
iiberfandten dem Grafen Zeppelin 
5364 Mark, dag Ergebniß einer unter 
ihnen vorgenommenen Sammlung für 
ben nationalen Luftihiffbaufonds. 

Mehr Neichsfteuern! 

Zentrumäblätter theilen mit, daß 
die neuen deutjchen Reichzjteuerpläne, 
zur Abhilfe für die Finanznoth des 
Reiches, nicht nur eine Erhöhung ber 
Bierjteuer im fich begreifen, fondern 
au) eine Sigarrenbandfteuer, Aende- 
rung der Branntiweir=, der Gad- und 
der Elefirizitätsfieuer, und meitere 
Ausdehnung der Erbichaftsfteuer auf 
Ueberlebende verheiratheter Baare und 
auf deren Nachlommen. Auch ift ftarfe 
Ausficht auf eine Dividendenfteuer. 

Reichsbanf fteht günjtig. 

Die Lage der Deutfchen Reichabant 
hat fi) bedeutend gebeffert. Nach 
neueftem Bericht hat ihre Goldreferbe 
bie höchfte bisherige Stufe erreicht, 
und der allgemeine Gejchäftsumfat 
ber Banf ift in lehter Zeit bebeutend 
größer geworden. 

Keine Nienfhenleben zu beflagen. 

Nach den legten Nachrichten find die 
acht Bergleute, welche (mie geitern in 
ber „Übendpoft” gemeldet) in der 
Zuifengrube bei Dortmund, Meitfa- 
len, lebendig begraben wurden, glüd- 
lich alle gerettet. 

Der Künftige der Er-Kronprinzeß? 

Aus Bafel, in ber Schweiz, fommt 
die Meldung, daß Madame Tojellii — 
die frühere Kronprinzeffin Luife von 
Sachſen — die Abſicht hat, einen jun⸗ 
gen Studenten der Medizin in Heidel—⸗ 
berg zu heirathen, und dieſe Abſicht 
ausführen wird, ſobald ſie geſetzliche 
Scheidung von ihrem jetzigen Gemahl, 
dem italieniſchen Muſiklehrer Toſelli, 
erlangen kann. 

Sie hält ſich derzeit in Baſel auf 
und macht ihr Material für das 
Scheidungsprozeßverfahren bereit. Wie 
fie jetzt erklärt, haben ſie und Toſelli 
nie etwas beides Gemeinſames gehabt 
als den muſikaliſchen Geſchmack! To⸗ 
ſelli — ſagt ſie weiter — habe ſie 
Monate hindurch nur einmal geſehen, 
und dann nur auf ſehr kurze Zeit. 

Sioux und Schweizer Polizeil 
Aus Genf wird telegraphirt: Als 
n Nachmittag mehrere Dutzend 
Dresden ‚melche fih in 
einem öffentlichen Park dabier probus 
| bots 


sirt Gatien, übte Zelte obbracken, 


bereitlich ihrer Abreife, ging ihr Yüh- 
rer oder Häuptling nach dem Büro ber 
Gejellichaft, welche fie angeftellt hatte, 
und forderte die ausbedungene Bezah- 
lung. Statt jolche zu leijten, tlagte der 
Geichäftsführer onrüber, daß fie den 
Kontratt nicht ftreng eingehalten und 
fich zu viele Freiheiten im Park ber- 
ausgenommen, auch Nachts das ihnen 
zugemwiefene Gebiet überfchritten hätten 
und Genfer Dienftmäbchen nachgelaus 
fen feien. „Ueberhaupt,“ fügte der Ge- 
ihäftsführer hinzu, „find die Meiften 
bon Euch; mehr Amerifaner als India= 
ner.” Dann verlangte er, daß fie fi 
mit verringertem Cohn zufrieden gä- 
ben. 

Statt zu antworten, 30g der Häupt- 
ling eine Pfeife aus ber Tafche und 
blies heftig hinein, — im Nu mar bie 
ganze Gruppe Rothhäute um ihn ver= 
fammelt, Meifer und BPiftolen züdend 
und ihr Geld fordernd. Einer febte 
dem Gefchäftsführer das Schiekeifen 
an ben Kopf; der Gefehäftsführer ver- 
fprah Alles, Tief aber fpornjtreich® 
davon, als der Indianer das Piltol 
zurüczog. Nunmehr drangen die In— 
dianer in das Büro des Kaffiers, und 
diefer handigte ihnen Alles ein, was er 
hatte. 

Borläufig waren fie damit zufrie= 
den, — fpäter aber, jedenfalls durch 
„seuermwaffer“ erhitt, fehrten fie in 
ven Park zurüd und fchlugen Alles, 
mwa3 fich zertrümmern ließ, furz und 
tlein. Eine ganze Schwadron Gendar— 
men wurde aufgeboten. Dieje langte 
an, ala die Siour gerade einen Krieg3- 
tanz aufführten. Alle wurden fejtge- 
nommen und nad) dem Polizeigericht 
gebradt. Manche lie man dort lau= 
fen, aber Mehrere murden während ber 
Nacht im Gefängniß behalten und heu= 
te Vormittag aus der Stadt gemiefen. 
Da die bejagte Gefellichaft feine Rüd- 
gabe de3 Geldes verlangte, jo wurde 
keine Diebſtahlsklage erhoben. 

Frage der Anerkennung Hafids. 

In Wiener politiſchen Kreiſen 
hat man ſich ſehr für die Konferenz 
tntereſſirt, welche König Edward von 
England, der franzöſiſche Miniſter— 
präſident Clemenceau und der ruſſiſche 
Miniſter des Aeußeren Iswolski, wie 
gemeldet, in Marienbad gehabt haben. 
Man mißt den Beſprechungen um ſo 
höhere Bedeutung bei, als der Leiter 
der auswärtigen Politik des Zaren— 
reichs Tags vorher in Berchtesgaden 
mit dem, dort zur Kur weilenden deut— 
ſchen Staatsſekretär des Aeußeren v. 
Schoen eine Konferenz gepflogen hat. 

Von maßgebender Seite wird jetzt 
verſichert, daß das Hauptthema der 
Erörterungen in Marienbad die Feſt— 
legung der Bedinqungen geweſen ſei, 
unter welchen die Signaturmächte des 
Vertrages von Algeciras den ſiegrei— 
chen Mulai Hafid als Sultan von 
Marokko anerkennen wollen. Man 
zweifelt nicht, daß Miniſter Iswolski 
vom deutſchen Staatsſekretär alle ein— 
ſchlägige Auskunft hinſichtlich der 
Stellung Deutſchlands empfangen hat 
und ſomit in der Lage war, dem bri— 
tiſchen Souverän und dem franzöſi— 
ſchen Premier ein Programm zu ſkiz— 
ziren, das den Mächten als Grundlage 
zu wünſchenswerthem Einvernehmen 
dienen kann. 


SDer trockene Sonntag 
In dem vielgenannten Atlantic City. 


Atlantic City, N. J., 30. Aug. Der 
heutige Sonnta hat in unſerem be— 
rühmten Strandvergnügungsſtädtchen 
ein ganz anderes Geſicht, als der vori— 
ge. Um Mitternacht wurde — ſoweit 
bekannt — alle Ausſchankſtellen, ein— 
ſchließlich derer in den Hotels, ge— 
ſchloſſen; und wer von der Salzwaſ— 
ſerluft Durſt kriegt, muß eben ſehen, 
wie er ſich anderweitig behilft. 

Nach zweitägigem Trotzen und 
Drohen haben alſo die „Durſtparlors“ 
doch vor dem Gouverneur Fort die 
Flinte ins Korn geworfen. Der Gou— 
verneur braucht die Staatsgeſetzge— 
bung nicht zu einer Extratagung zu— 
ſammenzurufen und braucht keine 
Truppen aufzubieten, wie er in ſeiner 
Proklamation in etwaige Ausſicht 
geſtellt. Die Wirthe waren dadurch 
nicht beſonders erſchreckt, wollten aber 
ihre Lizenſen nicht wegen eines Strei⸗— 
tes verlieren, welcher zu einer Zeit 
ausbrach, da die Sommerſaiſon ſchon 
ſo gut wie zu Ende iſt. Aber ſie er⸗ 
warten, daß Zuſtände, wie ſie heute 
hier beſtehen, eine Entrüſtung beim 
Publikum hervorrufen werden, die 
auch ihre Wirkung auf die Staatsre⸗ 
gierung nicht werde verfehlen können. 

Vom Baſeball⸗Felde. 
„Rational League“, 

Ehicago (MWeftfeite Park), 29. 
Aug. Im heutigen Wettfpiel geman- 
nen die Chicagoer („Cub3“) das 
amweite Spiel der Gerie über die New 
NHorker, mit 3 zu 2, — vor der größten 
Zufchauermenge, welche jemals in Ehi- 
cago einem Bafeballjpiel beigemohnt 
batte, etwa 33,000! 

„American League”. 

New York, 29. Aug. Die Chica- 
goer („Whitefor”) gewannen betbe 
heutige Spiele über die New Porter: 
das erjte mit 1 zu O0, und daß zmeite 
mit 6 3u 2, 

12,000 Zufdhauer beim zmeiten 
Spiel, beim erften 5000. 


elommen: 
: Umerita bon Samburg; Da Gascogne 


En Hal, vr Sinnen, von 


Chicago, Sonntag, den 30. Auguft 1908. 


Zu der Politit. 


Uebermorgige Dorwahlen in Nebrasfa. — 
Ihre Derbindung mit der Hational- 
fampagne. 

Dmaha, Nebr., 30. Aug. Am 
Dienftag findet die erfte Volfsporwahl 
im Staate Nebraska ftatt, um feftzu- 
ftelen, melche Kandidaten für die 
Staat3ämter aufgeftellt werden follen. 

Der republifanifhe Gouverneur 
Sheldon findet in feiner eigenen ‘Bar= 
tei feinen Widerftand gegen feine No= 
mination. Die Demofraten "haben 
brei Kandidaten für die Gouverneurs— 
nomination, namlih: Geo. W. Berge, 
U. E. Shallenberger (die fehon Beide 
al Kandidaten für Diefes Amt ge- 
fhlagen wurden) und Bürgermeijter 
Sames E. Dahlman von Omaha. 

Dahlman hat eine feite Stellung ge = 
gen Brohibition oder County: 
Rofaloption genommen. Berge dage- 
gen wird dem prohibitioniftijchen Ele- 
ment zugerechnet, und Shallenberger 
fteht zmifchen Beiden. Wie e3 fcheint, 
glauben die demofratifchen Führer, es 
liege im bejten Intereſſe Bryans als 
demofratifcher Präfidentfchaftsfandi- 
daten, wenn ein Konfervativer als ber 
Gouperneuräfandidat aufgejtellt mer- 
de; daher erwartet man, daß Shallen- 
berger die Nomination erhalten wird, 
troß der energifchen Kampagne, welche 
Dahlman geführt hat. 

Rincoln, Nebr., 30. Aug. Die er- 
ften vorläufigen Berichte der joge 
nannten Kampagne = Kundichafter 
über die Ausfichten in den verjchiebe- 
nen ITheilen des Landes, find Herrn 
Bıyan zugegangen, und tie verfichert 
wird, lauten bdiefelben viel günftiger, 
als irgend melche, die in feinen beiden 
früheren Präfidentichafts-Rampagnen 
einliefen, felbft in den anjcheinend ro= 
figiten QTagen der Kampagne bon 
1896. 


Einer der betreffenden Kundichafter 
ift der Bürgermeifter Frant W. 
Bromn bon Lincoln, melcher auf der 
Konvention in Denver der perfönliche 
Vertreter Bryanz war und in jüngiter 
Zeit Xllinoiz, Indiana, Miffouri 
und Kanfas befucht hatte. 

Seine Mittheilungen follen infofern 
bon Wichtigkeit fein, al3 er fomohl in 
Indiana, wie in IMinois ftarfe An= 
zeichen gefunden haben mill, daß ge= 
wilfe Politifer bereit find, da3 Gou= 
berneurspotum für den National- 
wahlzettel zu verhandeln. 

Terner jagt Herr Bromn, die Re- 
publifaner jelber hätten gar feine 
Hoffnung, Miffouri zu gewinnen, ob= 
pohl daffelbe feinerzeit fein Elektoral— 
botum Roofevelt gab; und fie hätten 
Tchredliche Angit wegen Kanjas. 

Natürli find alle diefe Berichte 
bertraulich, und e3 ift wicht zu erwar= 
ten, daß fie ganz ungejcehminft oder 
unverfürzt in die Deffentlichfeit ge= 
langen. Aber jo viel ift erfichtlich, daß 
Hr. Bryan jelber jehr befriedigt von 
diefen Nachrichten ift. 

Er mwird am 9. September in Peo- 
ria, $0., eine längere Uedetour begin- 
nen, im Gefolge der Chicagoer Konfe- 
renz, und erwartet, am 29. September 
nad) Lincoln zurüdzufehren, — aber 
nicht einfach zum Ausruhen, fondern 
um jederzeit für kurze, rafche Einfälle 
in beprohtes Gebiet bereit zu fein. 

Geſtern diktirte er über 2000 Briefe. 

Will nicht verrüdt fein! 
Kapt. Hains gegen den Plan feiner Der- 
theidigung. 

New Port, 29. Aug. Im Gefolge 
der Mittheilung, daß der Mordpro> 
3eB gegen Kapt. Peter Hains bon 
ber Bundesarmee und defjen Bruder, 
megen Erjchießung des Zeitjchritt- 
herausgebers Annis, auf Weiſung des 
Goup. Hughes am 21. September vor 
einem Ertratermin der „Supreme 
Court” zur Verhandlung gebracht 
werben joll, fommt eine Mittpeilung, 
welche der Vertheidigung einen Strich 
durch die Rechnung zu machen !cheint. 

Kapt. Haina will nämlich von dem 
Mahnfinnsargument durchaus nichts 
mwiffen. „Ich will entweder freigefpro- 
chen und gerechtfertigt werden oder in 
den eleftrifchen Richtftuhl gehen“, fagte 
er. Und auch der mitangeflagte Bru= 
der tritt diefer Auffaffung entfchieden 
bei! Die Beiden haben ihren Anmäl- 
ten energifch zu veritehen gegeben, daß 
diejelben einen anderen Sriegsplan 
aufitellen müffen, fie mollen nicht, daß 
fih die Erfahrungen des zimeiten 
Ihamprozeffes in ihrem Fall wieder: 
holen. 

T. Jenkins Hainz fühlt fich übri- 
gend ganz ficher, daß er von ber Mit- 
fhuld freigefprochen wird. Auch Kapt. 
Hain glaubt, wie er jagt, nicht, daß 
irgend ein Gefchroorenentolleaium ihn 
Thuldigfprechen wiirde, nachdem er die 
Gejchichte der Verbindung feiner Gat- 
tin mit Annis gehört habe, —jedenfall3 
will er daraufhin fein Qeben riäfiren. 

Muß Prozeß beſtehen. 

Goſhen, N. Y., 29. Aug. Im Ge— 
genſatz zu einer früheren Angabe, heißt 
es jetzt, daß der Kunſtmaler uſw. Fer— 
dinand P. Earle jedenfalls auf die 
Anklage ſeiner „Seelenhälfte“ und 
— Gattin (Julia Kuttner), mit 

er er ſich wieder verſöhnt hat, miß— 

re zu haben, im Ditober pdozej- 
irt merden mwird, aud; wenn Julia 
nicht gegen ihn zeugt. 

Der Diftriktganmalt Rogers fcheint 
bierzu feft entfchloffen zu fein und 
will die Tante Julia und Andere von 
ihrer ilie vor die Grandjury la⸗ 
den lafſen, in der ſicheren Erwar⸗ 


— 
ben Gin mug men. 


RN < 
ER 


$ 
x 3 
* ai = 


Wo Fluten raten. 
Die „„Menfchenfalle‘‘ Solfom, New Merifo. 
—ı8 Getödtete mit Ylamen befannt.— 
— Das Hodywaffer in Georgia u. f. w. 


Holfom, Nem Merifo, 29. Aug. 
Bon 18 Perfonen weiß man bejtimmt, 
taß fie bei dem Wolfenbruch und ber 
Hodfluth in diefer Gegend ertrunfen 
ind. Xhre Namen find: 

Frl. Lucy Creighton (32 Nahrre), 
Charles Wheeler, defjen Gattin, ein 
Säugling diefes Paares, eine Woche 
alt; Daniel B. Wegner, jen.; "feine 
Gattin; Frl. Daify Wegner; Thomas 
Wheeler; feine Gattin; Lottie Whee— 
ler (8 Jahre); Vera Wheeler (6 Jah 
te); Walter Wheeler (10 Jahre); Frau 
Mary Boot, Telcpgoniftin; vermittm. 
Frau Mary Cor; Antonio Sales; fei- 
ne Gattin; Yofeph Guerin; feine Gat- 
tinManche jprechen von noch etma 20 
anderen Todten. 13 Leichen find ge- 
borgen und liegen hier im Rathöhaus. 

Mit jedem neuen Telegramm aus 
dem Süden (bi8 jeßt arbeitet erft ein 
einziger Ielegraphendraht wieder) er=- 
jcheint die Kataftrophe noch jchredli- 
cher! 

Das Städtchen Folfom felber, mie 
e3 gebaut ijt, bildet eine wahre Todes— 
falle; denn es ijt eine enge Schlucht 
hineinaebaut, welche von einer Waf- 
fermaffe plöglich gefüllt werden fann! 
Syn der Unglüdsnadht waren auch) noch 
viele fremde in dem Städtchen, melche 
gar nicht mußten, nach welcher Seite 
hin fie zu entrinnen fuchen jollten. Wie 
viele diefer durch den, 30 Fuß hoben 
Mafferwall weggerifjen wurden, wird 
noch feitzujtellen bleiben. 

Eajt Las Vegas, N. M., 30. Aug. 
Als die Nacht geitern über Folſom 
hereinfant, bezeichnete fie das Ende ei— 
ned Tages neuer jehwerer Leiden in: 
folge des furchtbaren Hageliturms, 
melcher den ganzen Samdtag gemüthet 
hatte. Die Nacht aber war nicht min= 
der traurig; denn fie machte das Elend 
erjt zecht fühlbar! An den Hügelrü- 
den zufammengefauert, ohne Nayrung 
oder Dbdach, und in vielen Fällen nur 
dürftig bekleidet, verbradhten Huns 
derte von Bewohnern des Stäbdt- 
cheng, die aus ihrem Heim durch den 
MWoltenbruc; vertrieben morden wa— 
ren, bange Schredensftunden. WBiele 
haben abfolut Alles eingebüßt, und 
manche find dem Wahnfinn nahe! 

Ein Theil der Flüchtlinge hat feit 
48 Stunden nichts mehr zu effen, und 
es läßt fich nicht fagen, wie lange er 
noch hungern muß! E3 ift fchmer, die 
Nothleidenden zu erreichen, ohne jelber 
das Leben in einem der angefchwolles 
nen Gemälfer zu riäfiren. 

Der Hagelfhlag hat das Zerſtö— 
rungsmerf des Molfenbruchs vollendet. 

Hunderte von Acres Farmland find 
überfhmemmt, und bereit3 find Tau= 
fende von Stüd Vieh ertrunfen. 

Yugufta, Ga., 29. Aug. Am Fuße 
der Center Str. jchlug ein Flußdam= 
pfer heftig aegen die Werft und fenter- 
te. Viele Perfonen wurden als verlegt 
nad) den Hofpitälern gebracht; aber 
megen der Dunfelheit fonnte man nod) 
nicht feititellen, ob auch melde umge- 
fommen find. 


Muthmaßliches Wetter. 
„Freut Euch des Lebens“ —bis der Mon— 
tagsregen kommt. 


MWafhington, D. K., 29. Aug. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht. 

Schön am Sonntag; am Montag 
theilmeile molfig. Regenſchauer und 
kühler am Nachmittag oder Abend; 
leichte bis lebhafte Südwinde. 


Indiana ſoll an beiden Tagen ſchö— 
nes Wetter haben, Nieder-Michigan 
am Montag nur trübes Wetter, aber 
ohne Regen, dagegen Ober-Michigan 
am Montag gleichfalls Regenſchauer, 
ebenſo Wiskonſin. 

(Der Chicagoer Wetteronkel 
phezeit:) 

Im Allgemeinen ſchön am Sonntag 
und vielleicht auch am Montag. 
Anhaltend warm. Lebhafte bis ſtar— 
ke Südwinde am Sonntag, die am 
Montag nördlich werden. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 1 Uhr 81 Grad, um 2 Uhr 83, 
um 3 Uhr 84, um 4 Uhr 80, um 5 Uhr 
Abends 77, und um 6 und 7 Uhr 75 
Grad. Kurz nad 2 Uhr Nachmittags 
berrjchte die höchfte Temperatur bes 
Tages, 85 Grad, während 68 Grad, 
um 3 Uhr Morgens (nad) dem Sturm) 
die niedrigfte war, Die Durhfähnitts- 
temperatur war 77 Grad, 8 Grab 
über die normale Stufe für biefen 
Tag. 

Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
mar ho, er betrug Vormittags 71 
und Nachmittagg 82 Prozent, uns 
das madte die Temperatur befonders 
drüdend. Der Wind erreichte eine 
Schnelligfeit biß zu 16 Meilen per 
Stunde und fam von Sübdimeften. 

Die höchfte Temperatur für biefen 
Tag, nämlich 92 Grad im Schatten, 
meldeten San Antonio, Ter., Nor 
folt, Ba., und North Platte, Nebr.; 
die niebrigfte, nämlich 48 Grad, mel- 
dete Bater City, Dreg. Im Norbime- 
ften und ber Yelfengebirgregion reg⸗ 
nete e3 beträchtlich. 

Dampfernachrichten. 
antudet Geiz Dnca Begli i, 
— 
EEE EEE ou 


pro= 


Sout 


a 


ng 


„Eichl, mehr Eicjt!« 


Rieienunteriudiung türkiſcher 
Budelwirtidaft. 


Au) Sullan inhegriffen. 


Die Kolorialunruhen im fernen 
Diten— 


Gegen alle Mächte gerichtet, welche dort 
Befizungen haben! 


Zum engliihen Beniionsgeieg. 


London, 29. Aug. Yegt muß man 
fich fort und fort auf Ueberrafhungen 
aus der Türkei gefaßt halten. Nach ei- 
ner neuerlichen Meldung wird dort in 
nächiter Zeit eine riefige und allumfaj- 
fende — Budel-Unterfuhung ftattfin- 
den, bon der auch der Sultan nicht ver= 
Ichont bleiben wird. E3 wird die größ- 
te Unterfuchung ihrer Urt werden, wel: 
che die Welt je gejehen hat. rn der meit- 
lihen Welt machte man fehon großes 
Wejen davon, wenn die Verwaltung 
einer einzigen wichtigen Stabt, mie 
New Hort, oder ein einzelner Regie- 
tungszmeig, oder eine Anzahl Verfiche- 
rungsgeſellſchaften unterſucht wurde. 
Aber die neue türkiſche Unterſuchung 
ſoll eine vollſtändig nationale 
werden und Jeden einbegreifen, welcher 
ſeit der Thronbeſteigung des jetzigen 
Sultans mit der Regierung in Verbin— 
dung geſtanden hat! 

Der juriſtiſche Rathgeber des neuen 
Reformkabinets, Gabriel Nourading— 
hian, wird die Generalleitung der ver— 
ſchiedenen Abtheilungen dieſer Unter— 
ſuchung führen. Natürlich wird es 
mehr Arbeit geben, als eine einzige 
Kommiſſion bewältigen kann. Die 
Mitglieder der Hauptfommiffion mer: 
ben jeßt vom Kabinet felbft ausgefucht, 
und biefe hat zunädjft ein Arbeitspro— 
gramm für etwa zwanzig andere Kom: 
miffionen auszuarbeiten, deren Ihä- 
tigkeit ji über alle Provinzen ver- 
theilen mird. Die Haupttommiffion 
wird fich fodann mit der Sultan3- 
palafttlique befchäftigen, melche 
das Land an den Rand des Umfturzes 
getrieben hat. 

MWahrfceinlich wird der Sultan fel- 
ber ald Zeuge vernommen merben, ob- 
wohl feine Vernehmung eine ftrengver- 
trauliche fein wird. Der genannte Un- 
terſuchungs-⸗Großmeiſter iſt ſich noch 
nicht ganz ſicher, ob Abdul Hamid 
ſelber gebudelt hat oder nur eins 
der Opfer des Budelregimes war. Man 
erwartet, daß die Unterſuchung auch 
auf dieſe Frage eine Antwort bringen 
wird. 

Und es heißt, von dieſer Antwort 
werde Abdul Hamids Zukunft ab— 
hängen! Wenn bewieſen werde, daß er 
ſelber ſo ſchlecht geweſen, wie die Be— 
amten, die ihm dienten, ſo werde 
höchſtwahrſcheinlich ſeine Entihronung 
folgen; wenn er jedoch die Reformer 
überzeugen könne, daß er einfach das 
unſchuldige, oder nicht direkt ſchuldige 
Oberhaupt eines, bereits beſtehenden 
verrotteten Syſtems geweſen ſei, ſo 
würden die Liberalen ihn auf dem 
Throne belaſſen, wenigſtens ſo lange, 
mie er feine Miene zur Wieberauf- 
richtung des geftürzten Regimes ma- 
he — eine Eventualität, mit meldher 
man jelbft jet noch rechnet. 

Die Zahl der Höheren “eamten, in 
beren Verwaltung bie Unterfuchung 
hineinleuchten fol, geht in die Taufen- 
be! Zu den michtiften berfelben ge- 
hören: 

Tahſin Paſcha, Zweiter Palaſtſe— 
kretär (im Gefängniß, der Erſte Pa— 
laſtſekretär iſt bekanntlich ausgeriſſen, 
wird aber auch unterſucht); Zekki 
Paſcha, Großmeiſter der Artillerie (im 
Gefängniß); Abdul Huda Effendi, 
Palaft-Aftrologe (im Gefängniß); Ha- 
bib Melhame, Generalinfpeftor ber 
fatferlichen Tabakregie (im Gefäng- 
niß); Ahmed Pafcha, Chef der Abmi- 
ralität (im Gefängniß); Mehmet Ri- 
3a, Kriegminifter (im Gefänaniß); 
Reihid Pafcha, Präfelt von Konftan- 
tinopei (im Gefängnif); Bifchof O3- 
manian, armenifcher Patriarch (ver= 
haftet und mieber freigelaffen, aber 
unter Aufficht); Felim Pajcha, Chef 
ber Geheimpolizei (bon einem Volks— 
haufen getöbtet, mährend er zu ent- 
fliehen bverfuchte); Muftafti Pafcha, 
Präfident der Auffihtstommiffion für 
die Nowi Bazaarbahn (unter Auf— 
ficht); Yazet Pafcha, der berüchtigte 
Vertrauendratbgeber des Sultans 
(FZlüdtling); Hamai Pafcha, der erıte 
Reform-Bolizeiminifter (abgefett und 
unter Auffiht); Selim Melhame, Fi- 
nanzratbgeber des Sultans (FFlücht- 
ling); Ismail Bafha, Schulinfpektor 
(unter Auffiht); AhmedRatib, Gou⸗ 
berneur von Rebihag (unter Auf- 
fit); Wehab Palha, Gouverneur 
bon Erzerum (unter Auffit). 

Die Anklagen gegen bie Beamten, 
obmohl erft theilmeife eingereicht, dedten 
viele Taufende von Seiten und umfaf- 
is alle Arten von Korruption, Unter- 
&lagung, Erpreffung, Anftiftung von 
Metzeleien, Einzelmorden und 
vielen anberen, Miffeihaten, 


„7 


‚men an ben m 
-opäifegen. 


Zwangigfter Dahrgang. 


Abdul Huda, der obenermähnte 
Aftrolog oder Sierndeuter des Pa— 
laftes, hatte eine Hochmwichtige und ein= 
zigartige Stellung in der Vudlerfippe 
inne, — denn tie e3 heißt, hatte er 
allemal, wenn den: Sultan ein, für die 
Bande bejonders einträglicher Budel— 
plan unterbreitet werden follte, „in den 
Sternen zu lefen“, daß der Plan vor- 
züglich fei, und hierdurch den Sultan 
zur Gutheißung zu bemegen. (Er 
friegte e3 übrigens zulegt mit ber 
Angſt und las dann aud in den Ster- 
nen, daß der Sultan mit der Gemäh- 
rung einer Berfafjung nicht länger zö— 
gern jollte.) 

Der Oberunterfucher Tchägt, daß 
der Gefammtbetrag der Grabjchereien 
feit Abdul Hamids Thronbefteigung 
fih in die Hunderte von Millionen 
geht! Er erwartet keineswegs, daß das 
Gemeinmefen viel von dieſem Gelbe 
zurücbefommt, aber er will wenigjteng 
ein Erempel aufitellen, welches die tür- 
J Beamtenwelt niemals vergeſſen 
ſoll! 
Das Volk, ſagt er, habe reichlich ge— 
nug bezahlt, um die Verwaltung des 
Reiches in beſtem Zuſtand zu erhalten, 
welchen irgend ein Land in Europa 
genießt. Dabei wurden aber die Trup— 
pen weder abgelöhnt, noch gekleidet, 
noch geſpeiſt, ſondern es wurde erwar— 
tet, daß ſie von der Bevölkerung leben 
würden. Dieſelbe hatte man jedoch 
ſchon ſo ſtark „geſchoren“, daß die Ar— 
mee nicht viel zu nehmen fand und 
daher hungerte; ſo hatten die Solda— 
ten einfach zwiſchen Revolution oder 
Tod durch Hunger und Kälte zu wäh— 
len! 

Die Matroſen auf den veralteten 
Rumpelkäſten, welche von der türki— 
ſchen Admiralität „Kriegsſchiffe“ ge— 
nannt wurden, waren noch ſchlimmer 
daran, als die Landſoldaten, denn ſie 
hatten nicht einmal Gelegenheit, ein 
Hühnerhaus auszurauben! Die Vor— 
raths- und Kohlenräume der Schiffe 
waren leer, die Geſchütze unbrauchbar, 
die Maſchinerie ganz außer Ordnung, 
und die Panzerplatten ſo verroſtet und 
eingeſchlagen, daß es Selbſtmord ge— 
weſen wäre, ſie jemals in ein Treffen 
zu nehmen! 

Oeffentliche Unterſuchungen erfolg— 
ten faſt gar keine. Die türkiſchen Fi— 
nanzleute wollten ſolche nicht vor— 
ſchlagen, —weil jedes Zugeſtändniß des 
Beſitzes von Hilfsquellen gleichbedeu— 
tend mit der Aufforderung zur Zerſtö— 
rung derſelben erſchien! Ausländer 
wollten auch keine Verbeſſerungen über⸗ 
nehmen, weil die türkiſchen Beamten 
enorme Erpreſſungsgelder zu fordern 
pflegten. 

Die Polizei behelligte niemals Ver— 
brecher, welche für die Ausübung ihres 
Berufs bezahlten. Wenn man zufälli— 
gerweiſe doch einen ſolchen fing, ſo 
konnte er ſich Freiſprechung im Gericht 
erfaufen, — und wurde er ja fhulbig- 
gefprochen, fo fonnte er fich immer noch 
bon dem Serfermeifter Freiheit erfau- 


fen. 

E3 fonnte fein Gefchäft betrieben 
merden ohne befondere Zahlung für 
Schuß; aber Alles fonnte getrieben 
werben, wenn bie Behörden genügend 
„geihmiert“ wurden. 

Manche der. Lonfervativen Mitglie- 
der bes neuen Kabinet3 waren gegen 
bie Unterfuchung, da durch einen folchen 
Riefenilandal die Türkei vor den Aus 
gen ber ganzen Welt entwürdigt wür- 
de. Aber die radifalen fagten, die Welt 
mwiffe ohnedies fchon genug. von ber 
berrotteten türfifchen Verwaltung, und 
jett fei es vor Allem nöthig, ein Erem- 
pel aufzuftellen, um fich wieder Refpett 
zu verſchaffen. 

* * * 

Die Zeit ift nicht mehr fein — be— 
richtet ein Korrefpondent aus Hong= 
fong, wo man über vergleichen befon= 
der3 qut unterrichtet ift — da jede 
Macht, welche Befigungen im fernen 
Diten bat, für die Behauptung ihrer 
Kolonien wird fämpfen müffen, fomeit 
fie das nicht fchon jeßt thut! Jr allen 
europäischen Klubs und Gefhäftshäu- 
fern in Honglong mwird dies erwartet. 

Wenn den im Orient fih aufbal- 
tenden Weihen bie Zeitungen ihrer 
Heimathländer zu Gefiht befommen, 
fo fünnen fie gar nicht den anjcheinen= 
den Mangel an ntereffe an den be— 
dentlichen Bewegungen’ unter ben afia- 
tifchen Eingeborenen von Andien bis 
nad den Philippineninfeln und mei- 
terhin veritehen. 

Sie glauben aber, daß e3 gar nicht 
mehr lange dauern wird, biß ihre da- 
beim gebliebenen Zandaleute mit aller 
Macht auf den erniten Karafter diefer 
Bewegungen geftoßen werben! 

E3 gährt im ganzen Orient. n 
Franzöſiſch-Kochinchina 3. B. herrſcht 
allenthalben Aufruhr, und kaum haben 
die Franzoſen irgendwo die Rebellion 
niedergeſchlagen und den Rücken ge— 
wandt, ſo lodert dieſelbe auf's Neue 
und noch bebroflicher auf. Thatfäch- 
lich find au fhon 10,000 Mann fri- 
fche franzöfifche Truppen auf dem 
Mege dorthin oder merben nächjtdem 
aufbrechen, und die franzöfifche Re- 
gierung ftraft fortwährend ihre eige- 
nen diesbezüglichen Erklärungen Lü- 


en. 
‚ Und in Holländifh-Dftindien gar 
wird die Rebellion, die jchon feit nahe- 
zu 40 Jahren befteht und jich troß al- 
ler biutrünftigen Siege der hollänbi- 
fhen Truppen niemal3 unterbrüden 
ließ, nadgerade unlontrollir- 
bar, An allen Bunkten, ausgenom- 

Zentren ber eu- 


geborenen in neuejter Zeit Tiegreich. 
Yyım nördlichen Sumatra finden fait 
täglich Schladten ftatt; auch ift auf 
der Inſel Nias eine neue Rebellion 
cusgebrochen, und es find jet Kriegs- 
Tchiffe auf dem Weg dorthin. 

Auf der portugiefifchen Infel Timor 
ift eine unabhängige Regierung profla= 
mirt worden, und fogar ber bortige 
portugiejifche Gouverneur, bie eur2= 
päifhen Truppen und die Gefangenen 
der Sträflingsftation find unter den 
Rebellen! Loyale Truppen und ein por= 
tugiefifche8 Kreuzerboot find jegt auf 
ter Fahrt von afrifanifchen Gemäffern 
her nad) dem Schauplah. 

Und Britifch-$ndien ift viel unru- 
biger, al3 offiziell zugegeben wird — 
ia, e8 jteht am Rand eines allgemeinen 
Aufftandes! 

Uebrigen3 geht e8 auch den Jap a= 
nern deren militärifche Erfolge im 
fern=öftlichen Krieg ohne Zimeifel einen 
mächtigen Antrieb zu allen diefen Be- 
twegungen gegeben haben, mit ihren ei- 
genen Folonialen Befigungen au 
Thlecht genug. Die Rebellen auf ber 
Inſel Yormofa gewinnen neuerdings 
mehr Boden, und überhaupt ift bie 
Hälfte der Anfel noch niemals unter- 
morfen morben. Der Milabo mirb 
tort noch Geld und Truppen: genug 
cufzubieten haben — mit jehr zmeifel- 
baftem Erfolg. Auch haben bie Yapa- 
ner, weit entfernt, Korea gebänbigt 
zu Haben, in Mirklichfeit nur einige 
Ihmale Lanbdftreifen dafelbft unter- 
toorfen, und fonft dauert ber Aufrubr= 
trieg lebhaft fort. Diefen Aebellen 
fehlt augenblidlich blos ein zuftänbiger 
Oberbefehlshaber. 

Die Herrſchaft de Amerikaner 
auf den Philippineninſeln iſt auch 
wackelig genug. Groß iſt die Zahl der 
Unzufriedenen daſelbſt, ihre Führer 
ſchmuggeln fort und fort Waffen ein 
und werden früher oder ſpäter die Fah— 
ne der allgemeinen Empörung erheben! 

* 


Lloyd-George, der britifche Schatz⸗ 
kanzler, iſt von ſeinem Beſuche in 
Deutſchland, den er nach amilicher 
Angabe zum Studium des deutſchen 
Altersverſorgungs -Penſionsſyſteins 
und Benutzung der einſchlägigen Er— 
fahrungen bei der Durchführung des 
neuen britiſchen Penſionsgeſetzes un— 
ternahm, heimgekehrt. Er ſpricht die 
Meinung aus, daß Wettſtreit der poli- 
tifhen Parteien um Toziale Verbeſſe⸗ 
tung in allen parlamentarifh te= 
gierten Zändern bald zu folden Pen: 
fionen führen werde, — au in ben 
Ver. Staaten. Auch in dem „Forts 
Tritt des Radifaliamus“ bei ben imes 
tifaftern fieht er ein Anzeichen einer 
folden Entwidlung. Er glaubt aber 
nicht, daß diefe Entwidlung bei ber 
bloßen Penfionen für hohes Alter te 
ben bleiben wird; vielmehr erwartet 
er, daß fie ebenfogut die Verforgung 
invalid gemorbener und Hranter Ar: 
beiter umfafjen merbe. 

Auch in Deutfchland bemerkte Lloyd 
George eine rafche Zurüddrängung bed 
bloßen Alteräverforgungsplanes durch 


allgemeine “nvalidenpenfionen. Man= J— 


gelhaft erſcheint ihm übrigens an dem 
deutſchländiſchen Syſtem hauptſächlich 
der Umſtand, daß dasſelbe keine genü- 
genden Verfügungen für Frauensper— 
ſonen treffe. Der betreffende Plan in 
ſeiner bisherigen Geſtalt ſpreche nur 
von „Arbeitsleuten“, und die Zahl der 
Frauensperſonen, welche bis zum Al—⸗ 
ter von 70, Jahren arbeiten könnten, 
ſei nur gering. 

Es wurde dem Schatzkanzler in 
Deutſchland geſagt, daß man dort mit 
ebenſo großer Spannung die Wirkung 
des neuen „erſtaunlich liberalen“ engli⸗ 
ſchen Penſionsſyſtems verfolge, wie 
etwa in England das deutſche Flotten⸗ 
programm! 

nn 
Das maht Thawt 
Erflärt, daß er Feinen Scheidungsprozef 
anftrengen will. 

Poughleepfie, N 9. 29. Aug. 
Harry K. Ihaw, der „wahnfinnige” 
Milionärmörder „und Banterotteur, 
ftellte unbebingt alle Angaben in Xb- 
rede, daß er einen Scheibungäprozeg 
gegen feine Gattin Evelyn anftrengen 
molle. Er fügt Hinzu, daß auch feine = 
Gattin an feinen folden Schritt 7 
vente. Lehtere macht zur Zeit in einem 
Sanatorium eine Ruhekur durch; 
Iham will nicht fagen, mo. 

John B. Gleafon, Thampertheibiger 
im zmeiten Prozeß, ift wälthenb auf 
ham, meil er durch bie Einleitung ° 
des Banterotiverfahrene verhindert ” 
ift, $60,000 einzutreiben, bie er als ° 
Anmalt3gebühr fordert, und nennt = 
Thaw einen „Lügner und Betrüger”, 

Er gibt zu, daß er für feine Dienfte 
fchon $30,000 erhielt, fagte aber, er ° 
habe auf hats Weifung $10,000 > 
davon wieder ausgegeben, m 

Automobil und Dampfroh. 


Drei Chicagoer wurden fdlimm verlegt 
Hammond, mb., ’ 30. —— 
Durch — hen einem 
Kraftfahrer und einem menzug 
dahier murden 3 Chicagoer auf der ° 
Fahrt nad Cedar Late (lim bet 
let. Ihre Namen find: Eimer Bub ° 
li3, Brandon Bullis ((8 Sabre), un 
Frau W. T. Ereamer, a 
Sie wurden bei bem Zufammen- 
30 Fuß meit in einen Graben ges 
ſchleuderi. Ben 
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ans ominafionan 


Er hat die nöthige Pelition gefern Madı- 
- miltan dem Countyrichter unterbreitet, 


„Berfünlicre Beweggründe leiten mid) dabei nicht.“ 


© Der Staatsanwalt hat gleichzeitig eine Iangathmige Erflärung 
u erlafen, in der er behauptet, es jei ihm felbft an der Nomi« 
nation durchaus nichts gelegen, er jehe in feinem Dorgehen 
lediglich das befte Mittel, um herbeizuführen, daf es auch 
bei den Dorwahlen ebenfo ehrlich zugeht, wie bei der eigent- 
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lichen Wahl felbft. 


Sn lehter Stunde fam Staat3an- 
malt John %. Healy geftern Nachmit- 
tag zu dem Entjchluffe, die Wahl John 
E. W. Waymans, feines Tiegreichen 
Gegners im Kampfe um die republifa= 
nifhe Nomination für die Staatsans 
waltichaft, anzufechten, und reichte bei 
Eountgrichter Lewis Rinater ein Ge: 
fuc) ein, in dem er umNachgählung ber 
in der Vorwahl für ihn und Wayman 
abgegebenen Stimmen nahjut. Nicht 
baß Heren Healy etwas an der Nomi- 
nation liegt. Berwahte, er mill jie gar 
nicht haben. Aber er ijt bereit, jich für 
Da3 Wohl feiner Mitmenjchen zu 
opfern, um Durch eine Nachzählung bie 
Mahlbetrügereien bloszuſtellen, für die 
ſeine Freunde unter der Leitung der 
Chicago Daily Nems“ jo eifrig Bes 
meismaterial gefammelt haben, jeit- 
dem befannt wurde, daß ihr und Bil: 
tor Zatwfons Kandidat unterlegen ift. 
Herr Healr ift jich, mie er geitern Nach: 
mittag felbft zugeitand, bewußt, daß 
er niit erwählt werben fann, da, mie 
er erklärte, ficher ein unabhängiger re- 
publifanifcher Kandidat gegen ihn in’s 
Feld geftelt werben mürbe. Uber er tjt 
ein Dann von Grunbfäßen, wie er bies 
bei ver Wirthshat gezeigt hat. Die Hei- 
Higteit, Reinheit und Unverleglichteit 
der Vorwahlen fteht auf dem Spiel, 
das Recht des Bürgers, dur 
feine Stimme feinen Wünjchen 
Yusdrud zu geben. Diefe nur mill 
Herr Healy erhalten miffen. Wenn ba- 
bei eine Rleinigfeit für ihn abfällt, mie 
etwa bie Nomination für die Staat3- 
anwaltidhaft, gut und fchon, aber man 
dente bei Xeibe nicht, daß er darnad) 
ftrebe. Died war die Erklärung bes 
Staatsanmwalts, ala er geftern Nach— 
mittag anfünbigte, baß er Herrn Wah- 
mans Wahl anfechten würde, nachdem 
er feinen getreuen erften Affiltenten 
„sim“ Barbour mit der bidleibigen 


| 
| 
— éÚirgebniß mir ungünſtig geweſen 


worden iſt, und daß ſeine Abſichten 
nicht mit unehrlichen und korrupten 
Mitteln durchkreuzt werden. 

„Ich bin ferner der Anſicht, daß die 
Wahl angefochten werden ſollte, damit 
dem gegenwärtigen Kandidaten nicht 
der Vorwurf gemacht werden kann, um 

die angeblichen Betrügereien gewußt 

zu haben, falls ſich erweiſen ſollte, daß 

nennenswerthe Betrügereien nicht vor⸗ 

gekommen ſind. Ich will nicht dahin 
verſtanden fein, daß ich ihm nachſage, 
er habe perſönlich um die Wahlbetrü— 
gereien, die meiner Anj. +t nad) be= 
gangen mworden find, gemußt oder mit 
ihnen zu thun gehabt, im Gegentheil, 
ich habe feinerlei Bemeife, daß er das 
ran betheiligt war. 

„&3 tjt mir mitgetheilt worden, daß 
in einer Gegend die Stimmen fo un= 
ehrlich gezählt morben find, daß die 
Zählung eine Mehrheit für mich und 
andere Kandidaten des fogenannten 
Kaufusticet3 ergeben hat. Wenn bie3 
der Fall ift, werde ich mir ficherlich 
größere Mühe geben, diefe Betrugsfälle 
bio3zujtellen, ala in Fallen, in denen 


if. Mittheilungen von Bürgern, die 
um ungejetlide Handlungen bon 
Mahlbeamten und anderen Perfonen 
miffen, nehme ich gern entgegen und 
erfuche jeden quten Bürger um feine 
Mithilfe, damit es in Zukunft aud) bei 
unferen Vorwahlen fo ehrlich zugeht, 
mie bei unferen allgemeinen Wahlen.” 
Schwere Bejchyuldigungen. 

Die von Herrn Healy eingereichte 
Beſchwerdeſchrift iſt 46 Folioſeiten 
ſtark. Es wird darin behauptet, es ha— 


be eine weitverzweigte Verſchwörung 


; beitanden, die Staatsanmwalts-Kandi- 


datur der republifanifchen Partei, um 
die er ald Bewerber auftrat, mittel3 un- 
lauterer Braftifen feinem Mitbewerber 
Mayman zu fihern. Am fchlimmften 


Petition zu Countgrichter Rinater ges | Hätten die angeblichen Verfehtwörer e3 


fandt hatte. „Sim“ Barbour über- 


in ber 9. und in der 10. Ward getrie- 


zahm die Million mit bemfelben | pen, mo fait fämmtliche Wahlbeamte 


Feuereifer, den er bei ber Unterfuchung 
der angeblichen Wahlbetrügereien ent- 


tidelt hat, denn auch mit feiner Stet: | 


lung mit dem fetten Gehalt von $5000 
bas Zahr ift e3 vorbei, wenn Healy 
nicht wiedergewählt wird. 

Die Petition, in der Herr Healy eine 
amtliche Nahzählung zum Wohle fei- 
ner Mitbürger fordert, ift ein bidleibi- 
ges Schriftitüd von ungefähr 50 eng= 
gedrudten Seiten. Die Gegner Healya 


werben aller ‘erbenklichen Verbrechen | 


befhulbigt, von Irrthümern zugunſten 
MWaymans bei der Zählung der Stim- 
men biß zur Abjtimmung auf den Na- 
men verftorbener Wähler. Die Ans 
Barehigungen richten fich nur gegen 

ahlbeamte in den fogenannten 2o- 
timer-Warbs der Weft- und Südmeft- 
feite und in der 27. Ward, die Supes 
tiorrihter Willard M. Me&mwen als 
republilanifcher „Bob“ Eontrolirt. 

Der felbitlofe Healy. 

Nachdem er die Petition Hatte eins 
reihen laffen, gab Herr Healy eine 
längere Erklärung ab, in der er ber: 


vorhob, daß ihn zu dem Schritte nur 


bas Wohl feiner Mitbürger, beſonders 
berer, bie für ihn geftimmt haben, ver- 
anlaſſe. Die Erklärung ift, mie folgt: 

„Nah forgfältiger Erwägung ber 


Verhältniſſe, unter denen die Nominas 
| tion. der republifantihen Kandidaten 


für die Stoat3anwaltfhaft in der 


men 


ET: 


üngften Wahl erfolot ift, und in ber 
eiten Ueberzeugung, daß qrobe Wahl- 
beirügereien begangen morben find, 
babe ih, um meinen Freunden und 
dem Bublitum Gerechtigkeit zu Theil 
werben zu laffen, befchloffen, Die Wahl 

echten und die Bemeife für die 
Mablbetrügereien zu liefern, die durch 
eine Nachzählung ber Stimmen ers 
langt werben fünnen. 

Ich thue dies nicht einfach, um bie 
Nomination gu erlangen, an der mir 
nichts gelegen tft, fondern meil e3 fein 
beijeres Mittel aibt, um die forrupten 
und beutegierigen Handlungen bloszus 
ftellen und jließlich zu beitrafen, bie, 
mie mir mitgetheilt tmorden ift, began- 

mworben jind, Da ich meine Kan- 
ibalur der Bevölkerung unterbreitet 
habe, fhulde ich eö meinen Mitbür- 
,„ bie für mich aeftimmt haben, 

es in meiner Macht ftehende zu thun, 
ihren Willen durchzuſehen, wenn e3 
mahr tft, daß fie die Mehrheit bilden. 
Sch bin ber feiten Ueberzeugung, baf 
viele taufenbe Stimmen tmiderrechtlich 
ben und gehe morben find. 

Auf Grund bes Beweismateriald, dad 
468t erlangt worden ift, bin ich ber 
Zuverſicht, daß dies unwiderleg⸗ 
beiviefen werben kann, wenn die 
geöffnet und die Stim⸗ 

Ih gezählt werden. Unter 
nben Tann ich nicht mei⸗ 

en Wünfchen in der An- 
it folgen, fondern muß bar» 
mit allen mir zu Gebote 

Mitteln die Wahlbetrüge⸗ 
aufzubeden, die meiner Anftcht 
begangen worben find, bamit in 


jeder —5* Tier, fe tann, 
wird, für ben fie abgegeben 


seien 


3 


gegen ihn im Bunde gemefen jeien. In 
der 9. Ward feien ihm nur 140, Way: 
man dagegen 2126 Sitmmen gut ge: 


| jchrieben worden, in der 10. Ward ihm 


146, Wyman dagegen 1266. in bei= 
ven Ward3 hätten Mitverfchimorene im 
Namen von regiftrirten Wählern ge= 
ftimmt, die entweder bereit3 gejtorben 
waren, oder frank im Bett lagen, oder 
aus fonjt irgend welchen Gründen per- 
ſönlich den Stimmplätzen fern blieben. 
Die Wahlbeamten hätten Beanſtan— 
dungen von Wählern nicht beachtet, 
hätten Leuten, die nicht gewillt ſchie— 
nen, für Wayman zu ſtimmen, die Aus— 
übung des Stimmrechts nicht geſtattet, 
kurz in willkürlichſter Weiſe geſchaltet 
und gewaltet. Es wird ferner behaup— 
tet, daß von etwa 7500 Demokraten, 
welche die Nominationsgeſuche demo— 
kratiſcher Anwärter unterzeichnet ha— 
ben, mindeſtens 740 widerrechtlich bei 
den Primärwahlen republikaniſch und 
natürlich gegen ihn, Healy, geftimmt 
haben. Derartige Fälle feien borge- 
fommen in ber 3,, 4., 5., 9., 11., 12., 
19., 20., 27. und 28 Ward. Die 
ganze Sachlage fei demnach eine folche, 
daß die Nachzählung der Stimmen 
dringend geboten fei. Zeige es fich 
dann, daß in Wirklichkeit nicht Way- 
man, fondern er, Healy, eine Mehr: 
heit ber abgegebenen republitanifchen 
Stimmen erhalten habe, fo müjfe bie 
Staatsanmwalts-Kandidatur ihm und 
nicht jenem zuerfannt werben. 

Countgrichter Rinaker hat die Ver: 
handlung über das Gefuh um Nad 
zählung auf nädften Mittwoch Vor: 
mittag anberaumt. 


Das Derfahren. 


Das Verfahren in Fällen in diefer 
Urt tft verhältnigmäßig einfadh. Herr 
MWayman, beffer Wahl angefochten 
mird, wird in ben nädhiten fünf Ta- 
gen bor den Countyrichter geladen 
werben, um fi fchuldig zu befennen 
ober jede Schuld abzuleugnen. Dann 
orbnet der Richter, wenn der Kläger 
genügendes Beweismaterial vorlegt, 
die Oeffnung der Stimmkäſten und 
Nachzählung der abgegebenen Stim- 
men an. Ergibt ſich, daß ſo grobe 
Wahlbetrügereien vorgekommen ſind, 
daß die ganze Abſtimmung in gewiſ⸗ 
ſen Wahlbezitken in Frage gezogen 
wird, ſo werden ſämmiliche für beide 
Kandidaten abgegebenen Stimmen für 
ungiltig erklärt. Das ganze Verfahren 
wird nach Herrn Healys Anſicht etwa 
30 40 Tage in Anſpruch nehmen. 
Der Staatsanwalt wird dabei durch 
die Anwaltsfirma Musgrave, Platt & 
Lee vertreten, deren Milglied HenryR. 
Platt ſein perſönlicher Freund iſt. 

Was die Koſten des Verfahrens an⸗ 
langt, ſo ſind die Anſichten darüber 
verfſchieden. Das Geſetz ſchreibt vor, 
daß der Kläger die Koſten tragen ſoll, 
wenn ſeine Klage hinfällig iſt. Rach 
der Anjicht Herrn Healys ift ber Klä- 
ger nur gehalten, bie Gerichtätoften zu 
bezahlen. Beamte ber Wablbehörbe 
aber, wie ihr Kanzleivorftand Powell 
—— u iR. 
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Sonntagpoſt, Chicago, Konntag. den 30. Auguft 1908. 


lung zu tragen hat, bie fich ihrer An- 
fiht nach) im vorliegenden Falle auf 
ungefähr $15,000 ftellen bürften. 

Bealy rechnet auf eine Niederlage. 

Einem Berichterftatter der „Sonn- 
tagpoft“ gegenüber machte Herr Healy 
außerdem das überrafchende Zuges 
tandniß, Saß er nicht erwarte, er- 
wählt zu werden, au) menn SHeren 
MWaymanz Nomination für ungiltig 
erklärt und ihm felbft die Nomination 
zugefprochen werben follte. Er begrün= 
dete diefe Anficht damit, daß ficherlich 
ein unabhängiger republifanijcher 
Kandidat gegen ihn herausgebracht 
werben würde. Dies würde die repu= 
blitanifhen Stimmen im County zer- 
ſplittern und Jakob J. Kerns Erwäh— 
lung herbeiführen. Auf die Frage, ob 
er wiſſe, daß eine Bewegung, einen 
unabhängigen republikaniſchen Kandi— 
daten herauszubringen, in Fluß ge— 
bracht werden würde, erklärte er, daß 
er perſönlich keine Kenntniß davon 
habe. 

Was Herr Wayman ſagt. 


Herr Wayman hatte über die Bean— 
ſtandung ſeiner Nomination geſtern 
Abend nur wenig zu ſagen, verſicherte 
aber, er werde den Kampf bis zum bit— 
teren Ende durchfechten. Herr Healy 
ſcheine nicht daran zu denken, ſagte er 
zu einem Berichterſtatter der „Sonn⸗ 
tagpoſt“, daß dieWähler, die für Way— 
man ſtimmten, auch für den Reſt des 
republikaniſchen Tickets geſtimmt ha— 
ben. Im Uebrigen ſehe er dem Aus— 
gang der Zählung mit Siegesgewiß— 
heit entgegen 


Independence⸗Partei. 


Sie hat geſtern in der Nordſeite-Turnhalle 
ihren County⸗Konvent abgehalten. 


Mitchell als Staatsanwalt. 


Unter dem Vorſitze von Howard 
Taylor traten gejtern Abend in ber 
Nordfeite-Turnhale 1350 Delegaten 
der Independence Party von William 
Randolph Hearft zu ihrem Kounty- 
Konvent zujammen. &3 murden fo 
zahlreiche Reden gehalten, daß die No= 
mination der Kandidaten erft um Mit- 
ternacht in Angriff genommen mwerden 
fonnte. Zum Kandidaten für dad Amt 
des Staatsanmalt3 wurde E. 9. Mit: 
hell aufgeftellt. 

Die Platform lautet der Hauptfache 
nach wie folgt: 

Unjere Partei ift der Nothmenbig: 
feit entfprungen. Die Mißbräuche, 
melche fih in unfere örtliche Vermal- 
tung eingefehlichen haben, erforderten 
gebieterifch ein nody nicht berfuch- 
te8 Mittel zur MWbhilfee Schon 
feit langer Zeit hatten verfchiebe- 
ne Bürgerbereinigungen fie dadurch 
herbeizuführen getradhtet, daß fie 
von den Sanbivaten die ihnen 
am beften erjcheinenden inbofjirten, 
aber ed waren bie eben immer nur bie 
Kandidaten der beiden alten Parteien, 
und daher blieben alle Anftrengungen, 
eine Bejjerung herbeizuführen, ber- 
geblih. Nie maren die AZuftänte 
Ichlimmer, al3 gerade jegt. Der nicht 
zu hebende Uebelftand ift, daß alle 
Kandidaten von forrupten Mafchinen 
aufgeftellt worden find, und jelbft die 
tirflich einwandfreien Männer unter 
ihnen vermochten nicht, |päterhin die 
Hand zurüdzumeifen, die fie in bas 
Amt gebracht hatte. Das einzige Heil- 
mittel liegt in einer völlig neuen 
Partei, die fich auf eine Platform von 
ganz beitimmten Reformen verpflich- 
tet, und eine folche ift eben die Inde— 
penbence = Partei.” 

Die Platform führt dann die fol- 
genden Forderungen an: Einführung 
der Snitiative und des Referendum, 
Mahl der Bundesrihter auf furze 
Amtstermine, Ausdehnung des Zivil: 
dienftgefeges, jtrenge Unterfuchung der 
gegenwärtigen jtädtifchen, mie ber 
County und der Verwaltung de3 Ab- 
waſſerbezirks. Ermächtigung der 
Stadt durch die Geſetzgebung zur Her— 
ſtellung und dem Verkauf von elektri— 
ſchem und Gaslicht, baldmöglichſtelle— 
bernahme aller Straßenbahnen behufs 
ſtädtiſchen Betriebs, ehrliche und all— 
gemeingerechte Beſteuerung, ehrliche 
Durchführung des Vorwahlengeſetzes 
und ſtrenges Verbot der Kinderarbeit. 
Ein Abſchnitt der Platform bezieht 
ſich auf die örtliche Selbſtregierung, 
und zwar lautet er wie folgt: 

„Wir fordern die Anwendung des 
Grundrechtes örtlicher Selbſtregierung 
in allen örtlichen Angelegenheiten, und 
wir verdammen die über Gemeinweſen 
ausgeübte Tyrannei als nicht weniger 
verwerflich als die, welche über Einzel— 
weſen ausgeübt wird.“ 


Auf der Wanderfahrt: 


Auf der Reife von 2o8 Ungeles nad 
NemYork begriffen, fam geftern Abend 
Herr Mm. R. Hearft dur Chicago. 
Im Auditorium Anner Hotel traf er 
mit einer Anzahl feiner Rottenführer 
zufammen. Unter biefen befand ji 
auch fein Gouverneurs-Randidat für 
den Staat Allinois, Herr MeCasfrin 
bon Rod Ysland. Dem bat er ver» 
fproden, am Mrbeitertage in Rod 
öland die Feltrede auf einem Arbei- 
ter-Bilnit zu halten und auch feinen 
Präſidentſchafts-Kandidaten, Herrn 
Hiegen, mitzubringen. 


Neues Bauptguartier. 


Km Grand Pazifil-Hotel wird mor- 
gen das Hauptquartier de& republifa- 
nifcehen Staat3fomites eröffnet. Auch 
Senator Hopkins, der feiner Wiederer- 
mwählung noch nicht ganz ficher zu fein 
fcheint, mirb im genannten Hotel ein 
Hauptquartier eröffnen, und Senator 
Eullom hat verfprochen, ein Gleiches 

u thun, da er bodh feinen Freunden 

Ifen müffe. 

Die Prohibitionijten. 

Im Sherman Houfe fand geftern 
Abend  eitte vertagte Sikung bes 
Eounty-Romites der Prohibitioniften 
ſtatt. Der Vollzugsausſchuß wurde 
— und zu Ausſchußbeamten er⸗ 

wurden: Win. A. Brubaler, Vor⸗ 
‚ ateiter Vor⸗ 


igenber; € 


Schriftführer. Der Vollzugsausfhuf 
wird fi) morgen Nachmittag zum er- 
ten Male verfammeln, und eine 
Sigung des geihäftsführenden Au3- 
Thuffes ift auf ben 12. September 
einberufen. 


— — ⸗ — — 
Die Serren Räuber, 


Beftrafen einen ungehorfamen Mann 
duch einen Schuß in den Mund. 


Drei Räuber haben an der Seepro- 
menade am Fuß der Erie Straße ge- 
ftern Abend um zehn Uhr ein Braut» 
paar, Frant Monroe, 528 La Salle 
Une, und die achtzehnjährige Hagel 
Williams, 2151 Nord Clark Straße, 
überfallen und Monroe in ganz ab— 
Icheulicher Weife verwundet. Nachdem 
dad Galgengelichter Monroe feine 
Baarfchaft, $6.55, und feiner Braut 
einen goldenen Reif abgenommen hat- 
te, verwahrte Monroe ‚fich dagegen, 
alö einer der Strolhe das Mädchen 
mehr als nöthig berührt. Trotz der 
auf ihn gerichteten Revolver fchlug er 
den Schuft nieder, dejfen Kumpane 
riffen ihn aber fort, und hielten ihn fo 
feft, vaß er fih nicht mehr rühren 
fonnte. „Wir mollen Sie lehren, zu 
berfuchen, einen Räuber zu fchlagen“, 
fagte einer der Gefellen. „Wir werden 
Shnen einen Denkzettel geben, jo daß 
Sie fi) ruhig verhalten, wenn‘emand 
Ahr Geld fordert.” Dann jtedten fie 
Monroe einen Revolver in den Mund 
und jchoffen eine Plaßpatrone ab. 
Sie zerriß ihm die Zunge und fchlug 
ihm zmei Zähne aus. Nach diefer un- 
Täglichen Gemeinheit liefen die Verbre: 
cher in nördlicher Richtung dapon. 
Poliziften machten vergebend Jagd 
auf fie. Die Vermundung ift nicht 
gefährlich, wenn nicht Blutvergiftung 
dazu tritt, verfichern Die Xerzte im 
Paffapant-Hofpital, mohin Monroe 
gebracht wurde. Geine Braut pflegi 


ihn bort. 
— — — 


An Kraftwagen getraut. 


Sonft hätte das Pärhen den Anfhlug an 
den Chicagoer Zug verfäumt. 

Elifton W. Pratt, 23 Jahre alt und 
1342 Humboldt Boulevard wohnhaft, 
brannte geftern mit der um drei Jahre 
jüngeren Cora B. Chandler nad) Ham= 
mond, nd, dur. Dort erfuhr das 
Pärchen, daf es nur in Eromn Point, 
Ind., eine Heirathalizens befommen 
fönne, und Abend3 mollte e8 mieber 
daheim fein. Viktor Dyer, ein Bank» 
angeftellter, erwies fich als Netter in 
der Noth. Er beforgte einen Kraftiva= 
gen und fuhr felbft mit nad Gromn 
Point. Die Heirathäligend murbe er- 
wirft, aber bie Zeit, um ben Zug zu 
erhafchen, murde bebenflich Inapp. Nun 
mußte Friebensrichter Nicholfon Rath. 
Er fprang in ben Kraftwagen, und 
während diefer mit der Gefelichaft mit 
20 Meilen die Stunde Fahrgefhmin- 
digkeit nad) Gary, dem nächften Bahn 
hof, zurüdfaufte, traute er da3 Paar. 
Gerade wollte der Zug abfahren, ala 
das junge Ehepaar eintraf. E3 fam 
noch mit und zeigte Abends ben „Hers 
ren Eltern“ fein Abenteuer an. \ 


u — 
Die Glüdsfpielautomaten. 


Geheimpoliziftgn befhlagnahmen adıt in 
Wirthfchaften auf der Nordweitfeite 
Auf Anmeifung des Hilfspolizeichefs 

haben Geheimpoliziften geitern Abend 

in Wirthichaften auf der Norbmeitfeite 
nah Glüdsfpielautomaten geforfcht 
und in fieben Wirthichaften acht folche 

Mafchinen gefunden, nämlich bei An- 

ton Baffo, 400 Noble Str., Theodore 

Janikowski, 140 Weft Huron Str., 

N. Walinsti, 587 Milmaufee Ave., 

George Lythouſe, 345 Milwaukee Ave., 

Kohn Kallis, 353 Milwaukee Ave. 

Charles Hertrid, 477 Milwaukee Ave., 

und William Lemandomsti, Milmaus 

tee Une. und Carpenter Str. Qewan- 
bomwsfi hatte zwei Automaten. 
he 


Berfuchter Selbiimord. 


Der 23 Yahre alte Arbeiter Stanley 
Krud, 2558 MWeft 39. Str., wollte ge- 
ftern Abend nad} einem Streit mit fei- 
ner Frau durch Erfchießen Selbftmord 
begeben, fchoß fich aber nur in den Na= 
den, eine ungefährliche Wunde verur- 
fachend. Krud fol in leter Zeit ftart 
getrunten haben. 


Bundesmarfhanl abaefekt. 
Gründe werden noch micht angegeben, 
aber— 

Waſhington, D. K. 29. Aug. Das 
Bundezjuftigdepartement macht heute 
Abend befannt, daß George ©. Perry 
ald Bundesmarfhall in der wichtigen 
jungen alasfanifchen Stadt Fairbanks 
abgejegt worden ift, auf MWeifung bes 
Präfidenten. 

Die Gründe bierfür merben nicht 
mitgetheilt; aber in Aladta felbjt bürfte 
man fie genügend fennen und von dies 
fer Verfügung nicht überrafcht fein. 

Selbfimord, 
Springt zu St. Joe in den Michiganfee. 

St. Yofepb, Mich., 30. Aug. Ein 
Mann unbetannten Namens beging 
geftern Abend Selbitmord, indem er 
bon dem befannten, zwiſchen Thicago 
und bier fahrenden PBergnügungs- 
dbampfer „City of Benton Harbor“ in 
den Michiganfee fprang. Er ließ nur 
einen meichen Filzhut zurüd, mit ben 
Buchjftaben „E. U. 2.” 

Dampfernachrichten. 


Abgegangen: 
New Vork: Minneapolis 35* Columbia 
nah Glasgow; Kroonland u niwerpen. 
— * Merion nach Pinerpool; Garthagis 
nian aſgow. 
a: Louiſiane Ren Vort. 
Kiomenst: — 8 Bremen nah 
Gebric, don Liderpeol nah Reis 


New Vort. 
Queens 
Umbria, von fi T 
DES nad ua 


Am Si 3 
Samburg nah 


na Bel; d vorbei: 
Nm I 
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— Zhut nichts. — Wir: „Mas, 
Sie wollen bei mir effen und find ®e= 
getarier?“ —Gaſt: „Ich bitt' Sie, Ihre 
Portionen ſind ja ſo klein!“ 
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‚Ber reine Roman. 


— — 


Aus den Geheimniſſen eines Hau⸗ 
jes auf der Weitfeite. 


Wanrfagerin und Gefundbeterin. 


Das angeblih glänzende Gefhäft der 
frau Anna Bridler an der U. Robey 
Straße. — Jofeph Bulas Tod. — Die 
Heilgebete am Hausaltar. 


Wie ein Ammenmärden aus ben 
finsteren Tagen de3 Mittelalters Yingt 
eine Gejchichte, welche von dem tragi= 
chen Tode eines ungeblich Irrſinnigen 
und einem auf Scheidung verflagten 
Voliziften, jomie ron der Leichtgläus 
bigfeit großer Voltökreife handelt. Die 
Gejhichte wurde geftern Abend dem 
Zeichenbefchauer Hoffman und dem 
Hilfspolizeichef Swuettler von Yrau 
Gifella Stmwarek erzählt und mird zur 
Folge haben, daß Herr Hoffman mor= 
gen Richter Kerften um Erlaubniß zur 
MWiederausgrabuna der Leiche des am 
15. Mai in der Privatheilanftalt der 
Frau Anna Bridler, 1151 N. Roben 
Str., geitorbenen Joſeph Bula erſu— 
chen wird. Dieſer wurde auf dem 
Friedhofe zur Wiederauferſtehung be— 
ſtattet und ſoll nach den Ausſagen der 
Zeugin nach dem Genuß einer Medi— 
zin aus einer Flaſche, welche Todten— 
kopf und Todtengebein auf dem Zettel 
trug, geſtorben ſein. In der Weiſe wer—⸗ 
den bekanntlich Gift enthaltende Fla— 
ſchen zur Warnung gekennzeichnet. Die 
Medizin ſoll Frau Brickler dem Mann 
gegeben haben. Die Polizei hat bereits 
eine Anzahl ſolcher Flaſchen in der 
Heilanſtalt beſchlagnahmt, und deren 
Inhalt wird chemiſch unterſucht wer— 
den. Als Todesurſache waren von Dr. 
Wm. Paterſon, 1903 Milwaukee Ave. 
welcher den Todtenſchein ausgeſtellt 
hatte, Irrſinn, Erſchöpfung und 
Herzſchwache bezeichnet worden. 

Bula war 35 Jahre alt und ſeit 8 
Jahren in den Ver. Staaten. 


Die Angaben der Skwarek. 


Giſella Skwarek war, wie ſie den 
Beamten erzählte, elf Monate lang im 
Hauſe der Frau Brickler bedienſtet. 
Dieſe betrieb anſcheinend das Wahr⸗ 
ſagen. Die Skwarek hatte ſelbſt ver 
Frau 8200 gegeben, damit dieſe die 
Geiſter beſchwöre, ſo daß der Gatte 
der Skwarek anderen Sinnes werde 
und ſich mit dieſer ausſöhne. Aber die 
Kräfte der Wahrſagerin verſagten 
augenſcheinlich. Denn der Gatte der 
Zeugin ließ dieſe wegen jener Ausgabe 
einſtecken und nach dem Arbeitshauſe 
ſenden, woraus man ſchließen darf, 
daß die Geldgeſchichte eine nicht ganz 
ordnungsgemäße war. 

Als Bula in die Heilanſtalt der 
Brickler kam, ſoll er Anfälle von Gei— 
ſtesſtörung gehabt und von hübſchen 
Mädchen geſchwärmt haben. Zu Zeiten 
ſchien er wieder ganz vernünftig zu 
ſein. 

Die Gebetſtunde am Altar. 

„An einem Freitag Abend“, ſo er— 
zählt die Zeugin, „forderte Frau Brick— 
ler ung Alle auf, mit ihr zum Altar 
zu gehen und zu beten. Das gejchah. 
Unter den Betenden mar aud) der Po— 
(izift Reed von der Wache am der Ut- 
trill Straße. Er betete mit einem 
Rofenkranz. Bula wollte und aud) be= 
oleiten, Frau Bridler wollte ed aber 
nicht dulden, und alS er troßbem bar- 
auf beftand, fagte fie zu den Anderen: 
„Er ftört ung; ich will ihm etwas zum 
Schlafen eingeben.“ Frau Bridler 
that dann etma3 aus einer Ylajche in 
ein Glas Schnaps, melches Bula leerte. 
Manchmal hatte Bula in feinen‘ An- 
fällen aus dem yenfter fpringen mol- 
Yen, dann erhielt er von Frau Bridler 
diefe Medizin. Er mwurbe ruhig, feine 
Augen aber wurden erjt feurig, dann 
alafig. 

Wurde fteif nach der Medizin. 

An jenem Abend, dem 15. Mat, gab 
Frau Bridler ihm wieder die Medi— 
zin und fagte, daß er nun werde fchla= 
fen fönnen, tie nie zubor. Vald murbe 
er fteif, und wir mußten ihn hinter 
den Ohren reiben. Aber er wurde im- 
mer fteifer, toie ich fo etwa& nie zubor 
gejehen habe.” 

„Hat Reed ihm gerieben?“ frag:e 
Hilfshef Schuettler. 

„Nein“, fuhr die Zeugin fort, „Reed 
faß an einem Tifeh, mit feinem Ro- 
fenfranz auf den Beginn bes Gebeis 
wartend. Wir fchleppten Bula auf 
fein Zimmer, und Frau Bridler fagte, 
wir jollten Meed nichts davon jagen. 
ch habe Bula nicht mehr geſehen. Ich 
babe ein Grauen vor Todten. Auch) 
Frau Bridler wurde ängitlic und ge 
bot uns, dabon zu ſchweigen, daß jie 
Bula Medizin gegeben habe.“ 

Reeds Scheidungsprogef. 

„Der Altar wird von Frau Bridler 
benütt, wenn Kunden fommen, bie an 
törperlichen Gebrehen leiden. Dann 
ftedt bie rau bie Serzen an, hüllt 
fi in ein langes Gewand und hängt 
ein Kreuz an einer Kette um ben Hals. 
Sie niet am Altar nieder und Tieft 
aus einem Buch Gebete für die Gefun- 
dung der Kranten ab. 

„zrau Bridler hat mandmal an 
einem Tage $300 biß $400 eingenom= 
men. Sie pflegte Reed zu jagen, wie 
viel fie verdient Hätte. Diele Leute 
glaubten an Zie Prophezeiungen ber 
Frau.” 

Die Heilung am Altar. 
olizift Need ift von feiner Yrau 
au — verklagt worden. Der 
Prozeß ſchwebt vor Richter Barnes im 
Superiorgericht. 

Der Dolmetſcher, durch den die 
Stwarek ihre Ausſagen machte, erklär 
te den Beamten, daß au Brickler 


brauche. Auch hätten fie agen follen, 
daß fie Reed in Gefelfhaft anderer 
Grauen gejehen hätten. 

Des Mordes angeflagt. 


Der 23jährige Evon Nealitch, 10111 
Une. N, South Chicago, murde ge= 
ftern Nachmittag von den Leichenichau- 
Gejhmorenen unter der Anklage ber 
Ermordung des 25jährigen Nicholaz 
Vidorih, 8900 Green Bay Ave., den 
Großgeſchworenen überantwortet. Die 
beiden Männer waren Angeſtellte der 
„Iroquois Iron Co.“ in South Chi— 
cago und hatten, wie berichtet, am 
Freitag Nachmittag über ihre Arbeit 
gezankt. Nealitch ſoll ſchließlich ſei— 
nen Widerſacher mit einer Eiſenſtange 
über den Kopf geſchlagen und ihm den 
Schädel zerſchmettert haben. Vidovich 
ſtarb einige Stunden ſpäter im South 
Chicago⸗-Hoſpital. 


September⸗Wetter. 


Wie der neunte Monat fih in 37 Jahren 
in Chicago gezeigt hat. 

Das biefige MWetteramt Hat auf 
Grund STjähriger Beobachtungen die 
folgenden Durchfchnittözahler für den 
Monat September ermittelt. Das 
Mittel der Luftwärme war 65 Grad, 
der fültejte September war der des 
Jahres 1890 mit einem Durdhfchnitt 
bon 60, ber märmite der des Aahres 
1881 mit 70 Grad. Bon den einzel: 
nen Septembertagen brachte der 5. im 
Jahre 1899 mit 98 Grad die hödhite 
Wärme und der 30. in demfelben Jah— 
re mit 32 Grad die geringjte. Den 
zeitigften vernichtenden Froft hatte das 
Jahr 1877 und zwar am 18. Septem- 
ber, gewöhnlich tritt diefer Froft erft 
um ben 16. Oftober ein. m ben 18. 
April pflegt der letzte Froſt einzutre- 
ten, im Jahre 1884 ftellte er fich aber 
erft am 29, Mai ein. 

Die durchſchnittliche Regenmenge 
im September beträgt 3.08 Zoll, an 
9 Tagen des Monats pflegt mindeſtens 
ein Zoll Regen zu fallen. Am ſpär— 
lichſten regnete es im September 1891, 
es wurden damals nur 0.32 Zoll ver⸗ 
zeichnet, im Gegenſatz dazu fielen 1894 
8.28 Zoll, die größte, je dageweſene 
Menge. Der regenreichite September- 
taq mar ber 9. des Jahres 1875 mit 
3.44 Zoll. Gewöhnlich beträgt die 
Zahl der Haren Tage 12, an 11 Tagen 
ift der Himmel theilmeife und an 7 
ganz bebedt. Der Wind pflegt vor- 
miegend aus dem Sildweften mit einer 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 16 
Meilen die Stunde zu wehen. Am 11. 
September 1900 herrſchte ein Sturm 
von 72 Meilen die Stunde. 

— — ———, — 

Der „wilde“ KKraftwagen. 
Wie Frau Geo. Trips ſchwer verletzt 
wurde. Der Wagenlenker angeklagt. 

Chas. E. Schmitt, der Lenker des 
Kraftwagens, von dem die 38jährige 
drau Geo. Trips, 5102 Green Str., 
an der Halfteb und Weft 61. Straße, 
am Freitag Nachmittag niebergefa‘;:en 
und jhwer verlegt wurde, follte fich 
bieferhalb geftern bor Stabtrichter 
Vruggemeger unter der Anklage des 
thätlichen Angriffs verantworten, da 
Frau Trips aber wegen ihrer Ver- 
legungen nit vernommen werden 
fonnte, jo wurde auf Antrag der Po- 
lizet die Verhandlung bi zum 15. Df- 
tober berjchoben. Yrau Trips hat 
einen Rippendruch erlitten und ift auch 
jonjt innerlich fchwer verlegt worde.. 
sn dem Kraftwagen faßen außer dem 
Ungellagten die Eheleute Chas. und 
Anna Greismer, melde jich auf der 
Rüdfahrt von Milmaufee na ihrer 
Heimath Hamilton, DO., befanden, wo 
auh Schmitt anfäflig ift. Der Kraft- 
wagen war unlenfbar geworben, auf 
den Bürgerfteig gejauft und hatte dort 
Freu Trips erfaßt. 


Juchender Ausichia: 
an hleinen Jungen 


Seine Hände waren eine große Mafle 
davon, und das Leiden verbreitete 
fi) über jeinen ganzen Körper— |u 
vier Tagen war das Kind ganzlid; 
geheilt— Die Mutter. 


— 


Empfiehlt Cuticura⸗ 
Seife und Ointment. 


„Eines Tages faben mar, wie überall an 
anſerem Jungen judender Ausihlag erichien. 
Zuerit Yam e3 auf feinen Meinen Händen. Sie 
waren nicht gleich febe Ihlimm, und wir badh- 
ten nicht, daß es ernit werden würde. Aber am 
nädften Xaae börten wir bon ben Euticura 
Heilmitteln und ihrer. Heillraft in folden Yäl 
Ien, daß id fie anaumenden befhloß. Um 
die eis hatte fi das Leiden fon über feinen 
nanzen Körper verbreitet, und feine Hände va. 
ren nichts al3 eine einzine Maife dieſes jucken 
den Ausihland. Ah nina zur Wpotbele unb 
kaufte ein Stüd Euticura Seife und eine Büd- 
fe Euticura Dintment, und an dem Abend gab 
ih meinem Jungen ein tüctined Bab in_laus 
warmem ffer mit Guticura Seife. Dann 
trodnete ih ibn mit einem weiden Babehand- 
tuh und rieb ibn überall mit ber Euticura 
< . Died tba 4 i 
war er nänalidh-gebeilt. Ach erlaube Ahnen ger: 
ne, daß Sie dies beröffentlien, denn mer mie 
mein en ‚ folite die Euticura Heil- 
—— —— BE. 2 die Tutis 

m eranügen empfeh- 
Ien, denn fie find für alle au Deut Di 


le De 
— 


Pimples 
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Aus Ihwindelnder Höhe. 


Tobfüchtiger verfucht, feine Tochter 
vom Auditoriumthurm zu ftürzen. 


Don Augenzeugen gerettet, 


In plößlidy wieder ausbrehendem Wahn- 
wit ftürzt fih 5. £. Schilling von £a 
Grange auf feine Tochter. — Sie gleitet 
eine Treppe hinab, wird aber gerettet. 


— 


Ein graufiges Verbrechen verfuchte 
geitern Nachmittag ein Srrjinniger, der 
S2jährige 3. E. Schilling, 318 Nord 
Catharine Ave, La Grange, wie jchon ” 
gejtern furz berichtet, an feiner 21 
Sahre alten Tochter Marie zu be- 
gehen, und nur die Dazmifchenfunft 
bon Augenzeugen vereitelte die That. 
Er verfuchte nämlid, das Mädchen 
bom Ihurme des Auditorium-Gebän- 
de3 zu ftürzen. 

Sciling war vor einiger Zeit ala 
ſcheinbar geneſen aus der Irrenanſtalt 
in Kankakee entlaſſen worden. In 
den letzten Wochen war die Geiſtes— 
krankheit bei ihm aber wieder zum 
Ausbruch gekommen, er hatte Tob— 
ſuchtsanfälle, und ſeine Angehörigen 
beabſichtigten daher, ihn 1.ch der An— 
ſtalt zurückzubringen. 

Geſtern war er augenſcheinlich 
ruhig, und es wurde ihm geftattet, in 
Mariens Obhut nach Chicago zu fah- 
ren, um die Prämie auf feine Lebens- 
berficherungspolige zu bezahlen. Arg- 
[03 ging das Mädchen auch auf feinen 
Wunfd ein, Chicago einmal aus der 
Vogelfhau zu betrachten, und fie 
fuhren nah dem Ihurme de3 Audito- 
rium-Gebäubes hinauf. 


Springt auf die Tochter zu. 


Marie ftand nun dort an ber 
Schuteinfaffung des Erfer3 oben im 
Ihurm, als ihr Vater, welcher einige 
Schritte fi von ihr entfernt hatte, 
plöglich auf fie ftürzte und fie um die 
Hüfte padte.e Schon hatte er fie mit 
der den Wahnfinnigen eigenen, fait 
übermenfchlichen Kraft in die Höhe ge- 
hoben, um fie über das Geländer zu 
ſchleudern, als e3 ihr gelang, ſich los— 
zureißen und auf eine nach unten füh— 
rende kleine Treppe zu eilen. Dabei 
glitt fie aus und follerte die fünf 
Stufen hinab. 

Die Rettung. 


Shre Hilferufe Yutten die anderen 
Perfonen auf dem Erfer aufmerffam 
gemadt, und als der Wahnmwitige ge= 
rade das Mädchen wieder paden woll- 
te, riffen mehrere Männer ihn los, 
und e3 gelang ihnen nad) einem furdht: 
baren Kampfe, ihn zu übermältigen. 
Einer der Männer holte Dr. White 
herbei, welcher im zmölften Stodimert 
des Gebäudes ein Sprechzimmer hat. 
Der Arzt fand das Mädchen völlig er- 
Ihöpft auf dem Treppenabfag Tiegen 
und brachte e3 in da3 nahegelegene 
Atelier eines Malers, mohin Schilling 
auch einige Minuten fpäter gejchleppt 
wurde. Der Rafende rif jich dort log, 
und erft nad) ein paar Minuten wurde 
er wieder eingefangen und überwältigt. 
Nachdem fih Frl. Schilling etwas er- 
holt hatte, beaab fie fich in Dr. Whites 
Begleitung nach deffen Sprechzimmer, 
mo ber Geiftesfranfe nach dem Anfall 
bejinnung3los zufammenbrad. 

‚So fanden ihn die Geheimpoliziften - 
Rofenthal und Cannon, melde ihn 
dann in den Patrouillemagen brachten. 
Dort hatte er einen neuen Anfall und 
berfuchte, feine Tochter hineinzuzerren, 
die Beamten befreiten dag meinende 
und furdtdar aufgeregte Mädchen 
aber. 

In einer Zelle. 


Nur nad) vieler Mühe gelang es, 


| den Rafenden davon abzuhalten, daß 


er aus dem Wagen jprang. Er wurde 
auf der Wade ı«.n der Harrifon Str., 
mohin ihm jeine Tochter folgte, ein- 
gejperrt, nachdem er durch Opiate be= 
täubt worden war. Frl. Schilling be= 
gab ih dann nad Haufe. Sie ift 
dureh den Fall die Treppe hinab nur 
leicht verlegt worden. 

Der Vorfall rief in dem Gebäude 
große Aufregung berbor, 

— en 


Felddienſte⸗ Uebung. 
General Carter und Stab gehen nach 
Indianapolis ab. 

Der Kommandeur des Seen-Depar— 
tements der Bundesarmee, GeneralW. 
H. Carter, iſt geſtern mit ſeinem Stabe 
nach Indianapolis abgereiſt, um die 
große Felddienſt-Uebung für Bundes⸗ 
und Miliztruppen zu eröffnen, die in 
ber Nähe jener Stadt abgehalten 
wird. Solde Uebungen find während 
des Jahres an verfchiedenen Orten des 
Landes abgehalten worden, die bepcr=- 
ftehende mirb aber die größte bon 
allen, über 30,000 Dann Miliz, aus 
verichiedenen Staaten, werden daran 
theilnehmen, zunädhft 5000 Dann aus 
Obio, fpäter Truppen aus Jllinoi3,, 
Indiana, Kentudy, Mihigan, Wik- 
fonfin und Weftoirginien. Die Ueburg 
fol den Milizlern Gelegenheit geben, 
jih im Felblagerbienft auszubilden, 
fich mit dem Transport von Truppen= 
förpern auf ber Bahn befannt zu 
machen, da3 Lager aufzufdlagen ufw. 
Das Alles wirb mit jo wenig Umftän- 
den wie möglich beforgt und ohne 
große Manöver, mie fie in Europa 
ftattfinden. Mit Hilfe biefer Uebun: 
gen will man bie Milizen zu einem 
merthpolferen Hilfämittel ber Landes⸗ 
vertheibigung machen, ala fie biäher 

gemwefen find. 


— ———————— Ein be⸗ 


onderer Vorzug für die —8 bes 
hebt nad) darin, Daß fi in ber Kadı 
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2olalberidt. 
Bevorfiegende Vergnägungen, 


Heute und demmächft ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


— —— —⸗ 


Der letzte Tag. 


Das Schwabenfeſt in Brands Park geht 
heute zu Ende. — Sommerfeſt zweier 
deutſcher Vereine. — Piknik des Olden⸗ 
burger Frauenvereins. 


Zwei Tage ſind von den verkündeten drei 
des Schwabenfeſtes ſchon verfloſſen, 
der dritte wird am heutigen Sonntag ge: 
feiert, wenn es im Büche des unberechenba— 
ren Wettergottes nicht anders beſchloſſen iſt. 
Wer es alſo mit dem Wundertranke noch ein⸗ 
mal aufnehmen will, der ſoll ſich ſputen, da 
ſchon während der vorhergehenden zwei Feſt⸗ 
tage eine große Breſche in den Vorrath ge— 
trunfen wurde. Allerdings iſt ſeit Wieder⸗ 
einführung der Kinderbeſcheerung an Weih— 
nachten auch dieſer dritte Tag nur für die 
Erwachſenen beſtimmt, allein man konnte bei 
der Beſtellung des Feſttrankes im Frühjahre 
den trockenen Sommer nicht vorausſehen und 
hat ſich vielleicht auch in der Trinkhaftigkeit 
der temperenzumtobten Gartenſtadt etwas 
verrechnet, ſo daß alſo ein frühes Verſiegen 
der Quelle im Stuttgarter Hofkeller zu be— 
fürchten iſt. Natürlich iſt in dieſem Falle 
von dem umſichtigen Parkverwalter für Er— 
fak Sorge getragen, und es werden dann an 
anderer Stelle die Brünnlein fließen. Nur 
iſt's eben kein Schwabenwein mehr. Auch 
die gemüthliche Unterhaltung der Gäſte iſt 
nicht überſehen worden, indem das ganze 
Programm der erſten zwei Täge wiederholt 
wird. Die Kapelle wird aufſpielen, bis die 
Sterne am Himmel verſinken, der kleine 
Däumling wird noch einmal mit ſeiner klei— 
nen Braut verbunden, und Abends treten 
‚zum unwiderruflid letzten Mal“ die ge— 
feierten Künſtler aus dem Feſtſpiel „Prinz 
Grünewald und Perlenfein“ vor das Publi— 
kum, um ſich von ihrer beſten Seite ſehen zu 
laſſen, ſo daß auch die Zuſchauer am 
Schluſſe des 31. Volksfeſtes miteinſtimmen: 
Ende gut, Alles gut! 

Der Damenpverein ehemaliger 
Soldaten der deutfhen Armee und Ma: 
rine veranftaltet am heutigen Sonntag 
ein großes Pitnit in Cberts Grove, 3563 
Ridge Boulevard. Die Damen G. Hollftein, 

tereinspräfidentin; M. TFreefe, Vorfigende; 
M. Meffert, BD. Traub, E. Wengemeyer, 9. 
Hanus, 9. Stuntel, ©. Watſchek, K. Kiß—⸗ 
ling, M. Krohn, M. Meyer, B. Maedel, 8. 
Spannhade, U. Schulz, 8. Kluegel und ©. 
Forfter, unter deren Leitung das Felt fteht, 
haben ein großes Preistegeln und Spiele 
aller Art vorbereitet, fo daß die Bejucher jich 
jedenfalls fehr gut unterhalten iverden. Der 
Anfang ift auf 12 Uhr Mittags feftgefekt, 
Eintrittstarten foften 25 Gent. 

Der Schmweizer- Klub und ber 
Schweizer = Turnpverein halten 
am heutigen Sonntag gemeinschaftlich ein 
Nifnif und Sommernadhtsfeft in Meyers 
Grove, am Gndpuntte der Kincoln Avenues 
Linie, ab. Wegen der vorgerüdten Jah: 
veszeit beginnt das Feft jchon Normit: 
tags, und namentlich die Freunde Des Ke— 
gelns jollten fich zeitig einfinden, denn viele 
werthrolle Geld- und andere Preije harren 
der Sieger. Minder- und PVolksipiele, Tanz 
und Gefang ftehen ebenfall3 auf dem feft: 
programm. Die Mitglieder aller Schmweizer- 
vereine haben freien Eintritt, andere Gäjte 
zahlen 25 Cents. 

Der „Berliner VergnügungS-= 
Verein“ veranftaltet am heutigen Sonn= 
tag einen Ausflug, verbunden mit einent 
Bastet-Pifnif und echten Berliner Bolfsbe- 
Inftigungen aller Art. US Zielpunft ift der 
Wald zu Gragin gejeßt worden, der mit der 
North Ade.-Linie bi3 40. Ave. und dann mit 
der Grand Ane.-Linie bi Ende der Linie zu 
rreihen ift. Ein rühriges und leiftungsfä- 
higes VBergnigungs-Komite hat nichtS ver=- 
fäumt, den Theilmehmern einen geniütrei- 
chen Tag zu bereiten. Alle Gönner, Freunde 
und ehemaligen Berliner jind eingeladen, 
recht zahlreich theilzunehmen. 

Großes Pilnif und Preistegeln veranftal- 
tet der Oldenburger Frauenper-= 
ein am heutigen Sonntag im Eutefa= 
Park. Das um 1 Uhr Nachmittags begm- 
nende eit verfpricht recht unterhaltend zu 
werden, da der Teltausfchuß. fiir Unterhal- 
tung und Bewirthung der Säfte beftens ge= 
forgt hat und die Damen des Vereins und 
ihr Freundesfreis als liebenswitrdige Gefell- 
fchafter befannt find. An der Thür werden 
25 Gent3 Eintritt erhoben. 

Der Grütli- Männerhor berans 
ftaltet eine große Grfurftion nach der be: 
fannten Schiveizer-folonie Neu Glarus im 
Staate Wistonfin. Die Abfahrt findet am 
fommenden Samftag, Vormittagg 7 Uhr 
20 Minuten, vom Union:Bahnhof aus ftatt, 
und Neu Glarus wird Nachmittags 2 Uhr 
erreicht werden. Am Abend findet dort un« 
ter der Mitwirfung des Männerhors Neu 
Glarus, einer Mufterriege des Helvetia- 
Qurnvereins von Chicago, mehrerer Soliften 
und des Grütlie-Männerdhors ein jehr inter- 
effantes und reichhaltiges Konzert ftatt. Für 
den Sonntag ift ein großes Volfsfeft vorge: 
fehen, zu dem fich auch, mittels Ertraguges, 
die Schweizer von Monroe, Brodhead, Mon: 
ticello ufjtv. einfinden werden. Der jchweize- 
rifche Konful, Herr Arnold Holinger, wird 
eine Feftrede halten. — Der Montag Nad): 
mittag ift zur Heimretfe beftimmt, Bereit3 
bat jich eine jchr große Anzahl hiefiger 
Schweizer bereit erklärt, fich Diefem herrli— 
hen Ausfluge anzuschließen. Weitere An: 
meldungen, die, der Vorkehrungen wegen bis 
längftens zum 25. Uuguft erbeten find, wer: 
den im Hauptquartier bei Sam.Mirt, 109 
Mells Str., entgegengenommen. Die Eifen« 
bahnfahrt Hin und zurüd koftet $5.35. 

Großes Pilnif Hält der Defterrei- 
Hijhzungarifhe Gefangpverein 
am kommenden Sonntag im Aijhland 
Grove, Aſhland und Addiſon Ape,, ab. Das 
mit den Vorbereitungen betraute Komite hat 
weder Koſten noch Mühen deſcheut, um den 
jedenfalls ſehr zahlreichen Theilnehmern an 
der Feſtlichteit recht vergnügte Stunden zu 
verſchaffen. Auf dem Programm ſtehen 
Preisſpiele für Jung und Alt, ein großes 
Preistegeln und felbftverftändtich au Ball 
und Vorträge des feftgebenden Vereins. Der 
Anfang ift auf 2 Uhr Nachmittags feftgefegt, 
im Vorverkauf koſten Eintrittskarten 8 
Cents für Herrn und Dame, an der Kafſe 
25 Cents die Perſon. Sollte ungünſtige 
Witterung herrſchen, ſo wird das Feſt in der 
Halle im Aſhland Grove abgehalten werden. 

Das Herbitfeft der Sugemburger, die 
von Sektion 3 (Rogers Park) des Qurembur: 
ger Bruberbundes auch Hier eingeführte 
Shoberme 9 e, wird am kommenden 
Sonntag und Montag in Karthauſer und 
Eberts Grove in High Ridge gefeiert. Das 
he und die damit verbundene Aders und 

artenbau⸗Ausſtellung jollen diesmal groß 
artiger werden, als je. Aus dem reichhaltis 
— — — ſeien der Vetze⸗ 
burger Dramatiſche Klub“, das luxemburger 
Kaſperle⸗Theater, der elektriſche Wahrſager 
erwähnt. Die Muſikkapelle Harmonie“ wird 
zu der großen Parade am Sonntag aufſpie⸗ 
len, Feſtpräſident Chas. Hengeſch wird die 
Beſucher bewilllkammnen u. Bundespruſident 
M. J. Huß wird die Feſtrede halten. Zum 
Ausſchank kommen wiederum zwei Fuder 
importirter Wormeldinger Moſelwein. Die 
— 3 zählt jetzt annäbhernd 400 Mitalie« 

er 


Die von Bis O. W. Rich t e r gebei⸗ 
teten Gefangpvereine mollen am 
Samftag, dem 12. Sept., daß 40jährige Dis 
rigenten- Jubiläum ihres beliebten und bers 
ehrten Chormeifter8 feftlich begehen. Die 

— wird in er eines vn —2 
n ber Wider s&alle vor fi gehen, un 

| Die folgenden — werden RA daran bes 


theiligen: Meftfeite Harmonie, Wider Park: 
Männerchor, Rihard Wagner-Männerchor, 
Euphonia Singing Society, Lake View⸗Da⸗ 
mendor und Chicago Duartette Elub- 

Der Garfield » Unterffühung®s 
Verein wird fein Abjähriges Beſtehen mit 
einer ‚großen Teftlichfeit am 28. November 
in Mondorfs Halle, Ede North Avenue und 
Halfted Straße, feiern. Daß der Verein 
diejes fFeft begehen fann, zeigt gewiß, daß 
er auf einer feften Grundlage fteht. Er hat 
während biejer 25 Yahre viel Seid bon 
MWittwen und Waifen durd Unterftükung 
gelindert und feinen Mitgliedern in Krank: 
heitsfällen treue Hilfe geleifte. Die Bei- 
träge find im DVerhältnig zum VBortheil fehr 
geringe. Das rührige Feitlomite wird Die- 
jen Tag zu einem der Gelegenheit mwürdi- 
gen geftalten, und die Freunde des Vereins 
follten nicht verfäumen, daS Felt zu be: 
ſuchen. 

— ⸗— — 
Raubmord. 


Zigarrenhändler Louis Flourdeau vor ſei⸗ 
nem LCaden an Noble Str. erſchoſſen. 


Mehrere Verdächtige in Haft. 

Zwölf Fuß von der Straße zurück 
ſteht das Haus 596 Noble Straße. In 
dem unter dem Straßen-Niveau lie— 
genden Keller betrieb der 68 Jahre alte 
Louis Flourdeau ein Zigarren- und 
„Candy“-Geſchäft. Geſtern Abend um 
8 Uhr ſaß Flourdeau auf der Vorder— 
treppe des Hauſes und unterhielt ſich 
mit der jungen Frau Mary Barkowicz, 
welche das erſte Stockwerk bewohnt. 
Da ſtiegen vier anſcheinend angetrun— 
kene junge Männer die Treppe hinab 
und ſchritten aufFlourdeaus Laden zu. 
Der Beſitzer folgte ihnen hinein, Kun— 
den vermuthend. Eine Minute ſpäter 
fielen zwei Schüſſe, dann kamen drei 
der Beſucher wieder heraus, Revolver 
in den Händen, und ihnen nach der 
vierte, der größte von ihnen. Gleich da— 
rauf erſchien auch Flourdeau unter der 
Thür, ebenfalls einen Revolver in der 
Hand. Ehe er aber von der Waffe Ge— 
brauch machen konnte, hatte ihn der 
vierte der Kerle durch eine Kugel todt 
hingeſtreckt. 


Frau Barkowicz, welche Augenzeu-. 


gin der Mordthat war, ſagt, daß die 
Verbrecher ihre Hüte in die Stirn ge— 
zogen hatten u. daß zwei ſteife Hüte ge— 
tragen hätten. Die Mörder verſchwan— 
den durch einen Nebenhof in der Gaſſe 
hinter dem Laden, verfolgt von den 
Geheimpoliziſten Larſon und Sulli— 
van, welche die Schüſſe gehört hatten. 
Die Beamten haben kurz darauf unter 
dem Verdacht der Thäterſchaft folgen— 
de angeblich ſchon vorbeſtrafte Bur— 
ſchen verhaftet: Frank Liolka, 21 Jah— 
re alt, Barney Fittslowsky, 23 Jahre 
alt; James Kopitiko, 23 Jahre alt; 
Albert Szmauski, 19 Jahre alt. 

Es war bekannt. daß der Ermordete 
ſtets größere Geldſummen zu Hauſe 
hatte, und darauf hatten es die Ver— 
brecher abgeſehen gehabt. 

Als Flourdeau erſchoſſen wurde, 
ſchrie er noch „Mord!“; in den Ar— 
men eines Nachbarn, des 31jährigen 
Röhrenlegers Edward Traudel, 601 
Noble Str., hauchte er ſein Leben aus. 
Die Kugel war ihm unmittelbar über 
dem Herzen in die Bruft gedrungen. 
Zraudel gibt von den Thätern die 
gleiche Bejchreibung mie Die vorge- 
nannte Hausgenofjjin des Ermorbdeten. 
Die Polizei ließ leßteren imPatrouille- 
wagen nach dem Sprechjimmer von 
Dr. B. Klartomsfi, 146 Blackhawk 
©Str., bringen; der Arzt fonnte aber 
nur den Tod feititellen. Die Leiche 
murde dann nach dem Jarzenbrows— 
fifhen Bejtattungsgeichäft, Nr. 694 
Noble Str., gefhafft. 

Ylourdeau war ein Franzofe. Er be- 
mohnte zwei Zimmer hinter dem La= 
ben. Sein 98 Noble Str. mohnender 
Sohn Fred befand fich irgendwo auf 
einer Hochzeitsfeier und hörte erft bei 
ber Heimfehr von des Vaters Tod. 
Flourdeau war zmweiMal verheirathet, 
aber von beiden Frauen. gejchieben 
worden. Am 26. Februar war er un= 
ter jieben Antlagen tmegen Vergehens 
gegen Kinder verhaftet und den Groß 
gefämorenen üiberantmwortet, aber noch 
nicht prozejjirt worden. Das Haus, 
in welchem fein Laden war, ynd das 
angrengende»zmeiftödige Badfteinhaus 
gehörte ihm, auch hatte er in anderen 
Theilen der Stabt Grundbbefit. 

Bei den Verhafteten murbden zwar 
feine Revolver gefunden, mohl aber zu 
Masten, mie fie Räuber tragen, zus 
fammengelegte Tafchentücher. 


Der vermihte Anwalt Bethune. 


Derfchiedene Spuren, aber alle augen 
ſcheinlich falſch. 

Faneuil S. D. Bethune, der New 
Yorker Anwalt, welcher in ſo ſonder⸗ 
barer Weiſe aus ſeinem Heim fortging 
und von dem man nur weiß, daß er 
in Buffalo ſpäter auftauchte, iſt noch 
immer nicht gefunden worden. Zwar 
ſind ſeinen Brüdern und ſeiner vor 
Aufregung ſchwer erkrankten Frau, 
geborene Jenner, viele Briefe zugegan—⸗ 
gen, deren Schreiber vermuthen, daß 
fie den Vermißten geſehen haben, aber 
alle dieſe Spuren haben ſich als falſch 
erwieſen. Ein Pullman-Schaffner, 
S. B. Martin, theilte geſtern Abend 
Bethunes Schwager, dem Advokaten 
Foote, im Auditorium Anner mit, daß 
einer feiner Paffagtere, melher am 
Sonntag Abend mit ihm von Buffalo 
nad Chicago gefahren fei, genau fo 
ausgefehen habe mie Bethune, veffen 
Bild er in einer Zeitung gefehen babe, 
und daß es Beihune war, halten jeine 
Angehörigen jhon für möglich. Sie 
wollen jet $1000 Belohnung auf Er= 
mittelung bes Verfchmundenen aus⸗ 
fegen. Eine Depefche, monad er in 
Pittsburg gefehen mworben jei, finbet 
feinen Glauben. 


Grhoffen Zuftimmung. 


Am Auditorium Anner Hotel waren 
geitern die höchften Beamten der Union 
Pacific = Bahn verfammelt. Ste be= 
rathichlagten über Erhöhung der 
Frachtraten und entſchieden ſich auch 
für einen ſchon ausgearbeiteten neuen 
Tarif, erklärien aber, daß dieſer na⸗ 
türlich nicht eingeführt werden könnte, 
falls nicht wenigſtens auch die Herren 
bon ber Santa Se « Bahn fich bewegen 
ließen, bie Raten ebenfalls zu erhöken, 


Sonntagpoft, 


Knallroth. 


Der neue Anſtrich zahlreicher ſtüdt⸗ 
iſcher Schulhüuſer. 


Soll dauerhaft ſein. 


Gehaltsaufbeſſerung für den Obermaſchi⸗ 
niften der Schulverwaltung empfohlen. 
— Brüde in der M. Halfted Straße 
nahezu fertig. —Die Derluftlifte. 


% — ⸗ 


Schulbaumeiſter Perkins hat die 
Schulhäuſer, welche während der Fe— 
rien neu geſtrichen werden mußten, 
grellroth anſtreichen laſſen. Er be— 
kommt deswegen jetzt von allen Sei— 
ten Vorwürfe zu hören. Man ſagt ihm, 
die ſchreiende Farbe wirke aufregend 
auf die Nerven und ſei deshalb gerade— 
zu als geſundheitsſchädlich zu erach— 
ten. Herr Perkins läßt ſich aber das 
Mißvergnügen, welches er verurſacht 
hat, nicht im mindeſten anfechten. Er 
ſagt, er habe abſichtlich eine recht ſatte 
Farbe gewählt. Der Anſtrich müſſe ein 
paar Jahre lang vorhalten, und das 
werde dieſer thun. Das allzugrelle 
werde fich im Staub und Schmut und 
Rauch der Ehicagoer Atmofphäre bald 
heben. Bi3 dahin möge man Jich ge= 
dulden. Nerven, die den Chicagoer 
Straßenlärm und was fonjt zu dem 
Leben und Treiben der Großjtabt ge- 
hört, vertragen fünnen, würden megen 
des bischen Knallroths nicht gleich den 
Dienft verfagen. 

Soll Zulage erhalten. 


Der Bauausfhuß des Schulrath3 
hat vorgeftern bejchloffen, zu empfeh- 
len, daß dem Chef-Mafchiniften der 
Schulverwaltung, Herrn Thomas . 
Waters, das Gehalt aufgebeffert werde 
bon $5,000 auf $6,000 das Jahr. 
Präfident Schneider mird befürmor- 
ten, daß diefer Empfehlung jtattgege- 
ben werde. Er fagt, daß Herr Waters 
die Obliegenheiten feines Amtes eben- 
fo fähig mie gemiffenhaft beforge, und 
daß er deshalb zu der ihm zugedachten 
flingenden Anerkennung durchaus be- 
rechtigt jei. 

Seht der Dollendung entgegen. 


Die neue Klappbrücke, welche in ber 
N. Halfted Str. über den Chicagofluß 
gebaut wird, ift jeßt jo meit fertig, daß 
die beiden Brüdenfchalen gejtern ver= 
fuhsmweife auf» und niebergeflappt 
werben fonnten. Die Majchinerie hat 
dabei zur vollen Zufriedenheit des ftäd- 
tiſchen Brückeningenieurs Pihlfeldt ge— 
arbeitet. Dieſer wird nun ſo raſch wie 
möglich die Brückenſchalen für den 
Straßenverkehr herrichten laſſen. Bin— 
nen wenigen Wochen wird dann die 
Brücke dem Verkehr übergeben werden 
können. 

Sterblichkeits · Statiſtik. 

Mäßig wie die Temperatur-Ver— 
hältniſſe waren in vergangener Woche 
auch die Verluſte, welche Chicago 
infolge von Krankheit, beziehungs— 
weiſe Tod zu beklagen hatte. Zum 
großen Theil ſind dieſe Verluſte 
auch im Laufe dieſer Woche wieder auf 
die unterſten Altersſtufen entfallen. 
Die Zahl der geſtorbenen Säuglinge 
war genau ſo groß wie in der Vor— 
woche, dagegen iſt auf der zweiten 
Altersſtufe (1 bis 5 Jahre) eine Ab— 
nahme um 20 in der Zahl der Todes— 
fälle zu verzeichnen geweſen. 15 tödt— 
lich verlaufene Fälle von anſteckenden 
Kinderkrankheiten wurden gemeldet, 
ferner 9 Typhusfälle mit tödtlichem 
Ausgang. Eine ungewöhnliche Höhe 
erreichte die Zahl der Selbſtmorde. 
Nähere Angaben über die Geſammt— 
zahl der Faͤlle und deren Vertheilung 
enthält die nachſtehende vergleichende 
Tabelle: 


29. 
Aug. 


22. 81. 
Aug. Aug. 
1908 1908 1907 
Gefammtzahl der Todesfälle..584 575 616 
Jaͤhrliche Sterblichleitärate, 
14.09 13.84 15.24 


317 383 
258 


Unter 1 Jabr 89 
Biwifhen 1 und 5 Nahren.... 63 
wilden 5 und 20 Nabren.... 34 
Smifhen 20 und 60 Jahren..195 
lieber 60 Sabre 103 
Todesurſachen: — 3 
Alute Eingemeidelrantbeiten..173 
Schlagfluß . 
Briabtfhe Krankheit 
Luf —— — 


Maſern 
Rervenkrankheiten 

Lungenentzündung ........... 
Scharlachfleber ................. 


Keuchhuſten 
a ns Urſachen 


Suchen ein Vorbild. 


Herr H. C. Minnich, Dekan des mit 
der Staats-Univerſität von Ohio ver— 
bundenen Lehrer-Seminars, drei Mit— 
glieder des Aufſichtsrathes der Univer— 
ſität und deren Architekt kamen geſtern 
nach Chicago, um ſich hier das Gebäu— 
de und die innere Einrichtung des ftäb- 
tiſchen Lehrer⸗Seminars anzuſehen. 
Für ihr Seminar joll ein Neubau auf- 
geführt werben, und ber Ruf des Chi- 
cagoer Prachtbaues ift jo deutlich zu 
ihnen gebrungen ‚daß fie halb und 
halb entjchloffen find, ihn al3 Vorbild 
zu benügen. Sie nahmen in dem 
Amtslofale des Schulbaumeifter3 Per: 
fin? von ben Plänen bes Baues Ein- 
ficht und begaben fi dann unter der 
Führung von Herrn Larfon, dem Se- 
fretär, ver Schulbehörbe, nad) Normal 

art hinaus, um da3 Gebäude felbft 
bon außen und von innen zu befichti- 
gen. 

Gegen den Schulrath find geftern. 
zwei Schabenerfagllagen angeftrengt 
morben. Die Nelfon-Secorb Eonftruc- 
tion Co. verlangt mit etwa $1 
fchablos gehalten zu werben für Er- 
trafäften, die ihr angeblich daraus er» 
machfen find, daß fie beim Bau ber 
Eurtis-Schule Vorkehrungen hat tref- 
fen müffen für bie Einrichtung. eines 
Leboratoriums, das in den urfprüng« 


| Martin €. Nelfon verlangt einen Be- 


Benrafter Wagemuth. 


Fr 


Chicago, Honntag, den 30. Auguft 1908. : 


er 


trag bon $3741.85 zurüd, ‘ben. er im 
Sabre 1904 mit feinem Angebot auf 
ben Kontraft für den Bau der Mon- 
roe-Schule hinterlegt, und den ihm zu- 


‚| rüdzuzahlen man angeblich vergeffen 


bat. Er verlangt natürlich auch Zin- 
fen, fotwie eine angemeffene Entfchädi- 
gung dafür, daß man ihm die Summe 
fo lange entzogen. 


Shouts zurüdgelchtrt. 


Sieht feine Deranlaffung, feine Aeuße: 


rung zurüdzunehmen. 


Theodore PB. Shont3 und feine Rei: 
febegleiter trafen geftern auf dem Rüd- 
weg nach New York von Eenterpilfe, 
a., mo Herr Shontz früher wohnte, 
bier ein und nahmen im Auditorium 
Unner Abjteigequartier. 

„Is habe meinen kürzlichen Aus— 
laffungen über die allgemeine Lage 
nichts hinzuzufügen und jehe feineBer- 
anlaffung, fie zurüdzunehmen, fomweit 
fie die politifchen Verhältniffe betra- 
fen. Ich glaube, daß wenn man ben 
Eifenbahnen geftattet, ungejtört ihre 
Angelegenheiten felbft zu leiten und ihr 
Geichäft zu betreiben, fie blühen und 
gedeihen und damit auch dem allgemei- 
nen PBublifum einen gemiffen Grad 
bon Wohlfahrt bringen werden“, fagte 
Herr Shont3. 


— 2— — 


Geſtörte Fahrt. 


Der Verkäufer Aubrey Bone gerieth da— 
bei unter einen Kraftwagen. 


An Grace Straße und Lincoln Abe. 
murde gejtern Abend der 22 Yahre 
alte Verfäufer Aubrey E. Bone, 2234 
N. Marfhfield Ave, der auf feinem 
Smeirad eine Spazierfahrt unternom- 
men hatte, von einem Kraftwagen 
überfahren und erlitt außer fehmeren 
Quetfchungen einenBruch des Schlüf- 
jelbeins. Die Bolizei fchaffte den Ver: 
unglüdten nach dem Wlerianer-Hofpi- 
tal. Herbert E. Rycroft, 4541 Foreit- 
pille Ane., der Lenker und Befiter des 
Kraftwagens, verficherte, er habe in 
der Dunfelheit den Radfahrer nicht 
bemerft. Er wurde nad; der Bezirf3- 
mache an Robey Str. gebradt und 
berhört, dann aber wieder auf freien 
Fuß geſetzt. 
—- 29 ——— 


War undorfidhtig. 


lebte fein „„Gewerbe‘‘ vor der Stallung 
einer Bezirfswahe aus. 

Ein Raubgefelle, deffen Name. Xohn 
Day fein fol, fiel geitern Abend vor 
der Stallung der berittenen Polizei, 
539 State Str., Edward F. Bohn an 
und nahm ihm $17 urd feine Tafchen- 
uhr ab. Gleich darauf wurde er von ei- 
nem falfchen Poliziften „verhaftet“, der 
ihm feinerfeit3 den Raub abnahm und 
Day dann mit der Verwarnung laufen 
ließ, in Zufunft ein ehrliches Leben 
zu führen. Aber auch der neue Befiter 
des Mammons follte fich deffen nicht 
lange erfreuen, denn fehr bald hatte ihn 
ein Bolizift — diesmal war es aber 
ein echter — beim Widel. Der Häft- 
ling, an dem man noch das Geld und 
die Uhr Bohn’3 fand, nannte fich Dito 


Walker. 
— — —ñ — 
Anuſtößiges Paar. 


Robert Ebel läßt Künftlerin und Cheater- 
befier verhaften. 

Grace Chooceeta, eine dreißig Jahre 
alte Tänzerin in dem al3 Empire be= 
fannten Mufentempel auf der Mejt- 
feite, und fadore Herf, der Gefchäftz- 
führer des Theaters, welche am Frei— 
tag Abend unter einem, von dem 26 
"lorence Ave. mohnhaften Robert Ebel 
ermirkten, Haftbefehl auf die Anklage 
des unordentlichen Betragens feſtge— 
nommen imorden iaren, beantragten 
gejtern vor Richter Going eine Ber: 
handlung vor Gefchiworenen, infolge 
beifen der Vrozeß an Richter Walter 
bermwiejen wurde. Diejer fette die Ver- 
handlung auf den 8. September an. 
Ebel erklärt den Tanz der Chooceeta 
für unfittlich. 


— 
Wurde fhhwer beftraft, 


Der ı2:jährige Harold Martin erfletterte 
einen Zeitungspfoften. 


Der 12 Yahre alte Harold Martin, 
ein Farbiger, fpielte gejtern mit einer 
Schaar von Alterägenoffen 'vor feinem 
väterlichen Haufe, 5206 La Galle 
Straße, und ließ fich, durch die Her- 
ausforderungen feiner Gefährten, um 
feinen Muth zu bemweifen, dazu verlei- 
ten, den bor dem Haufe ftehenden elef- 
trifhen Leitungapfoften zu erflettern. 
Der Junge erhielt dabei einen fhweren 
elettrifchen Schlag, fiel zu Boden und 
erlitt außer jehmerzhaften Brandiwun- 
den nicht unerheblihde Berlegungen 
durch den Fall. 


— — —— — — 
Humboldt Parkt Frauenverein. 


Im Erxzelſior Park feierte der Hum- 
boldt Park = Frauenverein fein zmölf- 
tes Stiftungsfeft, das vom*fchönften 
Mepter begünftigt und fehr ftarf be> 
fuht war. Frau J. ©. Heubad), eine 
Mitgründerin des Vereins, ftellte den 
Teittheilnehmern die noch lebenden 
Öründerinnen und darauf die Beam- 
ten vor. Alle wurden mit Blumen be- 
fchentt, und dann trat die Gefelligfeit 
in ihr Recht. Befonders die Kegelbahn 
übte große Anziehungskraft aus. Erft 
zu fpäter Abenditunde trennte man 
ich, nadhdem man fröhlide Stunden 
mit einanber verlebt hatte. 


* Sn der Gaffe Hinter Bullan’s 
Malzhaus, Michigan und St. Tlair 
Str., murde geftern Abend die Leiche 
eined eima 6 Monate alten Kindes 
gefunden. Da feine Spuren von Ge 
malt an dem Körper wahrzunehmen 
find, glaubt die Polizei, daß die Leiche 
bon den Eltzen in die Gaffe gebracht 
wurde, um Begräbnißkoſten zu fparen. 


— Juriſtenkind. —Hänschen (Sohn 
eines Staatsanwalts, der vom Vater 
ohne viel Federleſens durchgeprügelt 
wird): Aber, Papa. das Bu 
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Der 17jährige Walter T. Fowler 
verlor beinahe ſein junges Leben. 


Bon Arimpfen befallen. 


Der junge Mann wurde von der Lebens: 
rettungsmannfchaft im legten Augen» 
bli@ gerettet. — Kleines Mädchen ver: 
fhludt £augenpulver und ftirbt daran. 


Die Rettungsmannfhaft im Yad- 
jon Park bemahrte geftgen Nachmittag 
den 17jährigen Walter T. Yorler vor 
dem Ertrinfen. Yomler badete am 
Fuße von 39. Straße und wurde bon 
feinen Kameraden herausgeforbert, 
nad) einem eine halbe Meile vom Ufer 
auz dem Waffer ragenden Pfojten und 
zurücd zu fehmimmen. Er nahm die 
Herausforderung an, fam auch glüd- 
lich bi3 zu dem Pfoften, hatte fich aber 
faum auf den Rüdiveg gemacht, als er 
bon Krämpfen befallen wurde. Zum 
Glüd gelang es ihm, laut um Hilfe 
Schreiend, fich an den fhlüpfrigen Pfo- 
ften zu flammern, während feine Ge- 
fährten den Poliziften W. %. Hoot 
bon der Hyde Park Bezirfsmache hol- 
ten. Diefer benachrihtigte die Ret— 
tungsmannfchaft, die fofort zur Ret- 
tung berbeieilte, aus einer Entfernung 
von 23 Meilen. Als die Retter den 
jungen Mann erreichten, war biejer 
faft am Ende feiner Kräfte angelangt, 
fchon wiederholt hatte er feinen Halt 
verloren, fich aber immer mieder feit- 
geflammert. Im Rettungsboot brach 
er zuſammen, die Sinne ſchwanden 
ihm. Man brachte ihn zunächſt in das 
ſtädtiſche Pumpwerk am Fuße von 39. 
Straße und ſpäter in ſeine Wohnung, 
99 42. Place. Dort erholte er ſich 
wieder. 

Verſchluckte Lauge. 

Im Hauſe ihrer Tante, Frau Lo— 
pina Chriftianfon, 2141 Diverſey 
pe, Cvanfton, fam am Treitag 
Abend der 17 Monate alten Tochter 
bon William Little, 2157 Ridge Une, 
einem Angeftellten der Chicago Tele- 
phone Eo., Laugenpulver in die Hände, 
das auf dem Fußboden lag. Unbeadh- 
tet von den Eltern und der Tante, die 
im Nebenzimmer maren, verjchludte 
die Kleine einen Theil des Pulver2. 
Geftern erlag fie ver Wirkung des zer- 
febenden Stoffes trog der Bemühun- 
gen eines Arztes, der den Todesfall 
dem Koroner meldete. 

Heberfahren. 


Ein der Eoco-Eola Company, 1328 
Wabafh Ape., gehörender und von Y- 
E. Sparfer gelenfter Kraftwagen 
überfuhr gejtern Nachmittag in Meft 
14. Straße, nahe Solon Place, den 6-= 
jährigen Harry Siegel, 364 Blue 3- 
land Xpe.. Der Kleine mar im Be— 
griff, über die Straße zu gehen, als er 
überfahren wurde. Ein Arzt verband 
die Braufchen, dieer am Kopf und 
Körper erlitten hatte, worauf man ihn 
in feine Wohnung brachte. 

Greiftn fiel und ftarb. 

An ihrer Wohnung, 507 N. Hohne 
Upe., jtarb die STjährige Frau Minnie 
Hoffmann an den Folgen eines Bein= 
bruchs, den fie fich durch einen Fall 
auf dem Fußboden ihrer Wohnung 
zugezogen hatte, und an Altersjchmwä= 
che. Ihre Leiche wurde Drafes Be— 
ftattungsgefchäft, 689 W. Chicago 
Avbe., übergeben. 

Mabel £undin’s Tod. 

Mabel Lundin, das vierjährige 
Zöchterhen des  Spezialpoliziften 
James Lundin, 539 Chafe Avenue, 
Rogers Park, ift geftern im Eltern 


beim, wie fehon berichtet, an Brand- 


munden gejtorben, die fie am Freitag 
Nachmittag im kindlichen Spiel durd 
die Schuld ihres ſechsjährigen Bru— 
ders Adolph erlitten hatte. Die Kinder 
hatten in der Gaffe hinter der Eltern- 
mohnung gejpielt. Mabel hatte eine alte 
Zeitung zufammengerollt und mollte 
fie ihrem Bruder nicht geben. Diefer 
fand felbit eine, zündete fie an und 
warf fie nach der Schmwefter. Deren 
Kleider fingen Teuer, und ehe die vom 
Bruder herbeigerufene Mutter bie 
Ylammen erftiden konnte, mar die 
Kleine jo fehmwer verbrannt, daf Dr. 
U. E. Hullhorft vergeblih ſich be— 
mübte, fie zu reiten. Er verfichert, daß 
Mabel auch Teuer eingeathmet habe. 
Sie war bald nach dem Vorfall be- 
wußtlos geworden. 
—— — — — 


Jubelpaar überraſcht. 


£. C. Pitner und Frau feiern das 60— 
jährige Ehejubiläum. 


Herr und Frau L. C. Pitner, 1106 
Davis Str., Evanſton, wollten ihr 
60jähriges Ehejubiläum geſtern Abend 
in aller Stille zu Hauſe feiern, aber 
ihre Enkelin, Ina Pitner, bereitete 
ihnen eine Ueberraſchung. Sie hatte 
heimlich fünfundzwanzig Freunde, 
Mitglieder der Emanuel-Kirche an 
Green Str. und Daf Aves., eingela- 
den, in deren Kreife das ?yejt gefeiert 
wurde. Herr Pitner zählt 85 Jahre, 
feine Gattin ift fünf Xahre jünger. 
Das Baar hat jich in Springfield fürs 
Leben verbunden, bat dann in Chicago 
gelebt und mohnt jeit 40 Jahren in 
Evanfton. 

Frau Pitner ift die Tochter des 
feinerzeit befannten Evangeliften Pe- 
ter Cartwright. 


Irrfinniger Chinefe. 


Der Boltzift O’EConnor fchaffte am 
reitag Abend den EChinefen Charles 
ee, deifen Benehmen ihm auffiel, vom 
La Salle Str.-Bahnhof zur Harrifon 
Str.Bezirlamade, mo Lee gefiern 
vom Stabtarzt unterfucht und für irr- 
finnig erklärt wurde. Man übergab 
ihn dem Beobachtungs-Hofpital. Lee 
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Reſter von 756 bis 1.50 Rleiderfioffen, 58c 


Ganzwoll. franz. Taffetas, Serges, Henriettas, Poplins, Panamas, geſtreifle 
Suitings, fanch Miſchungen uſw., 4 bis 54 Zoll breit, zu J regul., 58c. 


Knaben-Anzüge mit Extra-Hoſen ju 2.90 


Knaben-Anzüge, mit einem Paar gerader und einem Paar Knickerbocker⸗ 
Beinkleider; dunkelbraun gemiſchte Tweeds; Größen von 7 bis 16 Jahre; 


große Werthe zu 2.90. 


2000 Anzüge für Knaben —25 Muſter — ein neuer Anzug für 
jeden, der nicht vollſtändig befriedigt, 3 bis 16 8ahre, zu 1.2335 


Lange Hoſen-Anzüge, 4.50. Auswahl von 15 Muſtern, doppel⸗ und 


einfachknöpfige. 


Knaben und junge 


Männer von 16 bis 20 Jahre 


werden gut hun, einen dieſer Anzüge zu dieſem niedrigen Preis zu kaufen. 


— — — — 
Zlannelette Gomns — Seltene 501 Offerte 


Diefe Fühlen Nächte zu Anfang des 


paffenden Kleivungsftüde bezüglich des Komfort2. 


gewöhnliche Partie. 


Herbite erfordern dieſe bequem 


Dies ift eine un - 


Flannelette-Kleider f. Damen, roia oder blau w. weiße Streifen, 
breites Yofe, mit waichb. Braid beiett; guteBreite u.Länge, 50k. 


Kurze Flannelette-Unterröde, blaue oder rofa und meiße Streifen; tie T 


fer, voller Auffle, mit Saum appretirt, 25c. 


Kurze Flannelette-Unterröde, in blau 


oder rofa Streifen; tiefer ARuffle, 


mit Scalloped-Pante; fpeziell, 3öc. : 


f 


hafte baummoll. Serge-Ueberzüge, 


Bargain in flarken Schul-Regenfdirmen, 25 


Mit guten, ftarken Geftellen und GStahlitangen, echte fehwarze, bauer- 


die mie Eifen halten. 


° Die Griffe find in hühfchen, natürl. Holz-Entwürfen; Tümmel. 
gute, unzerbredhlihe Sorten; 20-, 22- und Zizdllig, für 2de. 


Schwarze Regenfhirme für Kinder, 
aa gutem mercerized Gloria; fertig 
zum auägiebigften Gebraud; die $1 


Corte zu 75t. 


Shmarze und farbige Regenfchirme 


ftangen; Seibes und Leinenslieber- 
zug, 81. 


x 


. — \ 
Ein wichtiger Derkauf von neuen Suits zu $15 
Viele herporftechende Eigenfhaften zeichnen diefe gang neuen Herbit«' 


Modelle aus, zufammen mit einent 


Die_Facons fommen in Broabeloth, eine große Auswahl 


ungewöhnlich anziehenden Preis, 
in 


neuen Schattirungen offerirt. Andere in hübſchen Novelty ge- 
frreiften Kammgarnen, eine hübjde Kombination von Yarben, 
Jeder Suit ift eine große Meberraihung zu, dem Preis $15.00. 


Räumung eine fpez. Partie fehneider- 
gemachter wollener Suits, auß unferer 
Hauptabtheilung ftammend; fchlichte 
und fancy Stoffe; Werthe bis $35, 
ieht 9.75. 


Räumung fehneidergemachter wafch- 
barer Suit3 bon unferer Haupt= - 
Abtheilung — reines Leinen, weiße 
und farbige; „Man = Tailored“ 
Moden, Werthe bi3 $20, zu 7.75. 


50c Ihwarze Tafeln - Seide zu 38c per Yard 


Reiche, glänzende Appretur, ftarf und dauerhaft. 
7Se. Durd einen Spezial-Einfauf jegen wir einen fehr niebrigen Preis an: 


19zöl1,, 38e;- 3204; 


238 
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Die engliige Bühne. 


Marpvins Theater — Direl- 
tor Marvin, der in feinem „People's 
Theater“, Ede Ban Buren und Lea⸗ 
vitt Straße, die Spielzeit ſchon in vo— 
riger Woche, mit dem Melodrama 
„The Invader“, eröffnet hat, läßt 
nun auch in dem „Marlowe Theater“, 
Ecke 63. Straße und Stewart Ave., 
und im „College Theater“, an Shef— 
field, nahe Webi:er Uoe., ven Vorhang 
mwieder aufgehen. Im Marlowe Thea- 
ter wird in diefer Woche „Ihe Jnva= 
der“ gegeben; für das College Thea— 
ter fteht das Luftfpiel „Ihe Secpnd in 
Command“ auf dem Spielplan, wäh- 
rend im People's Theater diefe Woche 
das Voltsftüd „Eben Holden“, eine 
Dramatifirung von Yachellor3 gleich- 
namiger Erzählung, gegeben mwirb. 


Bufh Temple — Hier wird in 
diefer Woche der neue Unternehmer, 
Herr Ihanhoufer, dem Publitum die 
von ihm zufammengeftellte Geſellſ chaft 
vorführen. Als Eröffnungsſtück iſt das 
Tendenzdrama „Lehe Kleſhna“ ausge— 
wählt worden. In der von Frau 
Fiske und Fel. Kaliſch geſchaffenen 
Titelrolle wird Frl. Thais Lawton 
auftreten, die erſte Liebhaberin der 
Geſellſchaft, der aus Boſton und von 
der Pazifikküſte her in Bezug auf dra— 
matiſches Können ein guter Ruf vor— 
ausgeht. 

Powers'. — Die Henry Miller 
Aſſociate Players, zu denen auch Herr 
Chorles Rann Kennedy jelber gehört, 
erzielen mit deffen Stüd „Ihe Ser: 
vant of the-Houfe“ Erfolge, die alle 
ihre Erwartungen meit überfteigen. 
Der Berfaffer predigt in feinem Dra- 
ma eine ideale Auffaflung der Lebens⸗ 
regeln des Chriſtenthums: in der Ti⸗ 
teirolle glaubt man den Gründer des 
Chriſtenthums ſelbſt zu erkennen, und 
demgemäß weht durch alle Szenen, in 
denen dieſer „Diener des Hauſes“ auf— 
tritt, ein feierlich gedämpfter Ton. Der 
Andrang zu den Vorſtellungen iſt ein 
ungemein ſtarker, und die rege Nach— 
frage nach Sitzplätzen hat bewirkt, daß 
ſolche ſchon für vier Wochen im voraus 
verkauft werden. 


Chicago Opera Houſe. — 
Hier wird die Spielzeit für den kom— 
menden Herbſt und Winter am kom— 
menden Samſtag eröffnet, und zwar 
mit „Ticey“, einem Stück, deſſen Hand⸗ 
lung der Theaterwelt Londons ent— 
nommen iſt. Die Titelrolle „Ticey“ 
wird von einer jungen Chicagoerin, 
Mary Ryan, gegeben; von ſonſtigen 
mitwirkenden Kräften mögen hier ge— 
nannt werden: Frederic Lewis, Frank 
Craven, Thomas Thorne, Frederic 
Powell, Francis Gaillard, Herbert 
Angell, Willie Stone, James Roſe, 
Edythe Rowland, Frau John Find⸗ 
Im Sames Samper und Mary Mal- 


* Gran bOHperaHoufe—Eug. 


* 


| 
fih auf dem Spielplan des 


Malters Schaufpiel „Paid in Full“, 
das bier am Donnerftag zum 150: 
Male gegeben wird, bleibt nur biefe 
Mode noch auf dem Spielplane des 
Haufes. Der Anklang, den das Stüd 
gefunden, hat bemirkt, daß die Unter: 


nehmer gleich fünf Gefellihaften gebi- 7 
| det Haben, die nun damit dur dag 


Land ziehen und den Ruhm bes Ver: 
faffers durch alle Gauen der Republit 
verbreiten werben. 

Studebafer — Drei Monate 
behauptet fich da3 Gingfpiel „Ihe Top 
c’ the World“ hier nun fchon auf dem 
Spielplan, und es fpricht für die 
Volfsthümlichteit des Werkes, daß ber 
Andrang zu den PVorftellungen noch 
immer ebenfo ftarf ift wie zu Beginn. 
bes Gaftfpieles. : 

Sllinois Theater — „Rolly 
of the Circus“ Tautet der Titel bes 
poefiereihen Sittengemäldes, mit wel⸗ 
chem hier die Spielzeit wieder eröffnet 
wird. In der Titelrolle tritt Frl. 
Mabel Taliafero auf, bie ein foge- 
nannte3 Iheaterfind ift, unb ber es 


für Kinder; ftarfes Geftell; Stahl- 


he 


x 


2* 


beshalb nicht fehmer fällt, ihre Rolle - = 


mit dem vollen Reiz frifcher Natürlicy-, 
feif auszuftatten, 


Garrid.— Lew Fields und feine 
fuftige Schaar zeigen fich,hier mit. Er= _ 


folg bemüht, ihr Publitum zum Las 
chen zu bringen und nicht wieder ber= 
ausfommen zu laffen. Gegeben wird 
„Ihe Girl behind the Counter“, 
Whitney Dpera Hoyufe. — 
€3 jteht jet fchon feit, Haß Unterneh> 
mer Whitney auch mit feiner -neueften 
Ermwerbung: „AU Brofen Jdol“, mieber 
einen ganz borzüglichen Griff geihan 
bat. WUller Wahrfcheinlichkeit nad 
wird auch diefes Stüd, mie feinerzeit 


„A Knight for a Day“, Monate Jong 7 
und vielleicht den ganzen Winter Hin» ° 


Haufes behaupten, 


„&ub8$‘‘ fiegen wieder, 


| Bafebaltk 
geitrigen 
zwiſchen den 


Nicht weniger als 30,000 
enthuſiaſten wohnten dem 
Meiſterſchaftsſpiel 


„Cubs“ und den „Giants“ bei, weich a 
leßtere von ihren Gegnern, der hiefigen - 


2 
“ 


Niege, mit einem Score von 3 gu:2 = 


gefchlagen wurden. Als der Sieg 


Menge rein wie toll, und bie Bi 


Hunderte von weiblichen Zufchauern 


gaben an lärmender Vegeifterung, ben 
männlichen durchaus nihts nad, 


ſchie den war, geberdete ſich die = 


— 


u a 


3 


a 


= 
J 


— Nobel. %.: Hat fidh beine ray & 


zu deinem Geburtstage nobel gezei 
—2.: Und ob, eine Stunde durfte 
ben Hausfchlüffel in der Tafche kra= 
gen. s 

— Fommerzielles Liebe er 
O. Bon Sie —* wie de J 
nen bin! — Fragt ſich w 
Sie gut find! - Ir. 
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Seutſch bis auf die Frau. 


Die New Yorker „Evening Bolt” 
leitet einen Artitel über das Thema 
Internationale Heirathen“ ein mit 
der Frage: „Sit der Bejig einer ames 
rikaniſchen Frau ald unerläßliche Bes 
dingung perfnüpft mit dem deutjchen 
Botichafterpoften in Wafhington?“ 

Die Frage ift nicht ohne Berechtigung. 
Als die Ernennung bed vor Kurzem 
perftorbenen Baron von Gternburg 
zum Botjchafter in Wafhington be- 
fannt gegeben murbe, da legte man fo 
viel Gewicht auf feine ameritanijche 
Heirath, dap e3 dem gemöhnlichen 
Bürger beinahe fcheinen mollte, al? 
babe von Sternburg feine Berufung 
auf den hohen Pojten in erfter Reihe 
feiner Frau zu danken; ald wenn er 
aur fo eine Art Anhängjel und bie 
„amerifanifche Frau“ eigentlich des 
deutfchen Reiches Vertretung fei. E3 
lief da ja viel amerifanifche Lebertreis 
bung mit unter, doch wurde jelbjt von 
Deutfehland aus nicht nur zugegeben, 
fondera deiont, daß die Nationalität 
feiner Frau für Herrn v., Sternburg 
eine gemichtige Empfehlung für ben 
Poften war, da der deutjche Kaifer 
münfjchte und glaubte, durch die Auss 
wahl eines mit einer Amerikanerin 
verheiratheten Diplomaten, den Ame- 
tifanern ein Kompliment zu machen 
und die beutfchen ntereffen zu für- 
bern. 

Sebt ift der deutfche Botfchafterpoften 
in Wafhington wieder zu befegen, und 
genannt werben als mögliche Nachfol- 
ger Sternburgs Graf Goegen, Graf 
Bernftorff und Baron Mumm bon 
Schmwarzenftein, und jeber diefer Her- 


: ren hat eine Amerikanerin zur rau. 
: Damit ijt ja natürlich noch nicht ge= 
' jagt, daß diefe Herren für den Poften 


genannt wurden, nur oder hauptfäch- 
lich weil fie mit Amerifanerinnen 
verheirathet find, und noch meniger, 
daß man, wenn überhaupt einen ame- 
rikaniſch „verheiratheten“ Botſchafter 
nur wünſcht, ſich den Amerikanern lie— 
benswürdig zu zeigen. Mit der ame— 
rikaniſchen Heirath geht vorausſichtlich 
eine über den diplomatiſchen Durch— 
ſchnitt hinausgehende Kenntniß von 
„Amerika“ Hand in Hand, und daß bie 
geborene Amerikanerin fich im gefell- 
fhaftlihen Leben Wafhingtona heimt- 
fer fühlen wird ald eine Fremde, 
tft borauszufegen; auch mag e3 ihr 
leichter werden, in Wafhington eine 
Rolle zu fpielen. Aber nach allem, 
was damals bei von Sternburgs Be— 
rufung auf den Poſten über dieſe 
Frage geſagt wurde, iſt es ganz ge— 
wiß, daß der abermalige Einzug einer 
geborenen Amerikanerin in das deut⸗ 
ſche Botſchaftsgebäude in Waſhington 
von der großen Maſſe als eine Be— 
jahung der von dem Nem Morker Blatt 
geftellten Frage gebeutet werben mirb, 
und als eine neue Ummerbung Ontel 
Samd Geiten? de3 SKaiferd. Und 
vielleicht — von gemwiffer Seite aus 
beitimmt — al Schlimmeres. 
x * = 


Deutfh-Amerifa hat ja „natürlich“ 
in der Botfchafterfrage nicht mitzus 
Iprechen, und wenn e3 eine Anficht zu 
außern wagt, wird man das mahr- 
fheinlih in Berlin als ebenfo Tücher: 
liche wie unverfchämte Anmaßung bes 
trachten und ſtillſchweigend verächtlich 
darüber hinweg gehen. Denn es iſt 
leider nicht hinwegzuleugnen, daß die 
Deutſchamerikaner in der Werthſchä⸗ 
„Berlins“ nur „Amerikaner 
zweiter Güte“ ſind. 

ſchiene 


Das Gegentheil gerechter 


und damit natürlicher. Denn daß das 


Deutſchthum Amerikas des alten Va⸗ 
terlandes wirthſchaftlicher und politi⸗ 
ſcher Vorkämpfer hierzulande iſt und 

ihm ſchon ſehr große Dienſte leiſtete, 

das kann doch füglich nicht beſtritten 
werden. Den Deutſchamerikanern iſt 
es doch zum guten Theil zu danken, 
daß die deutſche en mn nach bier jo 

‘start ift und all die langen Jahre Hin 

6 ſtark ſein konnte, und dem zornigen 
roteſt des Aſchenbrödels Deutſch⸗ 
amerila war es vor wenigen 
zu danken, daß der deutſchfeindliche 

Kurs aufgegeben und Deutſchland von 


der amerilaniſchen Sorge befreit wur⸗ 


de. Jener entſchiedenen Stellung⸗ 


nahme Deutſchamerikas (bie unferen 


; ofen) if 


FR 


= »te man mirtli 


een iriſcher Raſſe dermaßen 
e und gefiel, daß ſie ſich uns 
weifellos die ſeither 
erfolgte ftarfe Annäherung zmifchen 
Amerifa und Deutfhland zum guten 
Theile zu banten,. Man Hat e8 ja 
deutſcherſeits an Liebenswürdigkeiten 
für Amerika nicht fehlen laſſen, für 


Kenner des Landes und Volkes beſteht 


aber nicht der geringſte Zweifel dar⸗ 
über, daß 


erer 

fe, Außgzeihnungen und Höflich- 
n, mit benen man Umerita 
ſchüttete. 


des iebien Jaht 


in der 


ichs angelegen ſein laſſen, ſich di 
art werbende Kraft i 


dazu 


Jahren: 


i die gebotene Rückſicht auf 
das hieſige deutſche Votum ein viel 
erber war als alle die Ge⸗ 


ber» 


Wenn man auf die Gejchichte gerabe 
nt8 zurüdblidt, en 

i meinen, Deutfchland 
fei feinen „verlorenen Söhnen in Ames 
rita” zu Dank verpflichtet und ih 
e 


; großen 
Republik lIoyal zu erhalten, fie gu ftär- 
© en und zu förbern und für ben fchmes 
zen Kampf, in dem fie fteht, beffer zu 
ine 


‚mo und mie e8 nur angeht — 
inem, des beutfchen Netches, ei= 
ereiie. Man könnte meinen, 
utfhland einen land- und 
bigen Vertreter in Wafhing- 
ton brauche, dann mwerbe e8 fich einen 
Deutf ———— 
3 ; ober wenn ba8 nit a > 
m €8 in Berlin aber für Fin 


auds 


hält, daß der deutſche Botſchafter in 
Waſhington eine amerikaniſche Frau 
habe, daß man womöglich einen Di⸗ 
plomaten wählte, der das Glück hat, 
eine Deutſch-Amerikanerin zur 
Gattin zu haben. 

Das märe eine fehöne Anerfengung 
Deutfchameritas, aber e8 muß fehon 
zugegeben werben, daß eben bie Kreife, 
die man mit Liebensmwürbigfeiten zu 
gewinnen hofft, parin feine Aus- 
zeichnung fehen würden, mweil ba8 eben 
die Kreife find, gegen deren deutjch- 
feinbliches Treiben da8 Deutjchthum 
Amerifa3 zu proteftiren fich gezwun= 
gen ſah im Intereſſe Deutſch⸗— 
lands. Deutſchamerikas Liebe zum 
alten Vaterlande und neuem „Reich“ 
iſt ſelbſtlos. Es erwartet davon keine 
Vortheile für ſich, hat nichts und 
braucht nichts von Deutſchland zu er— 
warten, es ſteht auf eigenen Füßen 
und kann ſich ſeiner Haut wehren. Es 
verzichtet daher gern auf die Anerken— 
nung, auf die e3 eigentlich Anfprud) 
hätte, Aber e3 mird es nicht gern 
fehen, wenn die von dem Nem Porter 
Blatt geftellte Frage mit „Sa“ beants 
ortet werden muß, oder kann, mas 
nad dem Vorangegangenen gefchehen 
wird, wenn mieber eine Amerikanerin 
in da3 deutfche Botfchafter-Hotel ein- 
zieht. 3 verzichtet gern auf Aners 
fennung und Dant feitens der beut- 
chen Regierung, aber man wird es 
ihm nicht mehren fönnen, imenn .e3 
meint, daß die gefliffentliche und aus 
dauernde Ummerbung eben bed Eles 
mente3, mit dem e3 in ftetem Kampfe 
jteht und gegen da3 es im Synterefle 
des beutfchen Reiches zu Yyelde ziehen 
mußte: — des Anglo-Amerilaner- 
thums3—; man mird e& dem Deutfch- 
thum Amerifa3 nicht nehmen fönnen, 
menn e3 im dibellaunigen Augen» 
bliden darin eine ungerehte Schädi- 


gung ſieht. RT 

Sedoch, auch das ift nicht jchlimm. 
Schlechter Laune ift Deutich-Amerita 
felten und wenn einmal, dann ift,jeine 
felbftlofe Liebe zum alten Deutjchland 
jtarf genug, ihm davor Halt zu gebie> 
ten. Wenn nicht noch Anderes hinzu» 
träte, würde Deutfchamerifa fih um 
die Botjchafterfrage Herzlih menig 
fümmern. Sofern nur ein tüchtiger 
deutfcher Mann herübergefhidt wird; 
e3 gelingt, das Anfehen Deutfchlands 
bei unferem Bolfe zu heben und bie 
Beziehungen zwifchen ben beiden Na= 


tionen-zu einem dauernd freundfchaft=. 


lichen auf gegenfeitiger Kenntniß und 
Merthfhätung beruhenden zu mas 
hen — find wir Deutfch-Amerifaner 
ja volljtändig zufrieden. Aber — ba3 
ift’3 gerade! — ift der eingefchlagene 
Meg, bezw. der Weg ber richtige, den 
die deutjche Regierung zu gehen jchei= 
nen wird, wenn jene Trage be 
New Morker Blattes mit „a“ be 
antwortet werden kann? 

Die Antwort wird mohl lauten 
müffen, nein. Höflichfeit und Lie: 
bensmwürbigfeiten find ja qut, Doch 
auch hier ift vad Allzupiel ungefund; 
liegt die Gefahr por, daß „man“ die 
Abfiht merkt und verſtimmt wird. 
Db deutfcherfeit3 in Diejer Hinficht 
fchon zu viel des Guten gethan wurde, 
das mag dahin geftellt bleiben. Daß 
man bier für die ausdauernden beut= 
[chen Liebeswerbungen jehr viel mehr 
oder weniger bisfreten Gpott und 
Hohn und fehr wenig ehrliche Anerfen- 
nung hörte, ift gewiß. E3 mag jebod) 
immerhin fein, daß man fich im All 
gemeinen über bie deutjchen Liebens- 
mwürbigfeiten freute und die Freude 
nur nicht lauten Ausdrud fand. Jeden⸗ 
fall3 find die Beziehungen zwifchen den 
beiden Mächten heute jehr zufrieden- 
ftelend und enger al3 fie vielleicht je» 
mal3 waren. Wir danken dad bot= 
nehmlich dem jüngft verftorbenen Bots 
fhafteg und dem Präfidenten NRoofes 
velt, beziw. bem freundfchaftlichen Vers 
hältniß, das zmifchen den beiden Mäns 
nern bejtand — oder hatttn wir e3 ber 
amerifanifchen Gattin des Botjchafters 
zu danten? Doc wohl nicht. Denn fo 
ſehr viel zuerjt von diefer Amerifane- 
rin bie Rebe war, jo wenig hörte man 
bon ihr nach ihrer Ankunft in Wafh- 
ington — wa3 durchaus nicht zu ihrem 
Naptheil gefagt fein fol. Wenn bei 
bon Sternburg3 Ernennung zum Bots 
fchafter auf die amerifanifche Natio« 
nalität feiner Gattin Gewicht gelegt 
und bebeutet murbe, daß bieje mitbe- 
ftimmend mar, al3 bie Wahl auf 
Sternburg fiel, fo war dagegen nichts 
einzuwenden; es war das erſte Mal, 
daß ein „amerikaniſch verheira⸗ 
theter“ deutſcher Botſchafter nach 
Waſhington kam, und man lebte ein⸗ 
mal in der Aera der Liebenswürdig⸗ 
keiten. Jetzt hat der Regen von 
Freundſchaftsbezeugungen erfreulicher 
Weiſe etwas aufgehört, und jetzt würde 
die Entſendung eines Mannes auf den 
Botſchafterpoſten, deſſen Auswahl auf 
die amerikaniſche Nationalität ſeiner 
Frau zurückgeführt werden könnte, 
ganz anders beurtheilt werden. Wie, 
das wird angedeutet durch jene Frage 
des New NYorker Blattes. Die deutſche 
Regierung hält es für unerläßlich 
nothwendig, daß der deutſche Botſchaf⸗ 
ter eine Amerikanerin zur Frau habe, 
würde man ſagen, und daran würde 
ſich die Frage nach dem Warum? 
tnüpfen. a a 


Marum? — Shämt man ich der 
deutfchen FFrau?, erfennt man an, daß 
fie geſellſchaftlich der amerikaniſchen 
Frau nicht gewachſen iſt? Liegt darin 
ein Eingeſtändniß, daß es um die 
deutſche Frauenbildung ſo ſchlecht be⸗ 
ſtellt iſt, daß unter den hohen deutſchen 
Diplomaten keine zu finden iſt, die 
die engliſche Sprache und den feinen 
Ton genügend beherrſchte, die geſell⸗ 
chaftůchen Pflichten einer Botſchafter⸗ 
—* ohne Anſtoß erledigen zu können? 
Oder bedarf gerade der deutſche Bot⸗ 
ſchafter einer ganz beſonders gewiegten 
und mit Land und Leuten vertrauten 
Frau, weil die deutſche Diplomatie 
vorzugsweiſe auf Schleichwegen geht, 
durch Frauengemächer uſw., und ſich 


mehr auf Frauenkünſte verlaſſen muß. 


als auf Mannesverftand und Kraft? 


— 
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— Das Eine ober das Andere müßte | Koften in Stand 


boch der Fall fein, und bag Zugeftänd- 
niß wäre in jedem Falle hochit fatal 
und beſchämend für die beutfche Regie» 
rung, ben beutjchen Mann und bie 
Frau. Und fon das Auftairchen Tol- 
cher Fragen, das mohl faum zu ber= 
meiden märe, würde auf ba3 Gegen- 
theil deffen hinmwirfen, mas vor allem 
Andern, nein, einzig und allein noth- 
thut, fol das Verhältniß zmwifchen den 
beiden Nationen ein dauernd und un 
geftört freundfchaftliches bleiben: - e8 
mürbe da3 beutfche Reich und Bolt 
berabfegen in ber MWerthfchägung ber 
Amerikaner und deutfches Wefen min- 
dermerthig und verächtlih erjcheinen 
laffen in ihren Augen. 

Dem amerilanifchen Selbftgefühl er- 
Icheint oft fehon die gewöhnliche Höf- 
lichkeit al3 Tribut für feine höhere 
Kultur; jede auffällige Liebensmürs 
digkeit al3 Zugeftändniß der Minber- 
merthigfeit bes Darbringenden oder 
Beitechungsperfuch, oder beide. Der 
Amerikaner ift vor Allem ftolz auf fei- 
ne Frau; er fieht in ihr feine Herrin 
und die Frone der Schöpfung: und ber- 
langt e3 alS felbftverftändlich, daß auch 
andere ihr mit vollftommenfter Hochadh- 
tung entgegenfommen, fich geehrt füh- 
len, wenn fie ihrer Gefelfchaft theil- 
haftig werben dürfen. Da3 ganze Volt 
ift ftolg auf feine Frauen. Und mie 
dem Einzelnen für feine Frau niemals 
eine Gefelfchaft zu gut oder pornehm 
erfcheint, jo mürde das Volt ala 
Ganzes niemal3 etwas dulden, ba3 
als Miftrauenzzeihen gegen bie 
amerifanifche Frau gedeutet merben 
fönnte. ft e8 etwa denkbar, daß man 
in Wafhington von verfchiedenen Be- 
werbern um den Botfchafterpoften in 
Berlin demjenigen den Vorzug geben 
mollte, der eine deutfche Yrau hätte, 
oder daß man nur fagen könnte, der 
Betreffende fei gemählt worden, weil 
er eine Deutjche zur rau hat? Nies 
mals. In Wafhington und ganz 
Amerika fteht man auf dem Stand: 
punft, daß jeve Gefellfchaft e3 ala eine 
Ehre und einen Vorzug zu erachten 
hat, eine echte Amerikanerin al3 Mit» 
glied zu befommen, und als verächtlich 
und rüdjtändig erfcheinen ben Amert- 
fanern alle, die nicht ebertfo ſtolz find 
auf ihre Frauen, mie er. So follte 
man e3 auch) in Berlin halten. 

‚Deutfchamerifa erkennt gern die 
großen Dienfte an, die Sternburg ben 
beiden Nationen leiftete, aber wenn e3 
um feine Meinung befragt mwürbe, To 
mürbe e3 einftimmig jagen, nun fchidt 
einmal einem echt deutfchen Mann hers 
über, mit einer ganz mafcheht beut- 
[hen Frau — für Ymerifa paßt_am 
beiten nicht ein internationaler, Ton= 
bern ein biß auf die Knochen und bie 
befannte dem Manne abgefnöpfte Rip» 
pe nationaler — bi3 auf die. Frau echt 
beutfcher Mann als Botfchafter. 


ern 
Gine Negerftiadt in Allinois, 


Ob's im Staate Illinois oder ob's 
in den Vereinigten Staaten überhaupt 
eine Stadt mit gemiſchter Bevölkerung 
gibt, die ficher fein Tann, daß ein Aus- 
bruch des Rafjenhaffes fidy in ihrem 
Bereiche nicht miederholt, wie er in 


der Illinoiſer Staatshauptſtadt zur 


Schmach und Schande des ganzen 
Staates ſich zugetragen hat? Die 
Frage iſt geſtellt worden und iſt nicht 
ohne Antwort geblieben. Aus dem Sü⸗ 
den des Staates kommt die Antwort 
und lautet: Ja! Brooklyn heißt die 
Stadt, die ſich meldet. Sie liegt drei 
Meilen von Eaſt St. Louis und iſt 
nicht zu vergleichen und will nicht ver⸗ 
glichen ſein mit der allbekannten gleich— 
namigen Stadt im Oſten, die man die 
Stadt der Kirchen und auch die New 
Yorker Schlafſtelle benennt. Es iſt 
das Illinoiſer Brooklyn ein beſcheide⸗ 


nes Städtlein mit einer Einwohner⸗ 


zahl, die noch nicht 2000 erreicht. Aber 
ed nimmt eine ganz beſondere Aus—⸗ 
zeichnung für ſich in Anſpruch. Als 
die einzige Stadt wenn nicht des Lan⸗ 
des, ſo doch des Staates, die ausſchließ⸗ 
lich von Negern „regiert“ und nahezu 
ausſchließlich bewohnt iſt von Negern. 
Und es wird viel Gutes von ihr ge— 
meldet. 

Weiße ſowohl wie Neger, die das 
Städtchen haben heranwachſen ſehen, 
ſtellen ihm das Zeugniß aus, daß unter 
—— 1900 Einwohnern vollkommene 

erträglichteit und Eintracht in allen 
öffentlichen und gefchäftlichen Angele- 
genheiten herrſcht. Auch Fortſchrittlich⸗ 
keit, ein hoher Grad von Gedeihen; und 
beſſere Ordnung, verhältnißmäßig we⸗— 
niger Verbrechen, weniger Mißachtung 
öffentlicher Verordnungen als in den 
meiſten benachbarten größern Gemein⸗ 
weſen von gemiſchter Bevölkerung, in 
denen die weiße Raſſe die herrſchende 
iſt. Die kleine Anzahl von Weißen in 
Brooklyn — ungefähr fünfzig insge— 
ſammt — lebt in ungeſtörtem Frieden 
in und mit der farbigen Gemeinde. 
Kein Raſſenhaß, auch nicht Zank oder 
Mißgunſt gibt ſich kund. Aber — die 
Weißen haben „nix to ſeggen“ in der 
ſtädtiſchen Verwaltung. Sie haben na» 
türlich das Stimmrecht und gehen 
auch zum ———— wenn der 
Wahltag kommt. Nur bleibt ihnen da 
feine anbereWahl als zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Liſten von Negerkandidaten, 
bei deren u fie nicht mitzur 
reben hatten. Nur einmal tft ein Weis 
Ber zu einem ftäbtifchen Amte ermählt 
morden. Da8 war vor einigen Jahren, 
Ein „unpopulärer” Neger hatte fich die 
Nominckon zum Warbpertreter vers 
fchafft. Die Maffe feiner Raffegenof» 
fen verband fich zur Unterftüßung be3 
weißen Gegenfandibaten, beffen Ers 
wählung mit großer Mehrheit erfolgte. 
Seither ift dafiir geforgt worben, daß 
dergleichen nicht mieber gefchehe. 

Annähernd zwei Geviertmetlen groß 
ift das Stabtgebiet von Brooklyn. Der 
borliegende Bericht erzählt von zmei 
Gefhäftsftraßen, deren jauber gehal⸗ 
tene Läden fich allefammt im Befih 
bon Negern befinden. In dem Wohn 
viertel findet man nette Häuschen, viele 
mit bübfehen Gärten ober Rafenfläs 
hen. Die Straßen find „gradirt” 
bie Bürgerfteige werben auf öffentlic 
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gehalten. Das Haupts 
gebäube und ber Stolz bed Stäbtchens 
ift feine „City Hal“, an deren —* 
lung, die 86000 gelkoſtet, ſich leine Bu⸗ 
delgeſchichten knüpfen. Auf ihrem 
Dach iſt eine 1000pfündige Feuerglocke, 
die mit eherner Stimme, wenn's Noth 
thut, die Bürger zur Unterſtützung der 
zwölf Mann ſtarken freiwilligen Feuer⸗ 
wehr ruft. Das Erdgeſchoß des Ge⸗— 
bäudes enthält den Gemeinderathsſaal, 
die Amtsſtube des Mayors und das 
„Hauptquartier“ des Polizeichefs, der 
auch gleich ſeine Wohnung da hat. Das 
zweite Stockwerk iſt eine Verſamm— 
lungshalle, worin gelegentlich Theater 
geſpielt wird und ſonſtige geſellige Zu— 
Tammentünfte-ftattfinben. 


Wie in anderen kleinen Arbeiterjtäd- 
ten marb in den Läden zumeilt auf 
Krebit verkauft. ever Kunde hat fein 
Buch und rechnet ab, menn ber mö- 
hentliche oder monatliche Zahltag 
fommt. Die farbigen „Storeteeperd“ 


‚ berichten, daß die Zahlungen mit er- 


freulicher Promptheit erfolgen. Die 
meiften Einwohner find verheirathet. 
Auch eine Mifchehe gibt’3. Der mit 
einer MWeiben verheiratheteNeger gehört 
zu den “upper ten” de3 Stäbtchen?; 
man munfelt, daß fich fein Vermögen 
auf $12,000 beziffert. Gar $25,000 
fol &. 8. Jones, der ftäbtifhe Schul- 
borfteher befiten. Noch einige andere 
werden genannt, darunter ein „retired 
merchant“, mit MBermögen bon 
$12,000 bi3 $18,000. Die anderen 
männlichen Bewohner find zumeift ala 
Arbeiter in den nahen Stahlmerfen 
bon Mabifon und Granite City, in den 
Viehhöfen von Eaft St. Louid und in 
ben Werkftätten der St. Louifer Ter- 
minal Company befchäftigt. Sie ver- 
dienen anderthalb bis zwei Dollars 
ven Tag, nebenbei wird zuhaufe etwas 
Hühnerzucht getrieben, etwas Gemüfe 
gebaut u. f. w., und fo ergibt fich ein 
behagliches Auskommen um ſo eher, 
als die meiſten auch Eigenthümer der 
Heimſtätte ſind, die ſie bewohnen. In— 
nerhalb der letzten zwei Jahre ſoll die 
Bevölkerung des Städtchens um 25 v. 
H. zugenommen haben. Der Zufluß 
hält an, ſo daß es an Häuſern fehlt, 
den Zuzüglern Unterkunft zu verſchaf— 
fen. Dem Mangel abzuhelfen, plant 
man die Bildung eines „Bauſyndi— 
kates“. 

Als Geſchäftsbetriebe innerhalb des 
Städtchens werden aufgezählt fünf 
„Groceries“, drei Barbierſtuben, ein 
Schnittwaarenladen, zwei Schuhläden, 
ein Möbelladen, ein Fiſch- und Fleiſch— 
„Markt“, eine Apotheke, zwei Speiſe⸗ 
wirthſchaften und — acht Saloons, de— 
ren jeder jährlich feine $500 Gemerbe- 
fteuer entrichtet. Qemperenzler ober 
gar Prohibitioniften find bie farbigen 
Stabtbegründer und Stabtregierer Al- 
fo nicht, wodurch aber der Orbentlich- 
feit und Friedlichkeit des Gemeinwe⸗ 
ſens kein Abbruch gethan wird. Der 

roße Stahlkäfig, den die ſtädtiſche 
Kfz für Friedensftörer und andere 
Miffethäter bereit hält, fteht oft mos 
henlang leer. Durchfchnittlich gibt's 
nur alle drei Tage einmal Anlaß, eine 
Verhaftung vorzunehmen. Die ftäbti- 
ſche „Polizeimacht“ ift faft immer-in 
Sicht, denn fie trägt mit Stolz ihre 
blanffnöpfige, blaue Uniform zur 
Schau. Viel zu thun hat fie fonft 
nicht, im Gegenfat zu dem Raffegenof- 
fen Dr. Arthur, Arzt und Wundarzt, 
ber ber einzige praftigirende Arzt tft 
im Stäbtden, feine heilfünftlerifche 
Thätigfeit in den Yamilien der Mei- 
hen mie in denen ber yarbigen aus» 
übenb; nebenbei Poftmeifter und FFrier 
densrichter dazu, Alles in Allem „the 
— man in town“, 

eber Mangel an Befchäftigung hat 
au „Seine Ehren”, der Herr —2 
meiſter nicht zu klagen, obgleich der 
hohe Ehrenpoſten nur einen Theil ſei⸗ 
ner Zeit in Anſpruch nimmt. Er iſt 
ein Frühaufſteher und macht die bür⸗ 
germeifterlichen Gefchäfte in ven Mor- 
genftunden ab, ehe er feine Thätigfett 
ald Schulfehrer beginnt, Nebenbei ift 
er ein eifriger republifanifcher Politi- 
fer vor dem Herrn, ber fogar mit den 
höchſten — „Beziehungen 
unterhält“. Als anor erhält er 
$250 Yahresgehalt, nebft „Erpenfen“, 
bie oft noch ‚ebenfoviel ausmachen. 
Sein „Rabinet” befteht aus dem Stadts 


Ichreiber und dem Gtabtfchagmeifter,“ 


mit beziehentlich $200 und $100 Ges 
Balt, und je ps AUlbermen bon jeber 
der brei ftäbtifhen Wards. Den Iehs 
teren mwirb jede Sigung mit $1.50 ver⸗ 
gütet und fie find fo bienfteifrig, daß 
fie gegen „Ertrafigungen“ no nie» 
mald einen Einwand erhoben Haben. 
Das „Polizeivepartement” unter Füh⸗ 
rung von Chef Donnan und Sergeant 
Hids „mwürbe felbft einer Stadt mit 
größeren Anfprücden zum Kredit ges 
reichen.“ Der Chef erhält $60 und 
feine Untergebenen $50 den Monat. 
Die ſtädtiſchen Straßen find eleftrifch 
beleuchtet, bie Waflerzufuht (durch 
Leitung euß Eaft St. Louis) ift reich: 
li, und bie noch fehlende Kanakija- 
tion fol aud), fobald es bie 2* 
— in Angriff genommen mer- 
en. Die regelmäßigen Einkünfte be- 
laufen fich auf reichlich $10,000 im 
Jahr. 
* * 
Kirchen gibt es drei, zwei bapti 

und eine methodiſtiſche, alles van 
firhen. Wollen bie meißen Broot: 
Inner einen Prebiger ihrer eigenen 
Rafle hören, fo müffen fie nach einer 
ber Nachbarftäbte wandern. Ganz be 


ſonders —— ſind die Schul⸗ 


verhältniſſe des tädtchens; das 
direkte Gegentheil deſſen, waß man 
ſonſt gewohnt iſt. Die ſtädtiſche 
Hauptſchule, ein ſtaitliches, bereits im 
Jahre 1878 errichtetes Backſiein⸗ 
gebäube mit Kuppel und aggenmaft, 
tft die Negerfchule, „Zopejoy"-Schufe” 
genannt, nach dem Märtyrer ber Raffe, 
Ste hat drei Lehrer und ift von 150 
bi3 200 Kindern befudt. Anfänglich 
mar fie bie einzige Schule, befucht auch 
von den Finbern bes balben Du 
meißer 

mänbe Ie 
ıng, und amat maren ed ‚Neger, 
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Kindern auf ben felben Bänten bie 
weißen Kinder fühen. Die Schul⸗ 
behörde ließ drum als Nebenfchule eine 
Meikenfchule errichten, ein hölgernes, 
Heine Gebäude, das fich neben dem 
Bau der Negerfchule fehr unjcheinbar 
ausnimmt. Dorthin gehen nun die 
ungefähr zwanzig Kinder der mweiben 
„Sindringlinge“ und erhalten Unter- 
richt von einem meißen Lehrer, der ai3 
Vorgefegten den „Prinzipal“ ber 
Negerichule hat. Ym übrigen verira- 
gen fich die Kinder, und nah Schluß 
der Schule oder während der Schul- 
paufen fpielen fie miteinander ohne 
Unterfchied der Raſſe. 

Eine Unterredung mit dem Herrn 
Bürgermeifter wird gemeldet, worin er 
e3 bedauert, daß feine Rafje in „ihrem“ 
Städtchen nicht ganz für fich bleiben 
tonnte; „aber er findet fich mit bem 
Gedanten ab, daß eben das Eindringen 
der anderen nicht verhütet werden 
fann, und betont ftolz, daß „unjere 
Leute“ fein Vorurtheil haben gegen bit 
Eindringlinge. Als Beweis führt er 
an, wie einmal ein angefehener Neger 
bon einem MWeiken anfcheinend ohne 
Grund gefchoffen und jchwer bermun: 
det worden. Der Weiße tmyrbe in bie 
„Zail“ gejeht. Obgleich jedoch) der Ver: 
mwunbete lange Zeit zwifchen Leben und 
Tod gejchwebt hat, wurde fein Verſuch 
gemacht, dem Gefangenen Gewalt an⸗ 
zuthun. „Wir geben“ — ſagte er wei— 
ler — „den Weißen, die zu uns kom⸗ 
men und hier bleiben wollen, die ſelben 
Gelegenheiten (“the same show ): 
wie unferen eigenen Leuten. Wir (!) 
bezahlen ihrem Schullehrer monatlich 
$80, geben ihnen polizeilichen Shut 
und nehmen uns ihrer Intereſſen an 
ſo gut es geſchehen kann mit unſeren 
Mitteln.“ 

Fragt man, was die Weißen hin⸗ 
zieht an einen Ort oder an dem Orte 
fie hält, wo der Neger ſich über ſie 
fteilt und ihnen die Rolle der unterge⸗ 
orbneten Raſſe anweiſt, ſo lautet die 
Antwort, daß eben kein anderer Ort 
da iſt, der ſo nahe und bequem zu ih⸗ 
ten Arbeitsplätzen liegt. Sie ſind Ar— 
beiter in den felben Anlagen, Stahl⸗ 
werken, Schlachthäuſern u. ſJ. m., in 
denen auch die Neger befchäftigt find. 

* * * 

Ob nun dies Brooklyner Beiſpiel 
wirklich Alles beweiſt, was damit be⸗ 
wieſen werden ſoll, mag dahin geſtellt 
bleiben. Jedenfalls ſtellt es dem Ord⸗ 
nungsſinn und Gemeinſinn der Be⸗ 
wohner, ihrer Geſehtzlichkeitsliebe, ihrer 
Befähigung zu Selbſtbeherrſchung und 
—— und damit der Ent⸗ 
wicklungsfähigkeit der ganzen Raſſe 
ein ehrenvolles Zeugniß aus. Daß 
man aber daraufhin ſchon die Abſon⸗ 
derung der Neger in beſondere Gemein⸗ 
weſen als die Löſung der Raſſenfrage 
anzuſehen habe, ift doch ein gar zu füh- 
ner Schlußfolgerungsfprung. ‚Löfen 
läßt fich die Rafjenfrage unmöglich da= 
durh, daß man die Kluft erweitert 
zwiſchen den beiden Raſſen, die doch 
nun einmal gezwungen ſind, als Bür⸗ 
ger des ſelben Staates mit einander zu 
leben. Zudem iſt die käumliche Tren⸗ 
nung und Sonderung der Raſſen, 
ſelbſt wenn ſie ſo wünſchenswerth 
wäre wie ſie dargeſtellt wird, praktiſch 
undurchführbar. Wenn die beſondere 
Negerſtadt hier und da möglich iſt, ſo 
beweiſt das noch lange nicht, daß ſie 
überall möglich iſt. Es iſt ebenſo un⸗ 
möglich, innerhalb der einzelnen Staas 
ten alle Neger in gewiffen Städten ab» 
zufonbern, ala es unmöglich ift und 
immer fein wird, fie innerhalb ber 
Union in gewiffen Staaten abzufon- 
bern, wie das früher einmal ehr ernit- 
baft befürwortet worden ift, lnmögs 
lich können die Neger, beren Arbeits 
plat die Großftabt ift, in befonderen 
Negerftäbten wohnen. Ebenfo unmög- 
lich Iaffen fich die Grofftädte abfper- 
ren gegen die Neger. ö 


Ein Tag im Leden König Eduards. 


Seitdem König Eduard bie Krone 
Enaland3 trägt, ift er mohl einer jener 
Männer in Großbritannien, die am 
menigften nach eigenem Ermeffen über 
freie Zeit verfügen können Die Ars 
beit3laft, bie ihm ala König anheim> 
fallt, ift außerorbentlih groß, und 
daß er fie bewältigt, daß banft er nur 
ber ftreng durchgeführten Regelmäßig- 
feit feiner Arbeitömeife und feines täg«' 
lichen Lebens. Obalei der Fönig 
verhältnigmäßtg fpat fchlafen geht, 
meift ift eg nah Mitternacht, fteht er 
bo fehr früh auf: er genießt eine 
Zaffe Kaffee und bazu eine Kleinig» 
feit und begibt fih.bann fofort in jenes 
große Gemad, dad man fein Bureau 
nennen fönnte. Hier barren feiner 
Thon die Papiere und Zeitungen, bie er 
in der. Nacht vorher nicht völlig erledi- 
gen konnte. Denn allabendlih em: 
pfängt der König pon dem Premiermi- 
nifter und bon einem anderen Kabi— 
netömitglieb einen genauen Bericht 
über die Parlamentsverhanblungen 
bed Tages, und biefe oft fehr umfang» 
reichen Mittheilungen fejfeln den Mo- 
narchen bi8 tief in bie Naht. Mit 
Bleiftift pflegt er die Stellen anzus 
ftreichen, bie ihm befonber3 auffallen, 
und am nädften Morgen übernimmt 
eö der Privatjefretär, Lord Knollys, 
biefe Papiere weiterzugeben, damit fie 
einregiftrirt und eingeorbnet werden, 
um eventuell rafch wieder zur Hand zu 
fein. Das Arbeitäzimmer bes Königs 
im Budingham-Palaft ift ein fehr gro- 
Bes, geräumige Gemah und mit 
ftrengfter Einfachheit eingerichtet. 
einem ber fyenfter fteht ber Schre 
tifch des Königs und auf ihm liegen in 
mufterbafter Orbnung die Formulare, 
Papiere und Akten, an denen ber Kö- 
nig arbeitet. Dem Schreibtifch * 
über ſteht ein bequemer Seſſel und 
daneben ein kleines Tiſchchen mit Pfei⸗ 
fen, Zigaretten und Zigarren, denn 
der König iſt ein ſtarker Raucher, An 
der anderen Seite des Gemache et 
ein fehr großer Gelretär, an 
Mn Sa 

a a8 Te r 
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in bem Stmner, e8 ift der Schreibtifch 


bed Sronprinzen, bed Prinzen von 
Wales, ber bereit3 einen heil der 
Arbeiten feines Vaterd übernommen 
Hat, und folange er in Zondon ift, je- 
ben Morgen um elf Uhr im Balaft 
fich einfindet, um feine Arbeiten zu er= 
lebigen. 

Gegen halb zehn Uhr Morgens 
nimmt der König ein Kleines Frühſtück 
und dann erfolgt ein einftünbiger Spa- 
ziergang durch den Garten, bei "dem 
der König gewöhnlich nur von feinem 
Lieblingshund, einem Tleinen, Tebhaf: 
ten YForterrier, fich begleiten läßt. Für 
die Gartenbaufunft zeigt der Monarch 
reges Intereſſe, und bleibt er ſte— 
hen, um den Gärtnern zuzuſchauen, 
die in den ſchönen Anlagen ihres Am⸗ 
tes walten. Gegen elf Uhr kehrt der 
König in's Arbeitszimmer zurück und 
nun beginnt die Durchſicht der um— 
fangreichen Poſt, die inzwiſchen von 
Lord Knollys und zwei Sekretären ge— 
ordnet und geprüft worden iſt. Es iſt 
ein gewaltiger Stoß Briefe, ber täglich 
für den König einläuft; allein die Zahl 
der Bittgefuche und Immediateinga— 
ben zählen nad) Hunderten. Sie alle 
werben zuerjt von dem Privatfetretär 
des Königs geöffnet, jo daß eigentlich 
fein Brief in bie Hände des Königs 
fommt, den Lord Knollys nicht vorher 
durchgefehen und für wichtig genug be= 
funden bat, um dem König unterbreis 
tet zu werben. Noch ift der König mit 
der Durchficht der Korrefpondenz nicht 
zu Ende, fo beginnen bereits die Be- 
juche der Beamten, der Minifter und 
andever Amtsperjönlichkeiten, bie bei 
dem König in Audienz empfangen mer- 
den. Die hohen Beamten waren nad) 
dem Regierungsantritt König Eduard 
bald überrafcht, zu fehen, tie gut ber 
König den Gang der Staatsmafchine 
bi3 in die einzelften heile hinein 
fannte und beurtheilte, und mit meld 
Iharfem, praftifchen Blid er feine Be> 
obadhtungen machte und feine Meinuns 
gen aufbaute. Oft dauern dieſe Au— 
bienzen ftundenlang. Alle Greigniife in 
ber Armee und Marine verfolgt ber 
König mit befonderer Aufmerffamteit. 
Den Nachmittag füllen gewöhnlich of: 
fizielle Pflichten, der König macht Bes 
ſuche uſw. Aber in der Zeit zwiſchen 
dem Thee und dem Diner findet man 
den Monarchen wieder in ſeinem Ar—⸗ 
beitszimmer an ſeinem Schreibtiſch. 
Das Diner wird zwiſchen acht und 
neun Uhr ſervirt und bisweilen be— 
ſchließt dann der Beſuch eines Thea⸗ 
ters den Tageslauf. Aber nicht oft 
kann der König den Abend nach feinen 
eigenen Neigungen verbringen, die gro- 
pen Teftlichfeiten, die Hofbäle und 
Bunbert andere offizielle SFeierlichtei- 
ten zwingen den Monarchen, feine per- 
ſönliche Bequemlichkeit den repräjen- 
tativen Pflichten ſeines Amles zu 
opfern; dann kehrt er erſt ſpät zurück 
in ſein Arbeitszimmer, um vor dem 
Schlafengehen die Zeitungen und die 
Berichte der Minifter durchzuſehen. 


ODer Geſchmack der Mumie. 


Der Geſchmack der Mumie. Als 
man die vor nicht allzulanger Zeit auf⸗ 
gefundene Mumie Ramſes' des Zwei— 
ten in das Muſeum von Kairo brachte, 
ereignete ſich ein komiſcher Zwiſchen— 
fall, den ein franzöſiſcher Archäologe 
bem „Eri de Paris“ erzählt. Der Zoll: 
auffeher, ein Eingeborener, der an dem 
Stabtthor von Kairo Wache ftand, 
mollte nämlich dem ehemaligen Herr: 
ſcher den Eintritt in dieſe Stadt ver— 
weigern. Auf ſeine Frage nach dem 
Inhalt der großen Kiſte erklärte man 
ihm, daß ſich die Mumie Ramſes des 
Zweiten darin befände. Da der gute 
Mann keineIdee davon hatte, wer oder 
was „Ramſes“, ſo verlangte er den 
Inhalt der Kiſte zu ſehen. Dann brö— 
ckelte er mit Kennermiene ein Stückchen 
von dem Ohrläppchen ab, nahm es in 
den Mund, und bedächtig kauend, kam 
er zu der Ueberzeugung: „Geſalzene 
Fiſche! d.. Her mit der Wage!“ 
—— 

Todes » Anzeige. 
eilt. Dab unfere Habe Binnene Tauzige Nad- 
Marie Stog, geb. Jud, 


am Freitag Nahmittag um 5 Uhr im Alter bo 
69 Nabren geitorben fh Die Beerdigun fine 
det Ttatt am Sonntag, den 30. Auguft, Rahm. 
um 1 Ubr, bom Trauerhaufe, 1200 NR. Meftern 
Ude,, nad Waldheim. Am ftile Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 


Charles und Herman Stog, Söhne. 
Pauline Anapp, Toter. ’ u 


Deutide Zeitidriften. 
„Gartenlaube”, „Wocd 
Meer,, Yugenb”, 
S fings 


ourna elegant ge 
nben au auberordentlih billigenn reifen — 


A. KROCH & CO. 


26 Wisusse Eir. Ghicags, i 
und 4* u den 


Joſef Dieugen: 
— „Erltenntnik unb Bahbrhett" — 
Heraudgegeben bon Eugen Dieggen. — Elegant 
gebunden, $1.70. 


KOELLING & KLAPPENBACH 
Deutihe Buchhandlung. 
106 Ranbelyh Str. — bon: 


Wa | d h e . m 

Einziger deutfder fo j > 
naiger io 

Eile, und — 

fa uch alle Straßenbahnen für 5 Gents au 
eichen. Billige ——— find in diefem 
en. Difee: —— 

Office 8 2. Chicago Mve.. Tel, 751 Humboldt. 


Vbiliyp Mass, Gelr. Gacıd Ehwab, Supt. 


Montrose Gemetery 


ıs Crematorlum 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Stet8 an der Spite im Wettlauf 
der Barfa! 


Mit blauem Band und Lorbeerkranz 
von der ganzen Welt proflamirt ala 


Der Sieger 
der Saifon von 19081! 
Ceht wie die and Varks“ verbl 
vor den — gr 
—— Beſucher von Riverview, ſeinen 


ubilirenden Konzefitonären und dem 
äufriedenen Schmunzeln der Aktionäre! 


THE WHIRLPOOL | 


MONITOR und 
MERRIMAC 


Wird heute 
ſicher 
eröffnet. 


nn 
Schie ßen 
noch 
immer für 
Euch! 


⸗⸗ 
Freitag, 
den 


Tribune's 
Hoſpital Fonds-Benefiz 
„Der Grohe Commoner, W. J. 


BRYAN 


4. Sept. 
Bergeht * * 
uſammen mit den größten 
nicht, dafß ſ geuchten der bemofratifhen 
am Base — he 
reden wird, unter ben Aufpi- 
— ien der Nordweit- und Meft- 
den {ste demofrat. Organifationen. 


7. Sept. nfpraden beginnen 3 Ngom. 


Erinnert Euch, baf die Mentor Sinht-Seeing 
Automobiles, Norbweitede State u. Monroe, 


reguläre Bahrten nah Miverview madenn 
awiichen 7 und 8 Abends, 


Probirt Riverviews AnsitellungsNollftühle 
während Ihr im Park jeid; fie find äußert 
bequem. & 


— Heute 


Don PHILIPPINI 


nnd feine Ipanifche Rapelle 


bilden die mufifaliihe Biere de reititance 
(Breite für- diejenigen, welche willen was 
das bedeutet). Seht das Lithographirte Bild 
von Greatore mit dem „Oh mein Kopf“ 
Ausdrud, und dann fommt heraus und —* 
Don Philippini dirigiren. 
— G —— —— — …!-ασ]. 
Auf dem Lande, wo die Gänfe- 
blümden blühen. 
Das tft wo wir und befinden, aber bie 
Garfield Part „L” 
Bi auf bie 


eftfeite Strapenbahnen, ſchneuer als zu 
irgend einem diejer „Mitten in der Stadt“ 


Parks. 

Was iſt ein Park wenn er im Raudj-Di- 
ſtrikt — ee ne 
— — — — — —— — 


Preß⸗Klub von Chicago Tag 
Montag 


Immer was los! AImmer — Immer wasd los! 


direkt zum Eingang 


— ——— — — 


SANS 


A 
Ferullo’s grosse Kapelle, 


60 Künftler, ausgezeichnete Mufiter. 
erullo’3 Kapelle wurde zu Beginn der Gais 
fon mit großem Beifall empfangen. Das Rub- 
Iifum jab ihrem Wiederfommen —— entge⸗ 
jetzt und hört Eure Lieblings— 
Speitt im Kaſino. Saufgt ber Diufit 
er beiten — t in Chicago. 
i jedem Wetter. Das Kafino ift 
las eingeldloffen. 8000 freie Sie, 
chuhlau fen. etzt iſt die Zeit, dieſen 
zu genießen. ent es, wenn Ihr's noch 

nit fünnt. Unterricht frei, 


Schnelle, inter hrten. 
Beſte Shoͤws die id te 85 finden Laffen, 
Ueberall Spaß. 


‚SCHINDLERS 
Yar 
I 


Milwaukee Ave. und Huron Str. 


3 


Ber, 
Br 


25j1,1,8,15,10,22 


— — — 6———— 


Nufiß- und Geſang· Anlerrichl 


von tüchtigen Lehrern zu mßigen Vrelſen. Neues 


J 


* 


Schuljahr beginnt am 7, September, 
a A Sie um neuen Aaln 


Englewood Musical College 


Hans Biebermang, Direltor. 6816 Dale Ave. 
Zweig · Offiee: 00 01 Auditorium. 
Tel. Wentworth 1924. 0030—197% 


THE RIENZI 


Chicagos popularſter Familien· Reſort. 
Ede N. Clart Str. und Diverſey Slvd. 


nd 
Bei "ie Selen: 

und Abe omie be 

a ache. Sonntage ben 12 818 3 
a hie p’bote u Bür.—ir M. Banennd 
heiter wird an jedem Wo u ZeEnt 
und Connie Badia Kane 


Kohlen 54.00 


Soding Balley Lump.....un...85.28 
Star Lump (Eye 
Pe en 1 


chreiben 
g. 


5606-509 Atwood Bidg. 
Ede Glar! und Mabilen Str. 


— —9 


EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randelph Str. 
— m EBErS 





&uer Erfolg 


im Leben hängt viel von Eurer Bildung ab. Geht nach der beften Schule, 
auch wenn fie ein wenig mehr koftet. Leichtfertiger Unterricht ift fchlimmer, 


pie gar feiner. 


Die Handelsfule von großer Bedeutung tft die 


Metropolitan 
Business College 


Neues Bomwers-Gebände, Wahbnih Ave. und Monroe Str. 


Kurien in Geſchäfts-⸗Branchen, Stenographie, Touch 
Typewriting und Büro⸗-Arbeiten uſw. 


Herbſt⸗Semeſter beginnt 1. Sept. 


Tag- und Abend - Zlaffen, 


Stärkſte Fakultät. Beſte Ausſtattung. 


Funfunddreißig Jahre unter derſelben Leitung. 


Zweige: Englewood, 63. Str. u. Princeton Ave; Wider Bart, 


NM. Nobey Str. und Emwing Blace; 
Boulevard und Zwolfte Straße; 


Douglad Bart, 
Joliet, 


Dakleh 
Elgin und Aurora. 


Ein hübſcher Katalog auf Verlangen geſchickt. 


Lokalbericht. 
Kür Mufitfreunde. 


—— — 

Neue Operetten. — Eröffnung des Pringregen⸗ 
ten-⸗Theaters in München mit den „Meifter- 
ſingern.“ — Ableben des ameritaniſchen Kla— 
vierkünſtlers William Maſon. — Verkrachte 
Opern-Unternehmungen. — Frage der Grün—⸗ 
dung einer Berliner Volfsoper. — Angelo 
Neumanıs 70. Geburtätag. 


Die Amerifanifhe Geigenfchule, 
Direktor Jojeph Vilim, hat ihren Pro= 
fpeft für das Jahr 1908—1909 her 
ausgegeben. linter tüchtiger Leitung, 
im Belige eines vorzüglichen Lehrkör- 
per3 und zentral in der Kimball-Halle, 
Ede ZJadjon Boulevard und Wabafh 
Avenue, gelegen, gehört die Anjtalt zu 
ven beiten der vielen Mufikinftitute 
Chicagos und kann allen Mufitbeflif- 
fenen, die ji) im Spiel von Gtreidh- 
injtrumenten unterrichten oder verboll= 
fommnen laffen mollen, empfohlen 
werden. Das Schuljahr beginnt am 
7. September. 


* * * 


Der Katalog des American Con—⸗ 
ſervatory of Muſic, Präſident John J. 
Hattſtaedt, iſt erſchienen. Die Fakultät 
dieſer rühmlich bekannten Muſik-Lehr— 
anſtalt ſetzt ſich aus Künſtlern von ent— 
weder ganz europäiſcher oder amerika— 
niſcher und europäiſcher Ausbildung 
und zum Theil von internationalem 
Rufe zuſammen. Jede Lehrkraft iſt 
mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe des 
amerikaniſchen Muſikſtudenten ausge— 
wählt worden, Präſident und Fakultät 
ſind Männer und Frauen von gedie— 
gener Ausbildung und Erfahrung 
und vorzüglich geeignet, jungen Ames 
tifanern eine gründliche, mufifalifche 
Ausbildung zu Theil werben zu laffen, 
tie fie fie beffer auch in Europa nicht 
erwerben fünnen. Die Anjtalt ift im 
Jahre 1886 von Herrn Hattjtaebt ge= 
gründet worden und hat fich während 
der Zeit ihres MWirkens einen benei- 
benömerthen und mohlverdienten Auf 
erworben. Gie befindet ſich im Kim— 
ball-Gebäude, Ede Wabajh Avenue 
und Jadfon Boulevard. Der Herbit- 
termin beginnt am 10. September. 

* * * 


Km Neuen Berliner Operettenthea- 
ter gelangen in der fommenben Thea= 
terfaifon unter anderem drei Nopitäten 
zur Erftaufführung. Als erſte Novi— 
tät bringt das Neue Operettentheater 
eine Operette von Victor Holländer 
heraus, für die Victor Leon unter dem 
nicht gerade neuen Titel „Fräulein 
Frau“ das Tertbuch gefchrieben bat. 
Sodann fommt Lehars Operette „Das 


Fürftenfind“, Tertbuch gleihfall3 von’ 


Mictor Leon, an die Reihe. Die britte 
Novität ift eine franzüfiiche Operette 
in drei Atten von Claude Tcraffe, über 
deren Namen unb STertinhalt nod 
nicht3 verlautet. 

= * * 


Das Münchener Prinz-Regenten⸗ 
Theater öffnete mit den „Meiſterſin— 
gern“ ſeine Pforten. Wenn auch die 
impulſive muſikaliſche Leitung des 
kraftvollen Wagner-Interpreten Hof— 
kapellmeiſters Fifcher die höchften An- 
forderungen an die ftimmlichen Mittel 
der Mitwirkenden jtellte, jo blieben 
doch Feinhals ala Hand Sad, Anote 
ala Walter und Fräulein Koboth ala 
Eva der Situation — abgefehen von 
einigen Schmantungen — gemächlen. 
Die Chöre zeigten im Einfaß gelegent> 
liche Vermwirrungen, aber im ganzen 
war bie Darftellung, bie cin: Fiinftle- 
rifhe Anfzenirung unterftüßte, bon 
einheitlicher Größe und Schönheit. Ein 
internationales PBublitum füllte das 
alänzende Haud bi3 auf ben Iehten 


Platz. — 2 


Kurz vor Vollendung feines adhtztg- 
ften Lebensjahres ftarb, mie ge: 
melbet wird, in Nem NMorf der Klapters 
pirtuofe und Lehrer Willtam Mafon, 
ein au8 Bofton gebürtiger Amerikaner. 
Er hatte in Leipzig unter Richter, Mos 
ri Hauptmann und Mofcheles, dann 
bet Aleranber Dreyfchod in Prag ftu- 
dirt und fam in ben erften 1850er 
Jahren nad Weimar zur Franz Lifzt, 
der ein Jebhaftes Antereffe an ber 
fünftlertfehen Entmwidelung bes jungen 
Amerilaner8 nahm. Eine größere Ans 
zahl von Briefen Lifzts an Mafon 
aus jener Zeit ift por einiger Zeit in 
der La Marafhen Sammlung beröf- 
fentliht worden. Am Nahre 1855 
aina der vom beutfchen Mufifleben 
ftarf beeinflußte Pianift über den 
Dean zurüd und nahm in New York 
Mohnfik. von mo aus er in Amertfa 
mwertboolle mufifalifhe Pionterbienfte 
aeleiftet und fich badurdh die Kefonbere 
Anerkennung der amerilanifchen Mus 
Tifwelt erworben Hat. Bis in ba3 
Greifenalter Hinein verfolgte Mafon 
bie Literatur feines Ynftrumentes und 
bie neuen fünftlerifchen Erfcheinungen. 
Er felbft mar als Verfaſſer methobifti- 
ſcher Klavierwerke und als Komponiſt 
von leichteren Klavierſchöpfungen ſehr 
probuftiv. Seit 1872 führte Mafon 
ben F.itel eines Doktors der Mufit, den 


) 


ihm die YalesUniverfität in Unerfen- 
nung feiner Verbienfte verliehen hatte. 
* * * 


Ungefiht38 der vielen Berliner 
Dpernprojefte, meift „ein grünblicher 
Kenner der Verhältniffe” im „Berliner 
Börfen-Courier“ darauf hin, daß alle 
die Unternehmungen ber legten Jahre 
nicht an mangelndem Kapital, mohl 
aber an der fehlenden Sadjfenntnif zu 
Grunde gingen und große Summen 
berfchlangen. Hofpauer und Beder 
haben im Theater des MWeftens mit 
großen Gelbverluften und Prozeffen 
geendet und Direktor Beder, ein wohl: 
habender Mann, hat dann in der Forts 
jegung des Unternehmens’ am Meins 
bergämweg den Reft feines Vermögens 
verloren und Banterott gemacht. in= 
tendant PBrafch vom Theater des We— 
ftend jtarb mit Hinterlaffung einer 
großen Schuldenlaft. Sein Nachfolger 
Below hat in fnapp fieben Monaten 
im felben Haufe feiner Schmiegermut- 
ter, der Wittme Stecher, anfehnliches 
Vermögen (ca. 180,000 Mark) zuges 
fett. Im Lorking-Theater ift Diref- 
tor Garrifon zweimal verfracht. Gei- 
nen Geldgebern, dem Leutnant Benoit 
foftete eg 120,000 Mark, Dr. Meyer 
20,000 Mark u. a. mehr. Leider ift 
ein Menfchenleben dabei zu Grunde ge> 
gangen. Direftor Schramm, melcher 
Ihon im Carl Weiß- und Berliner 
Theater viel zugefeßt Hatte, verlor da= 
ran 50,000 Mark, den Reit eines er- 
heblichen VBermögen3. Das ift nur da3, 
mas an die Deffentlichkeit gelangt, un= 
gerechnet die Verlufte, welche Mitglies 
der, Chor und Orchefter erlitten. Von 
al” diefen Unternehmen iſt Direktor 
Mormit der Einzige, welcher 14 Jahre 
geihäftlih und fünftlerifch mit Erfolg 
fi) behauptete. 

* x 


Die Frage der Gründung einer Ber- 
liner Volf3oper erhält fich auf der Tas 
gedordnung. Ein Berliner Unterneh 
mer hat Kammerfänger Gura, dem 
derzeitigen Leiter der Sommeroper bei 
Kroll, die Direktion eines neu zu fchaf- 
fenden Dpern-Unternehmend angebo- 
ten. Herr KRammerfänger Gura äu- 
Berte jich darüber mie folgt: E3 mird 
Sie übrigens intereffiren, zu erfahren, 
daß mir nahegelegt worden ilt, bie 
Leitung ‚einer zu gründenden Berliner 
Volfsoper zu übernehmen. ch ann 
mich allerding3 vorläufig für ein ber- 
artiges Projekt nicht erwärmen. Nicht 
etwa, meil ich der Anficht bin, daß 
eine wirklich große VolfSoper, mit qu- 
ten Kräften, quter Regie, qutem Or- 
heiter und richtig ausgemähltem Re— 
pertoire in Berlin nicht Tebensfähig fei. 
Ich bin im Gegentheil der Meinung, 
daß ein derartiges Snftitut für bie 
Reih3hauptftabt ein Bebürfnig märe 
und fih auch mit der Zeit rentiren 
würde. Aber mie gejagt, erjt mit ber 
Zeit. E3 müßte ein fehr großes Ka- 
pital aufgebradt merden, um der 
Volfaoper ein aeräumiges Heim zu 
bieten, ber Saal müßte 2800 bi3 3000 
Perfonen faffen fönnen und Requifis 
ten, Koftüme und Szenerie für mindes 
ftena fünfzehn Opern müßten vorhan» 
den fein. Diefe Austattung für fünf- 
zehn Dpern aber foftet fchon allein 
minbeften eine halbe Milfion,, menn 
die Sachen nicht fchon nach furzer Zeit 
fadenfcheinig, ja unbrauchbar merben 
folfen. Die Oper müßte im Mittel: 
punft der Stadt liegen, damit fie von 
allen Seiten leicht zu erreichen märe. 
Da aber im Verfehräzentrum die Ter- 
vaina fehr theuer find, mürbe ber Bau 
alfein Schon große Summen erfordern. 
in den erften Sahren märe an eine 
Verzinfung ded aufgewanbten Kapi- 
tal3 meiner Meinung nad) gar nicht zu 
denken.“ 

Auch Direktor Hans Gregor von der 
Komiſchen Oper iſt in letzter Zeit mit 
dem Projekt der Volksoper in Verbin— 
dung gebracht worden. Daß auch er 
hierüber noch keine Entſchließungen ge— 
faßt hat, geht aus den folgenden Aeu— 
ßerungen hervor: 

„Der Gedanke der Gründung einer 
Volksoper, das heißt einer wohlfeilen 
Overnbühne für die breite Maſſe des 
bildunasbedürftigen Volks liegt mir 
augenblicklich völlig fern, und awar le— 
diglich deshalb, weil ich ihn für voll⸗ 
kommen undurckführbar halte, ſofern 
er ſich nicht aufbaut auf einer kavital⸗ 
kräftigen Baſis nach Art der Schiller⸗ 
Theaterunterrhmung. Für eine fols 
Ge, auf Abonnement? umd ein feftes 
Vublitum fußende, aemeinnükia mir- 
tende, um Geminn ober Verluft “im 
großen und ganzen unbeſorgte Korpo⸗ 
ration, die durch ihre Abonnemenis⸗ 
ſerien jebesmal Garantie für zwölf 
Repr'"n eines jeden Werkes beſitzt, iſt 
die Angelegenheit diskutabel; nicht 
aber für einen auf volle oder doch halb⸗ 
wegs volle Häuſer angewieſenen Direk⸗ 
tor. der mit Mißerfolgen rechnen muß. 

Während wir als vorſichtige Ge— 
ſchäfisleuie mit eiwa 50 Prozent der 
Volleinnahme rechnen müſſen, kann ein 
Inſtitut wie das Schiller⸗Theater. das 
ich nur als Beiſpiel anführe, vielleicht 


I t 


Sonntagpof, Chicago, Konntag, den 30. Auguft 1908. 


mit 90 Prozent Einnahmemöglichkeit 


‚rechnen. Und während ferner ein 


ol⸗ 
ches gemeinnütziges Inſtitut mit —* 
im weſentlichen ſich immer gleichblei- 
benden Dividende zufrieden ſein kann, 
muß man bei einer Privatoper auf 
Ueberſchüſſe bedacht ſein. Schlager 
ausnützen, Stücke, die einen Mißerfolg 
hatten, ſofort vom Repertoire abſetzen, 
kurz, die Wechſelfälle des Theater⸗ 
lebens machen ein billiges Arbeiten im 
Sinne einer wirklichen Volksoper un— 
möglich. Unter 83 bis 4 Mark für den 
Platz bei aller Volksthümlichkeit her— 
unterzugehen, das vermag kein gewiſ⸗ 
ſenhafter Operndirektor; in Berlin we⸗ 
nigſtens auf leinen Fall. 

* 


Angelo Neumann wurde am 18. 
dieſes Monats ſiebzig Jahre alt. Er 
iſt einer der charakteriſtiſchen Köpfe in 
der deutſchen Theaterwelt und noch 
heute voll von großem und weitaus⸗ 
ſchauendem Streben. Immer neuen 
Ideen zugänglich, blickt Angelo Neu— 
mann auf Leiſtungen zurück, die tiefe 
Spuren in der Entwickelung der deut⸗ 
ſchen dramatiſchen Kunſt hinterlaſſen 
haben. 

Er zählte zu den erſten, die ſich 
gläubig und thatkräftig zu Richard 
Wagner bekannt haben, und ſo kamen 
jene denkwürdigen Aufführungen der 
Nibelungen-Trilogie zuſtande, die er 
im Jahre 1881 am Berliner Viktoria⸗ 
theater veranſtaltete. Man erinnert 
ſich, daß erſt durch dieſe Aufführungen 
die Berliner Oper für Richard Wagner 
und Richard Wagner für die Berliner 
Oper gewonnen wurde. Welche Er—⸗ 
folge ſeitdem das Berliner Hofinſtitut 
den Werken des Bayreuther Meiſters 
nach der künſtleriſchen wie nach der fi— 
nanziellen Seite hin zu verdanken hat, 
braucht nicht erſt betont zu werden. 

Nach jenen Berliner Aufführungen 
unternahm Angelo Neumann ſeine 
große Wagner-Tournee, ging dann als 
Direktor nach Bremen, um im Jahre 
1885 die Leitung des Deutſchen Lan— 
destheaters in Prag zu übernehmen. 
Damit verquickte ſich Neumanns künſt⸗ 
leriſche Thätigkeit mit einer Art von 
politiſcher Miſſion. In der von tſche— 
chiſchen Anſprüchen umbrandeten 
Hauptſtadt Böhmens galt es, das 
Deutſchthum auch in der Form deut— 
ſcher Kunſt hochzuhalten, und ſelbſt die 
Gegner Angelo Neumanns werden 
nicht leugnen können, daß er dieſem 
ſchönen Ziel beharrlich und mit uner— 
müdlichem Eifer nachgeſtrebt hat. 

Ein kleiner Kreis der Freunde und 
Verehrer Angelo Neumanns hat es un—⸗ 
ternommen, die Glückwünſche, die dem 
in der ganzen Theaterwelt bekannten 
Bühnenleiter von Künſtlern und Auto— 
ren zukommen dürften, zu ſammeln 
und ſie vereinigt in künſtleriſcher Form 
dem Jubilar zu überreichen. Da jedoch 
Direktor Neumann ſelbſt am 18. Au⸗ 
guſt ebenſo wenig in Prag war, wie 
viele ſeiner reunde, denen eine per= 
fünlihe Theilnahme an der Feier er- 
wünfht märe, fo hat das erwähnte 
Komite befchloffen, die feier auf den 
28. September feitzufegen. 


Riverview Bart. 


Der lange angekündigte „Whirlpool“ wird 
heute im NRinerview Park in Betrieb gejegt. 
Dieje neuartige Fahrbeluftigung wurde ge: 
ftern von ftädtifchen Anjpeftoren geprüft 
und für gefahrlos befunden, fie befteht aus 
Siten, die ftch im Kreife drehen, und Diefe 
neigen fich nach dem Mittelpunkt einer \gro= 
Ben Plattform, alles mit einer Gejchtvindig- 
feit, die an den Maelftrom an der flanbi- 
nadifchen Küfte erinnert. Die Navaſſar— 
Damenfapelle wird heute von Holeombs 
Pittsburger Kapelle abgelöft. Heute hat der 
Drden der Maffabäer feinen Tag in Niver- 
bietv, am Arbeitertage werden Bryan, Kern 
und Stevenfon, die demofratifchen Kandida= 
ten, dort iprechen. Im Säuglings=-Antuba= 
tor ift zur Zeit ein japanifches Zivillingss 
paar zu fehen. 

— +0 —— 


Bismard- Garten. 


Während der nächften beiden Wochen, heute 
Nachmittag beginnend, wird die Creatores 
{he Kapelle im Bismard-Garten Tonzerti- 
ren. Bejondere Aufmerkſamkeit verdienen 
das Verdi-Programm am Mittwoch und das 
Wagner-Programım am Freitag Abend. Das 
legtere enthält den Tannhäufermarich, das 
Vorfpiel zu „Lohengrin“, das „Albumblatt«, 
das Lied an den Abenpftern, und die Tann 
häufer-Ouverture. Gin Anteremezjo von 
Greatore und ein YUuszug aus Gounods 
Fauft“ werden Abwechslung in das Konzert 
bringen. 
\ — 


Foreſt Part. 


Von heute an ſpielt Don Philippinis ſpa— 
niſche Kapelle eine Woche lang im Foreſt 
Park. Philippini iſt ein tüchtiger Dirigent 
und ſteht an Gelenkigkeit Creatore und An— 
deren nicht nach. Seine Kapelle iſt in Chi⸗—⸗ 
cago bereits vortheilhaft bekannt geworden. 
Morgen Abend werden die Mitglieder des 
Prepflubs mit ihren Familien den Foreſt 
Part als Gäfte dee Verwaltung bejuchen. 
Das fühle Wetter der verfloſſenen Woche 
ift den Schauftellungen im Park zu Gute ge: 
fommen, da die Mehrzahl der Bejucher die 
[hüsenden vier Wände auffuchte. 


Zihite Eity. 


An der White City find Thapius Kapelle 
und rufjtihe Tänzer wieder eingelehrt. Die 
Tänzer werden in diefer Moche eine Weihe 
bisher hier nocd nicht gefehener Tänze vor: 
führen. Das Spiel der Kapelle fowohl wie 
die intereffanten Tänze find neulich von den 
Befuhern mit dem größten Beifall aufge: 
nommen worden. Die County: Fair und bie 
Vaudeville = Vorftellungen im Mufikitand 
an den Nachmittagen find ebenfalls ſehr bes 
liebte Unterhaltungen, 


Sand Eouci-PBart. 


Mit dem heutigen Nachmittags: Konzert 
fommt FFerullos Kapelle zum zweiten Male 
nah dem Sans Souct:Park, um bis zum 
Ende der Saifon jeden Nahmittag und 
Abend dort iu fpielen. Bis zum Beginn bes 
Schulunterrit3 haben Frauen und Kinder 
an MWochentagen Nachmittags freien Eintritt. 
Das Kafino und die Rolfhuhbahn find tıms 
mer ftarf befucht, auf der lehteren erhalten 
Anfänger unentgelilihen Unterricht. 

en 


2una Part. 


Die Konzerte von D’Urbanos trefflicher 
itafienifcher Kapelle und bie fonftigen At: 
traftionen des Parks loden täglich n 
von Beiuhern nah Bunas heute 
Nahmittag und Abend hat Signer Di Dos 
minteis zwei ganz befonders gediegene unb 
intereffante Kongertprogramme zujammens 


geftellt. | 
 Sefet bie „Abenbpoft, 


—— 


Deutfhram. Nationalbund. 


Ein Aufruf an die deutſchen Vereine des 
Staates Illinois. 


Der proviſoriſche Vorſtand des 
Staatsverbands Illinois vom Deutſch⸗ 
amerikaniſchen Nationalbund hat an 
das Deutſchthum und die deutſchen 
Vereine von Illinois den nachſtehen⸗ 
den, für ſich ſelbſt ſprechenden Äufruf 
erlaſſen: 


Bor fieben Jahren wurde in 
Die der Deutich-Amerifanifche National- 
und —— Mehr und mehr war 
das Stammesbewußtſein und der Ein— 
fluß des Deutſchthums in den Vereinig⸗ 
ten Staaten im Schwinden begriffen, troß 
der Machtfülle des neuen —Eã Rei⸗ 
ches; mehr und mehr ſahen wir uns be⸗ 
droht im ungeftörten Bejig und Genuß 
unferer geliebten Mutter rn mit ihren 
—— Schätzen und in unſerem geſel⸗ 
igen Leben mit ſeiner ſtärkenden u ers 
hebenden Wirkung — da erjchien der Na- 
fionalbund auf dem Schauplak, und auf 
einem DVanner jtanden in Slammen- 
he die Worte, deren Wahrheit daS 
eutiche Volk ion fo * erprobt hat: Ei⸗ 
nigkeit macht ſtarkl Und die Kinder Ger⸗ 
mania ſchaarten ich um das Banner ihres 
Vorkämpfers, und in allen Theilen unfe- 
rer großen und ſchönen neuen Heimath 
regte es ſig um mit vereinten Kräften 
das ſchon Verlorene wieder zu erringen. 
Auch unſer Staat Illinois hat ſich nach 
langem Zögern der großen Reihe von 
Staaten augeläloffen, welche dem Natio» 
nalbund ihre Grengen geöffnet haben, und 
am 23. Mai d. 3. wurde in Peoria der 
Staat3verband in’3 Leben gerufen, mwel« 
em durch den erjten Konvent in Chicago 
am Samitag, dem Iten Oftober, dauernde 
und feite Gejtalt gegeben werden fol. 

Wir fordern hiermit das Deutfchtäum 
und bejonder3 bie — Vereine jeder 
Urt in allen Städten und Ortichaften von 
Illinois auf, zu Orts» und Lolalverbän- 
den zufamen utreten und Delegaten au 
ernennen, melde jie auf dem Sonpent in 
Chicago vertreten. Won fein Ortöver- 
band zu Stande Tommt, haben einzelne 
Vereine dad Recht, Vertreter au entiens 
den. Da erft der Konvent feibt über bie 
Stärfe der Vertretung beitimmen kird, 
bleibt die Zahl ihrer Delegaten vorläufig 
bem Belieben ber Ortsverbände überlafs 
fen, follte —* einen Vertreter auf je 
25 Mitglieder nicht überjchreiten. Die 
Unmeldung ber Delegaten, nebft deren 
Abreffen, hat rechtzeitig bei dem probijo- 
rifhen Sekretär de Staat2verbandes 

— Goldberger, 402 Spencer 
raße, Peoria) zu erfolgen. 

‚Der Konvent wird fich in erfter Neihe 
mit der Annahme der Berfaffung, der 
Beitimmung des Sites des Staatäverban- 
beö und der Wahl regelmäßiger Beamten 
au befajien haben, aber der Delegaten 
und ihrer Begleitung harrt der Deutfche 
Tag, zu dejjen Feier am Sonntag, dem 4. 
Oftober, der Biveigverband Chicago groß» 
artige Vorbereitungen trifft. Handelt c3 
fich doch diesmal um das ze. ubts 
laum der Ankunft der Pioniere der deut- 
Ihen Einwanderung unter der Führung 
aan Daniel PBaftorius und um das 
25jährige Jubiläum des „Deutichen Tas 
geö”, welcher zur Erinnerung an diejes 
—— Ereigniß gefeiert wird. 

Noch weitere Vorbereitungen werden in 
Chicago zu Ehren der Theilnahme an dem 
Konvent getroffen, und es ſtehen auf dem 

ogramm ein Kommers, ein Bankett 
und eine Automobil-Rundfahrt durch die 
Stadt. 

Aber eine kurze Spanne Zeit nur 
trennt uns noch von dem beſtimmten Ta— 
ge, und e3 muß rafch gehandelt werden, 
wenn das Deutſchthum von Slinois auf 
feinem eriten Konvent in Achtung gebies 
tender Stärfe auftreten und den un 
denhafjern und Feinden der perfönlichen 
Sreiheit mit Donnerftimme ein „Halt! 

13 hierher und nicht weiter!“ zurufen 
will. Mit deutichem Gruß, 

Die probijoriichen Beamten des3Staat3- 
berbandes Illinois: Chas. H. Kammann, 

räſident, Reoria; Adolph Brebed, Eait 

t. Zouis, und Richter M. %. Girten, 
Chicago. PBize-Präfidenten; Hermann 
Goldberger, Sefretär, Beoria; Albert 2. 
Schimpff, Schabmeiiter, Beoria; mil 
Mannhardt, Beifiber des Bundes-Por- 
ftandes, Chicago. 


biladel- 
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(Für Ginfendungen aus dem Leferfreis ift die Mes 
daktion nicht verantwortlid. — Zufchriften müfs 
fen möglichft Mar und kurz gehalten, das Papier 
darf nur auf einer Seite beichrieben fein. Nur 
äuferiften, melde den Namen und Üdreffe des 

infender® tragen, erben berüdfichtiet. Auf 
Wunfh wird der Name nicht veröffentlicht.) 

An die Redaktion der „Sonntagpoit“. 
Geitatten Sie einem langjährigen Le- 

fer ber „Sonntagpoit“ einige Vemerkuns 
en über die jekt im Vordergrumde jtehen- 

5 Frage der Profibition. Seitdem diefe 

Frage auch bier in Allinois ſozuſagen 

wieder akut geworden ijt, find viele Re= 

den gehalten morden, um —2 

Kindern dieſer Republik begreiflich zu 

machen, daß ſie nicht mehr am Gängel— 

bande geführt zu werden brauchen. Doch 
iſt meines Wiſſens entweder garnicht 
oder lange nicht genügend hervorgehoben 
worden, baß das ſtärkſte Mittel zur er— 
folgten Bekämpfung der patentirten Heu— 
chelei die volle und thatkräftige Unter» 
ftügßung der deutjchen Zeitungen tit. 
Durch Unteritügung der „Daily Dumme 
heit“ oder der „Evening Dime Nobel“ 
wird nur, bewußt oder unbemwußt, twieder 
einmal bewiefen daß, wie bon Alters, jo 
aud) jest, der „Michel“ fich ungeftraft be> 
impfen läßt und no* unterthäniait da> 
ür danft. Schreiber diejed, früher in 
Nomwa wohnhaft, mar während einerfeihe 
bon Kahren an der Politik und den Käm> 
pfen in jenem Staate gegen Prohibition 
werfthätig betheiligt. Das hierbei Er> 
lebte berechtigt ihn zu dem oben Gejag- 
ten. Hoffentlich paßt auf das Deutſch— 
thum Diefer Stadt und dieſes Staates 
nicht das Mort des Dichter: „D Deut- 
fche, uns fehlt ein National-Zuhthaus 
und eine gemeinfame Beitiche.“ 
Achtungsvoll. Ein alter Kämpfer. 
— — — 
Madchenſchule. 


Am Dienftgg, dem 8. September, 
mird die von ben Benebiktiner-Schmes 
ftern geleitete höhere Mädchenfchule, 
Nr. 321 Orleans Str., ihr neues 
Schuljahr beginnen. Ed merben 
—* alle Fächer der Elementar-, Mit- 
el- und Hochfchule in beutfcher und 
englifher Sprache gelehrt. In der 
Mufik, im Zeichnen und Malen ift bie 
Ausbildung eine forgfältigee Ebenſo 
wird grünblicher Unterriht in allen 
weiblichen Handarbeiten ertheilt. Um 
meitere Auskunft wende man fi an 
bie Vorfteherin der Schule, 

—2- 


Rienzi. 


Heute Nahmittag und Abend gibt Ball: 
manns mohlbefanntes Orcchefter im Mienzi, 
Glart Str. und Diverfen Blod., die üblichen 
Sonntagstongerte mit ausgewähltem Pro- 
gramm. Die Rienzi s Konzerte füllen im 
Konzertleben Chicagos einen wichtigen Plak 
aus, beim Stammpubliftum beß beliebten 
Lotals fowohl “wie bei den gelegentlichen 
KRonzertbefuchern. 


— Das Knurren des Magens. — 
Lehrer: Jeder Menſch hat eine ſolche 
innere Stimme. Hat einer von euch fi 
fchon mal gehört? — Han: Yin 
Lehrer: Nun, Hand, wann man 
fie befonber3 deutlih?— Hans: Wenn 
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Die Palme, 
Sumoregfe bon Hebwig Stepbdan. 


Der Herr Peter Schäffer jah ben 
Gefhenten, die feine Schwiegermutter 
aus Graudenz zu fchidlen pflegte, jtet3 
mit einem getvijfen Mißtrauen entge= 


en. 

\ Auch heute, an rau Annis Ge 
burtötag, betrachtete er die foeben ein» 
getroffene umfangreiche Kijte mit bes 
denklichem Kopfſchütteln. 

„Weißt Du, Annie, Deine Mama 
in allen Ehren — aber ihre Prä- 
fente — —! Mal ift es Stoff zum 
Rod, wozu ich Dir eine theure Bluſe 
faufen muß, ober ein uneingerahmtes 
Genrebild, oder ein Obftmefferftänder 
ohne Inhalt — und dann alles noch 
Graudenzer „Dernier Eri” — — —" 

Frau Unnie warf ein mentg bie 
gippen auf. 

„Gott, Pe, mie Du bift! Mama will 
eben nicht vorher anfragen, maß id) 
mir wünjche — fie liebt bie Ueber» 
tafhung — das ift eine berechtigte 
Eigenart, und ich finde, die müßten 
wir doch — —“ 

Der Schluß ihrer Rede erſtarb in 
dem gewaltigen Getöſe, das ihr Gatte 
mit Brecheiſen und Zange vollführte. 

Jetzt war die Kiſte auf — ein lan» 
ges, wohlverpacktes Etwas lag darin, 
und Herr Schäffer kratzte ſich unbe— 
haglich hinter'm Ohr. 

Ich trau' mich nicht 'ran, Annil 
Das iſt 'ne abgebrochene Standuhr — 
oder 'ne Buddha⸗Statue —oder —“ 

Frau Annie verhinderte weitere 
Kombinationen, indem ſie reſolut die 
ſchützenden Papiere und Strohwickel 
entfernte. 

Und ſiehe da — blank und glatt, 
ſchwarz polirt und mit zierlichen Gold⸗ 
ieiſten verſehen, entſtieg ſeinen Hüllen 
ein eleganter RE 

„Entzüdend!” rief Anni. 

„Entzüdend!" echote Peter. Und 
dann fügte er hinzu: „Das ift mohl 
ein Balmenftänder, nicht wahr? Wirk: 
lich fehr gefhmadool! — — bloß, mir 
haben do gar feine Palme?“ 

„Nein, allerdings nicht — leider — 
denn daß ich mir eine wünfjche, jhon 
lange — fon immer — fon jeit 
Jahren — —“ 

„Ein Goldfiſch und ein Gummi— 
baum — iſt meines Lebens ——* 
Traum!“ zitterte Peter mit ſarkaſti— 
fhem Lächeln. „Uber Hab’ ich’8 nicht 
gefagt? Das ift wieder fo 'n Danai- 
dengejchent — ad) nee, bad waren ja 
die mit dem Faß — wie hießen doch 
die ollen Griechen, Annie?“ 

„Die ollen Griechen gehen mich gar 
nichts an,“ erwiderte Anni unhöflich. 
„Und jedenfalls kaufe ich mir für die 
20 Maͤrk, die Du mir geſchenkt haſt, 
eine Palme.“ 


So gefhah’3. DieBalme, ein pradt- 
volles Gremplar ber „Chamaeborea 
Gleatior” wurde erftanden, auf den 
Sodel geftelt und nahm fich in ber 
That hochnobel aus. Sie war aber aud) 
Frau Annis ganzer Stolz, wurde ge- 
pflegt und gehütet wie ein Widelfind, 
gedieh borzügli, und alles mar in 
Ihönfter Ordnung, bis zu bem_ ber- 
bängnißvollen Erjten, an dem Schäf- 
ferd ihre bisherige Behaufung mit ei= 
ner neuen bertaufchten. 

Schon am Umzugstag felbft gab e3 
allerhand Disharmonien, denn Die 
Palme — diefe Palme! — durfte 
natürlich feines Ziehmanna rofe Hand 
berühren. 

Herr Schäffer mußte fi) troß leb- 
haften Protejtes mit ihr in eine 
Drofchke fegen, fie -in die neue Woh- 
nung befördern und dort bei ihr Wache 
halten. 

Da er ich aber, einem menfchlichen 
Bebürfnig nachfommend, zufällig ge— 
rade die Nafe pugen mußte, ald bie 
Ziehmänner dasKlavier borübertrand» 
portirten, fo befam die Palme troß 
aller Vorficht doch einen Knuff meg 
und Herr Schäffer dementiprechend 
von feiner Eheliebften eınen gehörigen 
Anſchnauzer. 

Sie ging ſogar ſo weit, es dieſem 
Knuff zuzuſchreiben, daß die Palme 
in der neuen Wohnung abſolut nicht 
vorwärts kommen wollte. 

Schließlich indes, als alle —* 
und Wartung nichts nutzte, ging ſie 
doch zum Gärtner und fam triums 
phirend zurüd. 

„Die Heizung ift fehuld, Pe! Diefe 
Palmen dürfen nur in einer Qempe> 
tatur von höchſtens 10 Grad ſtehen. 
Ich will Ida ſagen, daß ſie hier nur 
noch ganz wenig einlegen ſoll, denn 
allzulange hältſt Du Dich ja ohnedies 
in Deinem Arbeitszimmer nie auf.“ 

„Und ivenn ich mich darin aufhalte, 
dann fann ich ja frieren, nicht wahr? 
Mas jchadet mir denn auc, eine In⸗ 
fluenza, wenn nur bie Palme recht ge- 
fund ift!” 

„Diefe Yeußerung verfchnupfte nun 
aber Frau Anni berart, daß fe zwei 
Tage und eine Naht hindurch 
mutfchte — ein Zuftand, ben Herr 
Schäffer abfolut nit vertrug, und ber 
ihn am Ende zwang, feine Gattin nod) 

immelhoch zu bitten, do nur ja bie 
een urn ur ber 
alme entfprechend zu requliren, 

Er felbft juchte fi daburd) zu ent» 
fhäbigen, daß er ftetß bei längerem 
Verweilen im Herrenzimmer alle brei 
Gasflammen anzlinbete. 

Aber noch immer wollte die Palme 
fich nicht erholen. 

Sie befam fein neues Blatt — bie 
alten begannen an den Spigen gelb zu 
werben — furz, ed war ein Yammer. 

Frau Annie lief zu füm Be⸗ 
kannten, bei denen ſie botaniſcheKennt⸗ 
niſſe vorausſetzte, und da natürlich 

de das Corpus delieti“ exſt beſich⸗ 
mußte, gab e3 zu biefem Smed 
ablofe Kaffeellatfde und ein Ge» 


> ö 


fohnatter in Herrn Schäffers Studio 
daß ihm Angft und bange murbe, 

Und jede der Damen empfahl zur 
Düngung natürlich etwas anderes, 

Die eine jehrwor auf frifches Rinder: 
blut, die zmeite auf geitampfte Yild- 
gräten, die dritte fhlug — pardon — 
Zaubenmift vor, und die vierte hielt— 
faft fträubt fich die zartfühlende Feder 
—Kuhfladen für das einzig Wahre, 

Und Alles wurde nah der Reihe 
verſucht — es buftete im Herrenzim= 
mer, daß einem Landiwirth ordentlich 
da 3 Herz aufgehen mußte — nur bel- 
fen that e3 nichts. 

Da entfhloß fih Frau Anni in 
Verzweiflung, noch einmal beim Gärt» 
ner Rath zu erbitten. 

ULF fie wieder fam, brachte fie zwei 
bandfefte Männer mit, die mitteljt 
einer Zrittleiter fich daran machten, 
die Gasfrone abzunehmen und in das 
Rohr einen Stopfen zu fehrauben. 

Staunend fah Herr Schäffer ihrem 
Beginnen zu. I 

Als fie hinaus waren, ftreichelte 
Yrau Anni zärtlih die Blätter der 
Palme. 

„Endlich, endlich wird es doch nun 
werden! Sie verträgt keinen Gas— 
geruch, hat der Gärtner geſagt — das 
wäre der reine Gift für ſie — und 

„J, Poßkuckuck, das iſt ja, um die 
Plate zu kriegen!“ ſchrie Herr Schäf— 
fer erboſt und donnerte mit der Fauſt 
auf den Tiſch. 

„Kalt iſt es hier, wie Hundenaſe — 
ſtinken thut es hier wie im Affenkäfig 
— und jetzt willſt Du mich auch no 
auf Petroleumfunzel ſetzen! — Weiß 
Du, da ſuch' ich mir doch lieber ein 
möblirtes Zimmer, wo ich ohne beſon⸗ 
dere Zugaben in Ruhe arbeiten kann!“ 

Nun war der häusliche Frieden, der 
in der ganzen letzten Zeit bereits auf 
ſchwachen Füßen geſtanden hatte, völ— 
lig geſtört. 

Man ging um einander herum, 
knurrte ſich an und war der Anſicht, 
daß der Andere unter allen Aa 
ben den erften Schritt zur Verfüh- 
nung thun müffe. — 

Sp verging die Mode und am 
Sonntagmorgen fam ein Brief aus 
Graudenz an, in bem die liebe Mama 
ihre Tochter dringend aufforberte, borh 
den üblichen Sommerbefuc; fchon jet 
und mögliäft bald zu machen. „Zin= 


hen“, die ältere Schwefter — „fei auch. 


gerade mit ihrem Jungen da, außer: 
dem ftänden mehrere intereffante Kaf- 
feed in Ausficht — e8 märe boch zu 
teizend, wenn Anni ebenfall® — ufmw. 

Als Anni ihren Mann von dem 
Inhalt des Briefes in Kenntniß fepte, 
nictte er fehr fühl. 

„Semwiß, fahre doch, liebes Kind — 
ich habe nicht das Geringfte dagegen!“ 

Morauf Anni der Mama jchrieb, 
daß fie bereit3 morgen Abend in 
Sraudenz eintreffen würde und fofort 
begann, ihren Koffer zu paden. 

Aber mitten zwifchen Batifttafchen- 
tüchern und weißen Unterröden jtodte 
ſie plötzlich. 

Die Palme! Wer ſollte in ihrer 
Abweſenheit für die Palme ſorgen? 

Sie Peter an's Herz zu legen, war 
natürlich völlig ausgeſchloſſen, und 
Ida, die ſeit zwei Monaten in der 
Küchenregion herrſchte, hatte gerade 
noch keine Zeichen ihrer Intelligenz 
von ſich gegeben. 

„Alſo Ida — täglich gießen — 
Abends mit kaltem Waſſer — hören 
Sie wohl? Und jeden Mittwoch mit 
lauwarmem. Und wenn die Sonne 
ſcheint, an's Fenſter ſtellen — und 
ſauber halten, alle drei Tage tüchtig 
abwaſchen!“ 

Ida verſprach hoch und heilig, die 
Palme zu behandeln, „als wenn's wat 
Lebendigs wär“, und Frau Anni ſtieg 
in die Droſchke, nach einem froſtigen 
Abſchied von ihrem Gatten, der ſie 
diesmal nicht, wie ſonſt, mit einer 
Tüte Kognakbohnen nach dem Bahnhof 
begleitete. 

Anni that, als mache ſie ſich nichts 
daraus, aber im Grunde genommen 
plagte ſie die Reue doch ſchon ſo ſehr, 
daß ſie ſich nicht einmal ſo recht von 
Herzen über die Palme freuen konnte, 
die endlich die Kriſe überſtanden zu 
haben ſchien, und bereits einen kräfti— 
gen neuen Trieb anſetzte. — 

Auch der Aufenthalt in Graudenz 
geſtaltete ſich diesmal zu keinem unge— 
trübten Genuß. 

Schweſter Tinchen trieb geradezu 
einen Kultus mit ihrem dicken unge— 
zogenen Bengel, und wenn Anni ſich 
erlaubte, eine ganz harmloſe dahin— 
gehende Bemerkung zu machen, bekam 
ſie einen Blick von oben herab und die 
Antwort, daß das nur Jemand beur—⸗ 
theilen könne, der ſelbſt Kinder habe. 
Eine Bemerkung, die Anni immer 
einen kleinen Stich in's Herz verſetzte. 

Was die liebe Mama anging, ſo 
hatte ſie vor lauter Großmutterfreuden 
und Sorgen kaum noch Intereſſe für 
irgend einen anderen Menſchen — bei 
den intereſſanten Kaffees beſah man 
Annis künſtleriſche Reformkleider mit 
unverhohlen mißbilligender Kritik und 
ſprach dann vom modernen lleber- 
fpanntheiten — — — kurz, Anni bei 
gann Heimmeh zu fühlen. 

Sie Schütte fehnfüchtige Briefe von 
Peter vor, die fie zu ihrem Leibmefen 
arnicht erhielt, Fürzte ihren Aufent- 
I um volle 83 Tage und dampfte der 

imath mieder zu. 

Am Bahndof ftand, wider alles Er- 
warten, Beter mit einem großen Blu- 
menftrauß, und Frau Anni war fo 
freudig bemegt, daß fie jede Frage nach 
ber Balme unterbrüdte, obmohl ihr die 
Worte auf der Zunge brannten. 

Zu Haus angelangt, brachte fie e3 
ogar fertig, erft im Wohnzimmer mit 

eter ganz ruhig Kaffee zu trinten 
unb ben feierlich befränzten Napf- 
tuchen zu koften — dann aber hielt fie 
is doch nicht länger aus, 


Sie öffnete die Thür zum Herren⸗ 
fterede 
nbe befchwö 
Ding ba, das 
ih Sshre Palme, 


zimmer, fah in bie rechte rede — 
und blieb mie angemurzelt ftehen, bie 
nad; born ausge- 
. Diefes elende, gelbe 
ag te Balme Fein? 
fie prangend in Jugendfrijche, faft- 


— und dunkelgrün verlaſſen 
atte 
Rrrrrrrrt — gellte die Klingel nach 
der Küche, und Yda erfchien „a tempo“, 
warf einen fcheuen Blid nad ber 
Palme und dann das blonde Haupt 
fampfbereit bintenüber. 

„sh bin nid Schuld, jnäbife Frau 
— fo jewiß ni! Ich hab ihr jut 


gefleecht und beforjt, hab ich ihr — 


und jejoffen falt und warm — und 
immer fo fefte jefcheuert — — — bie 
hätte ja aufjehen müfjen wien Klo3- 
teich!“ 


„Wa3 haben Sie? Gefcheuert?“ 
fragte Frau Anni und Hielt fi 
frampfhaft am Schreibtifch feit. 

„Ra, ja, ich folt’.ihr doch fauber 
balten! Da hab ich alle Mittwoch und 
Sonnabend fochendes Sodamaffer je- 
macht und denn mit jrüne Seife und ' 
ne Scheuerbürfte — — —“ 

Frau Anni äczte und minlte 
ftumm nad ber Thür. 

Dann fchmwankte fie in’3 MWohn- 
zimmer, 

Doch, was war denn dad? Der 
Kuchen fort, und an feiner Stelle eine 
Palme — fchöner fait noch als bie 
erite, prächtig gemadhjen, ohne eine 
einzige gelbe Spige! Mitten auf dem 
größten Blatt aber ftedte ein Zettel, 
darauf war zu Iefen: x 

„Kunft und Nätur — find eines 


Und menn jebt bei Schäffers bie 
herrliche Palme bewundert 
fich die Trage anfchließt, ob fig’denn 
immer no fo anfällig jei,/ \dann 
Thmungelt Herr Schäffer jehr ver= 
gnügt. 

„s bemahre — die braucht Tein 
Mafjer und feinen Dung unb feine 
Sonne — die verträgt alled — fogar 
Schmierfeife!“ 


Die Lothringer Fahne, 


Unter diefer Spitmarfe lefen mir 
in der „Köln. Zeitung”: 

Die Kaifertage werden Meb mieber 
im Schmude flatternder Fahnen zei: 
gen. E3 mag nun merkwürdig Elin« 
gen, aber es ift nichtöbeftomeniger 
wahr: Lothringen Tennt feine Fahne 
nicht! Bei den Einheimifchen finder 
man hauptfächlic die Meinung ver- 
treten, bie lothringifchen Farben feien 
roth und meih. Viele Meber haben 
cher bei Freftgelegenheiten auch eine 
rothgelbe Fahne oder felbit eine roth- 
gelb:rothe ausgehängt und waren 
überzeugt, fie hätten darin bie loth- 
tingifche. Diefe Farbenzufammenftel- 
lungen find jedoch faljd. Die-srage 
ift darum ernjt genug, ba mir fie 
einen Augenblid langer feithalten. Erjt 
unter Rens IL,, der den Beinamen „Ile 
Victorieur” hatte (1473 bis 1508), 
tauchen lothringifhe Wappenfarben 
auf. Bei der kaiferlichen Belehnung, bei 
feierlichen Zufammenfünften und im 
Kampfe hat diefer Fürft bie Farben 
roth, mweiß, grau getragen. Sn ber 
Schlaht bei Nancy führten Ro und 
Reiter gleichfalls dieſe Farben. Auch 
an der Fahne, die im Felde die Ver— 
tündigung Mariä trug, befanden ſich 
drei Symbole in Roth-Weiß⸗Grau 
Indeſſen mechfelten diefe Yarben jehr 
oft. Häufig fam das Gelb des Loth- 
ringer Wappenfchildes hinzu. Herzog 
Aftor aber ttug 1506 bei feiner Fahrt 
nad) Italien gelb-weiß-blau, Seine 
Irompeter Eleivete er in Blau und 
Grün. Man laffe fich jedoch durch) alle 
diefe Farben nicht verwirren. Maß 
gebend find die Regeln der Herolds- 
funft, und nach diejer gibt ed nur eine 
einzige richtige Zufammenftellung der 
lothringiſchen Farben, es find bies: 
gelb, roth, weiß, und zwar laufen die 
einzelnen Farbenbänder ſenkrecht zum 
Schaft. Dieſe Thatſachen über unſere 
Landesfarben hat uns Calmet in ſei— 
nem großartigen Werte „Hiftorie Ec- 
elefiaftique et Eivile de Lorraine” ger 
geben, und’e3 wäre natürlich thöricht, 
an der Wahrhaftigkeit der da gemad)- 
ten Angaben zu zmeifeln. E3 muß 
aber doch wunder nehmen, daß meber 
die Meter Stadtverwaltung nod) font 
jemand beim Aushängen „lothringi- 
Icher“ Fahnen die richtige Farbenzus 
fammenftellung verwenbei. Zum er= 
ften Male wohl jah unfere Generation 
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eine richtige lothringifche Fahne auf = 


ver legten großen Kunftausftellung in 
Met. Diefe Fahne wird aber mohl bie 
einzige lothringifche der ganzen neuen 
Zeit gewefen fein. Vielfach findet man 
auf fogenannten Iothringifchen Fahnen 
auch das „Rothringifche Kreuz“. Auch 
über da3 Lothringifhe Kreuz unter- 
richtet und Galme. Er meint, baß 


e3 in feinem Urfprung wohl nichts an- 


bere3 fein wird ala ein geheimnißpol- 
les Amulet, das zuerft auf Münzen 
des Königs Rene von Anjou⸗Lothrin⸗ 
gen (1431 bi3 1453) erfdeint. 
trug e3 gleich einem Orbendzeichen an 
einer Krone. E3 tft anfangs in fhwar- 
zer Emaille und dann von Gold 

gen morden. Die rothe ober blaue Yar- 


4 
8 


be, in ber man e3 Heuer findet, märe 


demnach auch nicht richtig. EB müßte 
pielmehr eine jchmarze oder Golbf 
fein. 


— Scherzfrag. — Bon meldher Sorte 
bon Attionären gibt e3 bie meiftent— 
Antwort: Bon den Realtionären. 
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— Darum — Bäuerin (ald die Kin 


der ungebulbig find, daß ber Vater 
lange nicht au& ber Gemeinbefigu 


müffen!“ 
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Beranügungs-Wegweifer. 


L — „The Zalt of Rem York.“ 
er “> euje — RN in Full.“ 
„The Girl Behind the Counter”. 
tr. — „The Top 0’. th’ World.” 
„The Servant in the Koufe.“ 
⸗ — ten. — Konzert jeden Abend 
mittag. 
Er — Ronzerf® jeden Wbend und 
achmittag. 
. — . Konzert jeden Übend und Gonntag 


. — Allerlei Attraktionen. 

Bar — m. Attraktionen. 
cte Part — Allerlei Attraktionen, 
. — Ullerlei Attraktionen. 

..— Ullerlei Attraktionen. 


„Bal‘‘. 
Bon Sanspon Kahlenberg. 


Ein neuer Gaft ift in unfer Haus 
eingezogen. Er fchien zuerft mirklich 
nicht ehr viel zu bebeuten. Auf dem 
Arm feiner jchmarzgefleiveten Bonne 
faß ein fleiner meißer, etwas aufge: 
plujteter und von der Reife zerfleber- 
ter Ball. Er hatte brauenlofe, tieflies 
geride, intenfiv bigue Augen, ein mert- 
mürbiges Käppchen jaß fehief auf ei= 
nem weißbloyd. feivigen Ylaumkopf. 
Er: betrachtete ung augenfcheinlich mit 
Miptrauen, faft mit Abneigung und 
mar ganz jtumm. Seine Bäcdchen mas 
ten braunrothe Sonnenäpfeldhen. Er 
nannte fih „Wud“. 

Sehr früh des Morgend vernehmt 
ihr Wads Stimme. Er fpricht natürs 
lich nicht die Sprache von Jedermann, 
Mad erzählt an fich jelbit. Er erzählt 
fih die Ereigniffe feiner Nacht. 

Mads Nächte find immer ereigniß- 
reich. 

Dh, Ahr mwiht nichts davon, Ihr 
Dumrıen und Uneingemweihten! Wad 
mei. Er erzählt es feinem Zeh. 
Manchmal fhüttelt Wad eindrudspoil 
den Kopf gegen den Zeh. Der Zeh 
Yügt oder hat unrecht. Nein, Zeh, jo 
war e3 nicht! Wad belobt und jtrei= 
heit ein Wafchläppchen, er reicht mit 
eigenthümlich föniglicher und freigeb. 
ger Geberde Dir plöglich ein Schuh> 
chen hin. Oder Wad ilt vollkommen 
abgelenft, die gejchäftliche und fchnats 
ternde Welt um ihn herum genügt ihm 
ganz und gar nicht. Wack fucht in den 
Wolfen, dreht fich ganz hinten und be= 
obacytet aufmerffjam das Metter. 
Plöglich jagt er: „Wald! Das bedeus 
tet: Horh!" Und hebt ein Fingers 
hen. 

Das rofige, fette Zeigefingerchen ift 
Mads Königsfzepter. Es iſt durch— 
aus ſchwer, wenn nicht unmöglich, ſei— 
ner befehlenden Aufforderung zu wi— 
derſtehen. Ein Auto flitzt auf dem 
Weg vorüber. Wacks' Fingerchen ſagt: 
„Auto“. Er ſieht einen ſchwarzen 
Wauwau. Schwarze Wauwaus ſind 
Wacks Lieblinge. Er begrüßt ſie mit 
wohligem Grunzen, was in Wacks 
Sprache höchſte Billigung bedeutet. 
Er will ihn patſchen, ſtreicheln. Der 
Wauwau trottet, kratzt ſich, räkelt ſich, 
Wack folgt ſeinen Bewegungen mit 
mütterlich wohlgefälligem Gluckſen 
und Schnurren. Jedenfalls fühlt er 
ſich hier in Geſellſchaft von ſeinesglei— 
chen ſchon ein bißchen höher und grö⸗ 
ßer. Auch für ganz kleine Babies, die 
noch kleiner ſind als er, hegt Wack 
Zärtlichkeit. Er ſtößt balzende Töne 
aus, er winkt ihnen, verbeugt und 
huckt ſich. Entſchieden lockt Wack. 

Mit höchſtem Erſtaunen betrachtet 
er Käfer, Fröſche, andere ganz kleine 
ſchwarze oder bunte Kriech- und Pur—⸗ 
zelthiere. 

Wenn Ihr aber denkt, daß der na— 
turwiſſenſchaftliche Erkenntnißtrieb 
ihn lange hält oder ſolid an den Bo— 
den feſſeln könnte, irrt Ihr Euch! 
Wack, der bei ergiebigerer Beſchäfti— 
gung mit einem extra kantigen und 
klobigen Stein, mit einem Beſen oder 
geheimnißreichen Wergfuſſel Euch 
überhaupt nicht ſieht oder kennt, weiß 
ſehr gut, daß Ihr da ſeid. Ihr ſeid 
für ihn da, er leitet Euch. 

Wack fängt plötzlich an in eigen— 
thümlicher und lebhafter Weiſe auf 
ſeinem natürlichen Polſterkißchen zu 
rutſchen. Seine Augen ſind feurige 
Kriſtalle, ſie drohen und befehlen. 
Wacks Händchen hebt ſich gebieteriſch 
und zugleich ungeduldig. Das beſagt: 
Wack will ſpazieren gehen. Seine Ho⸗ 
heit Wack befehlen eine Promenade! 

Seine Familie bleibt in der unaus⸗ 
rottbaren Ueberzeugung, daß Wack 
ſehr wohl allein gehen könnte. Er iſt 
überraſchend kraftvoll, ein Simſon; es 

iſt zum Beiſpiel unmöglich, ihn, wenn 
er ſich ſteift, hinzuſetzen oder einzu— 
biegen. Er wiegt ſeine gute dreißig 
Pfund, und wenn er nicht will, ver— 
theidigt er ſich mit Beinchen und 
Köpfchen wie ein Ziegenbock. Er will 
ſehr oft nicht und ſagt dann ſehr ent⸗ 
ſchloſſen: Nein! Nein! Nein! Er 
könnte auch Ja, ja! ſagen, Maman, 
Wauwau, Muh und vieles Andere; er 
ſagt's nicht. 

Einer gründlichen Täuſchung aber 
würdet Ihr Euch hingeben, wenn Ihr 
deswegen dächtei, er verſtände nicht 
oder wüßte etwa nicht, was er wollte. 
Wack weiß das ſehr genau, er hat be— 

ſtimmte Kommandos für alle ſeine 
Wünſche. Beide Aermchen aufgehoben, 
an Dir emporgekratzt, heißt: Doppel⸗ 
armige Aufwärtswanderung zu 
zweien; das heißt, Wack, hinter dem 
Du ſtehſt, an beiden Händchen ange 

‘ Faßt, unternimmt fchmierige VBergbes 
fleigungen. Glitfchige Rafenabhänge, 
Brombeergeftrüpp oder brödelnde und 
fulleende Steine find feine bevorzug- 
ten Lieblinge. Vor befonder3 unfiches 
ren und Fipplichen Objekten bleibt er 
fiebevoll ftehen; er befteigt fie erft von 
recht und jteflt ihre MWadligkeit von 

‚ biefer Seite feit, dann verfucht er fie 
mit feinem feiten Yüßchen umgurollen. 
Auf zu Heinen Flächen fteht er genie- 
Bend mit beiden Beinchen, abbrödelnbe 
"Bartien begleitet er auf ihrer Nieders 
fabrt mit Lachen und Jauchzen. Es 
vrſteht ſich von ſelbſt, daß Wack häu⸗ 
möglichſt gewundene Treppen be⸗ 

oben angekommen mit ſeinem 
iefenden, keuchenden, einge⸗ 

= Begleiter, dreht er fich blitge- 
- Ahnindb zwischen Euren Händen, um 
bie genußreiche Mebung zu mieberho- 
fen. Nur Geduld und ftupivde Mies 
‚berbölung frommen ihm indes aud) 


‘eine Holzmanne 


nicht. MWad weiß, daf-unten eine ge- 
mwiffe Kellerthür offen. fteht. Diefe 
Kellerthür follte zwar gejchloffen fein, 
und e3 wird jeden Tag verfügt, fie in 
Anbetracht von Wads Gelüften abzu- 
ſchließen. Wack weiß, daß ſie offen 
bleibt, er klopft ſonſt, tritt dagegen, 
hebt ſich ſo hoch er kann und rüttelt 
am Schloß. Oh, er iſt ſchlau! Die 
Thür fteht richtig wieder auf, Wad 
fonftatirt zunädhft mit befriebigtem 
Grunzen die Thatfache. Dann erden 
eine alte Konfervenbüchfe und eine 
Giehfanne, die an beftimmten Orten 
ftehen müffen, begutachtet. Wad büdt 
fich, um ein Stridende oder einen gro- 
Ben Badftein aufzuheben. Der Bad» 
ftein muß ihm unfehlbar alıf die Füße 
fallen, in den Strie verwidelt er fich 
und fchlägt bin. Beide müffen mit- 
wanden. Wad befucht die einzelnen 
MWeinfäfler, patjcht feinen Wagen und 
an. Mehe Eudy, 
wenn hr die für diefe Inſpektion ge— 
regelte und vorher in ihm feitftehen- 
de Reihenfolge zerftören mollt!! Wad 
beſitzt die Pedanterie eines vereidigten 
Sachverſtändigen; beſtimmte Stellen, 
die er liebt, ſolche mit herausſtehenden 
Nägeln oder ſich löſenden Spänen 
werden betaſtet und nachgeprobt. Ja, 
alles iſt in Ordnung! Wacks Tournee 
kann mit gutem Gewiſſen fortgeſetzt 
werden. In die Konſervenbüchſe ver⸗ 
ſucht er „en Paſſant“ einzuſteigen; ei— 
nem Scheuerlumpen, den Ihr ihm mit 
den Lauten: Baba! Oh pfui! pfui! ab— 
nehmt, gewann er offenbar von Euch 
ungeahnte und ſehr hohe Reize ab. Er 
erhebt ſein Stimmchen zu zerſchmet— 
terndem Proteſt. 

Glücklicherweiſe wandern auch die 
weltſchmerzlichen Reflexionen raſch in 
Wacks weißflockigem Köpfchen. Ihr 
habt den glücklichen Einfall, in ein 
ebenſo unmelodiſches wie unmotivir— 
tes Eſelgeſchrei auszubrechen. Wack 
quittirt mit dankbarem Lächeln, er lä⸗ 
chelt ſelig und beſonnt unter den 
thauigen Thränchen. Und in ſolchen 
Momenten iſt er einfach berauſchend; 
ſieghafte Lebensfreude, die unbeirr— 
barſte Weltbejahung, bricht aus, und 
bezaubert ſpricht aus ihm: „Wack, der 
kleine Mann, mit jedem Gliedchen, mit 
Zehen und Zeigefingerchen, blanken 
Aeugelchen und huſchenden Einfällen 
will leben, ſich bethätigen!“ 

Es gibt Menſchen, die ihn furchtbar 
finden. Aeltere Onkel ſtellen feſt, daß 
die Gründung einer Familie eher ein 
Verbrechen gegen ſeine Mitmenſchen 
als eine bürgerlich ehrenwerthe That 
iſt. Jeder ſeufzt: Wenn er erſt laufen 
würde! Er verurſacht Seitenſtiche, 
Reißen in den Armen, ſchmutzige 
Röcke und abgetragene Kleiderſäume. 
Er bedeutet Unruhe, Lärm, Unfälle, 
Unerfättlichteit. 

Er ift mit dem größten Appetit 
das Morgenei, das hr Euch eben 
aufgefchlagen habt, left an Eurem 
Honigbrot und [pudt Eure Böhnden 
wieder aus. Er ift immer unbegreif- 
lich wanbelbar und troß aller Vor» 
fihtsmaßregeln nie polllommen maf> 
ſerdicht. 

Nachmittagsſchläfe kennt Wack 
nicht; es iſt die Zeit, wo er am heiter⸗ 
ſten iſt, nachdem er ſich vor Tiſch aus— 
geſchlafen hat. Er meldet ſich um 6 
Uhr Morgens und geht um 7 Uhr uns 
gern und unter Proteft zu Bett. Er 
liebt mit Wafjer, mit Kohle, mit ä- 
ben zu fpielen. Er iſt beſtändige kör— 
perliche Bewegung, mit einem immer 
bewegten Gehirn ausgeſtattet. 

Andere Leute wieder haben ausge— 
zeichnete Ideen über ſeine Erziehung 
und Pazifizirung. Nach ihnen wan⸗ 
delte er ſittſam und bedächtig mit dem 
wiegenden Schritt des verſtändigen 
Mannes ſchon längſt allein, er ſchrie 
nie und ſpielte ſtundenlang ſtumm 
und angelegentlich. Wahrſcheinlich 
ſtrickte er Strümpfe oder klebte Düten. 
Seine Kleidchen und Schürzen wie 
ſeine Hände wären immer rein und 
ſeine Höschen beſtändig trocken. 

Solche Kinder gibt's. Jene Leute, 
treffliche und wahrheitsliebende Men⸗ 
ſchen, behaupten es. Unſer Wack ge— 
hört nicht zu ihnen. Wack iſt „Wack“. 

— —— — 

— Beim Heirathsvermittler.—Herr: 
Haben Sie auch brünette Mädchen auf 
Lager?— Vermittler: Momentan nicht, 
aber nett find fte alle. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Erfahrener Bäder für Brot und Molls. 
Unzufragen in der Dffice de3 Superintendenten, 
8:30 bi8 10:00 Uhr Morgens, 8. floor. 


She Fair, 
Etate, Udams und Dearborn Str. 


Verlangt: Dritte Hand an Brot und Gate, — 
1556 NR. Robey Str., nahe Elpbourn Ave. 


Verlangt: Ein — Cakes und Brot zu hel⸗ 
fen, mit Erfahrung. N. Weſtern Ave. 
ee ee ee A 

Verlangt: Verheiratheter Sanitor (feine Kinder), 
für meine Rejidenz. Zahle 38 den Monat, Flat 
mit Dampfheizung und Licht. Unzufragen beit Bert. 
Tiron, Office, fünfter Yioor, von 9 bis 10 Uhr 
Vormittag, Montag, The Fair, State und Adams 
Straße. 

Verlangt: Gemedter Junge, das Zeichnen zu ers 
lernen, muß Grammarfhule abjolvirt haben. Zu 
antworten in englij, einer der zeichnen Tann, bes 
borzugt. WUdr.: B. 405 Übenppok. 


Verlangt: Gar Shop Garpenters, freie Fahrt 
Pänner für Goupderment Kontrakt Arbeit. ilfige 
Tidet3 nah St. Paul, Omaha, Kanjas City. Rob 
Sabor Agency, 105 S. Ganal Str. fomo 


Verlangt: Farmarbeiter, gutes Keim; dauernde 

Arbeit, befter Xohn. Unzufragen: 30 S. Elgrt Str. 
tfomodi 

Verlangt: Junge in GrocerpsStore, 16 bis 17 

abte alt, der deutih und englifh fpricht und mit 

ferden umgeben fann. 2% AUddiſon pe, Eims 

burft, IU. ffon 
Verlangt: Durchaus tüchtiger Saloenporter, lein 

anderer braucht fich zu melden. — Arnold a 
Elart und -Roscoe Etr. fafo 


Verlangt: Mafchinift, mırk englif Iefen; 50 Urs 
beiter für Giienbabnsrbeit in Et 8 100 
Mann, 15 Meilen von Chicago; 
GoneretesArbeit in Yomwa, $2 per ur, Geld 
Reife vorgejhoiien. 25 Mann fr Midigan KHolze 
— ards. Lohn $1.75 der Tag. 1016 
na £ 


Verlangt: Wurſtmacher für Koſcher⸗Wurſt zu mas 
chen, erſter Klaſfe ehe 191 Wet 14. St. fio 


Verlangt: Erfter Klajfe Dam meider Mm Guft 
Damenfehnelberei, a Dlas ae erſter Klaſſe Ars 
beiter. 1615 Mafonie Temple, \ fafo 


Verlangt; Tüchtige Buchbinder. Kill Binding 
Co. 10 W. Jadſon Blod. fafo 


1 ° ’ 
A: angt Gutes Brefier, ta Wäcberet, — 


Mann für 


£ 


® . : - ; » 
Sonntagpoft, 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter bdiejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


 Gefucht: Deutfher Bäder, verheirathet, nüchtern, 
fucht Arbeit an Brot, Rolls ımd Gatet. Granms 
nig, 1685 Welt öl. Sit. fomo 


Gefucht: 19:jähriger Junge wünfht das Bau Cats 
vu eu zu lernen. 3129 Princeton We. 


Sefuht: Weinküfer, Iangjährige Erfahrung vom 
Rhein, jucht et — 8. 5 Abendpoſi. 


Geivht: Junger Mann. — — fucht irgend 
eine Arbeit, kann auch Maſchine nähen. J. W. 502 
Weſt Chicago Avenue. 


— — 


Gefuht: Tüchtiger Bartender, ſcheut keine Arbeit, 
ſucht Stelle. Ädr.: P. 414 Abendpoſt. ſomodi 

Gefuht: Deutſch und ng ſprechen der unge 
mit Erfahrung wünſcht Stelle in Grocery-Store. 
2892 Grand Avenue. 


Geſucht: Junger, ſtarker deutſcher Arbeiter ſucht 
Beſchäftigung, am liebſten Brauerei oder Fabrik. 
Adr.: S820 Abendpoſt. ſaſo 


Geſucht: Deutſcher Konditor 
fuct Stellung. WRettig, 1914 In 


Gefuht: Ein Hiirzlih von ——— eingewan⸗ 
—— äcker ſucht Arbelt. de.: H. 515 L 
poſt. aſo 


Geſucht: Suche Stellung als Lunchmann; war auf 
u legten Play 24 Jahre. Adr.: B. 404 “u 
poft. mo 


" Gefuht: Yunger deutfcher Bäder fucht Arbeit. di 
Berger, 242 Cheftnut Str. ifo 


ut in Ornamenten, 
tana Abe. ſſon 


Geſucht: Gebildeter Oeſterreicher, 20 Jahre, ſucht 
— flatoiich, froatifch ‚Ieeut feine Ürbeit, fucht 
irgend melde Stellung. Gute Meferenzen. Semlat, 
817 Einbourn Abe. ffome 


Gefuht: Zuichneider für feine Herrenkleider, ins 
telligenter Mann, jprachentundig, auch etwaß_ eng- 
life, ein Yahır im Land, war 12 Jahre in Defter: 
teih als erfter Zufchneider thätig, eignete ji bier 
bei Charles X. Stone Co. das amerifantihe Spitem 
an, fucht Engagement per fofort, ft vorzitglicher 
Hofenfchneider, würde auch als folder gehen. Anz 
träge, erbeten, Sub. erfter Zufchneider, 451 Larrabee 
Straße. fafo 


Sefuht: Mann mittleren Alters, tüchtia und ers 
fahren in Porter und LundsArbeit, wün ſcht ſtetigen 
Platz. Johann Ludwig, 181 Dayton Str. ſaſo 





Geſucht: Guter Bartender, anſtändiger, ſolider 
Mann ſucht ſtetigen Platz. Zacharias, 168 Fremont 
Straße. mi—jon 

Suche Fenfter_ pugen, Haus reinmacden, bei ber 
Stunde, halbe Tage und ganze Tage. Schreibt an 
Groß, 1104 Milmaufee Ave. Wag 1wX 
EL EEE ———— — — — 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Geſucht: Mann und Frau ſuchen Stelle als Janis 
tor oder ſonſt irgend eine Beſchäftigung. S. Vitke, 
177 Orchard Straße. 


Geſucht: Ehepaar mittleren, Alters ſucht Stelle 
fir Hausqrbeit, zuſammen, ſcheuen keine Arbeit, 
Mann ſpricht endliſch, Frau ſpricht deutſch, Em— 
pfehblungen. 4019 Armour Ne. fajo 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Läden und Fabriken. 


Berlangt: Mädchen mit Erfahrung im Bäderlar 
den. 485 Milmautee Apcırue. 


Verlangt: MWater-Drefjere und Pentilator® an 
Perrüden und ZToupees. Beiter Lohn, ftetig. Buten 
& Co., 62 Wabajh Ave. ſa ſomo 


Verlangt: Mädchen an Muſikinſtrumenten-Futte⸗ 

ralen zu arbeiten. 90 N. Central Park Ave. 
ſaſomo 
Verlangt; Erfahrene Operators an Bonnaz Braid— 
ing & Gmbroidery = Majchinen. Chicago Braidıng 

& Embroidery Go., 116-120 Martet Str. 
250g, 1X 
Hausarbeit. 

Verlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine 


Hausarbeit, muß Kinder gern haben. 3224 Foreſt 
Avenue, 1. Flat. 


Verlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in kleinet Familie. 5615 Prairie Ave., 
3. Flat. 


Verlangt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit 
und ım Store zu helfen. i27 Willow Str., Bäderet. 

Berlangt: Sauberes Mäpddhen für Hausarbeit in 
fletnem Flat, muß etwas engliih fprechen. 112 
Wels Straße, Flat 2 


Verlangt: Deutfhes Mädchen fir Hausarbeit, das 
auh Kinder gern hat. Stenn, 202 W. 51. Str. 





Berlangt: Yunges Mädchen für allgemeine Haus 
arbeit. 1708 Humboldt Plod., nahe California 2 
omo 


Berlangt: Gutes deitiches Mädchen oder Witime 
für Sausarbeit, muß gute Köchin jein ınd Haus— 
balten fürnen; Empfehlungen verlangt. Anzufragen 
Sonntag Nadmittag, 1435 Eaftinood Abe. 


Berlangt: Ein ftarked3 deutihes Mädchen für ges 
wöhnliche Hausarbeit und focden; guter Kohn. 
Nahzufragen: 4216 Calumet Une, Süpfeite. 


Verlangt: Erfahrenes deutſches Mädchen für all« 
gemeine Hausarbeit, gute Köchin. Anzufragen Mons 
tag, AB Nord 44. Ave, nahe Irving Park Blpd. 


Berlangt: Fin Mädchen flir alt emeine Hausar⸗ 
beit, vier in Familie, neues Flat. Anzufragen Nach— 
mittags, 5317 Michigan Ave., 1. Flat. 





Verlangt: Eine Frau mittleren Alters, um Haus 
zu halten für ein beſchäftigtes Ehepaar. Muß aute 
einfache Köchin fein. Die richtige rau befommt ein 
fehr autes Heim. Anzufragen: 108 Cornelia Ave., 
3. Flat. Mes. %. Arendt. 


Verlangt: Eine Erzieherin filr jechstähriges Mäd- 
en, Oefterreiherin bevorzugt, nah Porftadt 20 
Meilen nördlich von Chicago. Adr.: T. 633 Abdpoft. 
Verlangt: Ein gurte2 deutihes Mädchen für Rind 
ten Id Monaten. B.00 die Woche. 3612 Grand 
Boulevard. 

Verlangt: Gine perfefte deutihe Köchin. Gutes 
Gehalt. 5612 Grand Roulcevard. 

Verlangt: Saushälterin und Köln. Anzufragen 
Zapatia, 15 N. PBeorria Str. 


Perlanat: Deutfches fatholifches Mädchen für all- 
gu Hausarbeit, zwei in Familie; feine Mäfche. 
Inzufragen mit Empfehlungen Sonntag Morgen 
oder Abend, 94 Beah Ape., 1. ſaſo 


Verlangt: Zweite Köchin und Mädchen für Zim— 
merarbeit und am Tiſch aufzuwarten. 1851 Michi⸗ 
gan Abe. ſaſo 


Flat. 


Verlangt: Ein Mädchen für — Hausar⸗ 
beit. Guter Lohn. 2512 Evanfton Ave., 2. frlat. fio 


Verlangt: Fin Mädchen für aewöhnlihe Hausar: 
N: muß Kochen veritehen. Naczufragen 4420 ne 
be. ſaſo 


Verlangt: Reſpektable Frau als Haushälterin, 
kann Kind haben. 701 Bloomingdale Road. ſaſo 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
18 Blue Island Ave. ſaſonmo 


Eine Haushälterin von 4 bis 50 
Jahren. H. Beyer, A57 R. California Ave., zwei 
Vihas ſudlich bom Irbing Part Blvd. friafo 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
683 Welt 12. Straße. fm 


Verlangt: 
guter Lohn. 


Verlangt: 


In na En Eee une 
Stellungen juhen: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Sefucht: Fin deutihes Mädchen münfht Stelle 
für allgemeine Hausarbeit in fleiner Familie. Ida 
G., 613 Barry Abe. 

Gefuht: Wittwe wüniht Wöchnerinnen aufzuimars 
ten, berrichtet Sausarbeit; mäßiger Preis, Empfehs 
lungen. 439 Rarrabee Str., Hinterhaus. jomo 


Gefuht: Wäjhe ind Haus zu nehmen. Mrs. 
Schirmer, 295 Sedgwid Straße. modimi 


Geiudt: Wittwe fucht Stelle als Hauspälterin, 
6% Köhin. 84 N. Ifaremont We, 2. lat, 
hinten. 


a re rn er ee er 
Gejuht: Deutihe Haushälterin juht Stelle. 15 
S. California Ape., binten. ffo 


a 
Gefuht: Aunge Frau juht Mafchpläge. 485 Lin: 
coln Ape., borne, oben. Mrs. Mueller. jajo 


Geſucht: Eine tüchtige, . felbftftändige Köchin fuht 
Etelle, Doden pe. 


QAufir ehlund borgezogen. 
fr—mo 


3u vermiethen. 
(Angeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 
I. 
afen, 
abre, 
dr.: 


Zu vermiethen: Sommer⸗Reſort in Fox Late 
mit ... arten, SimbeerensPflanzung, 
Stall, 10 — — Buffet etc., wi 5 
billig —— Krankheit. Stod zu verkaufen. 
9. 500 Übendpoft. 


bermietben: 6-Bimmer #t ımb Bad, 818.00. 
e. S. Centre en es un 


Zu vermietben: 6 Zimmer · Flat. 
Str, nahe Robey. 


Zu vermietben: PVüderet mit Brid⸗Ofen ter 
gangbarer Plat. 758 119. EStr., En Yulman. 
o 


gu vermietben: Elegant gelegene 8 Simmer Flats 
mit Dampfheizung, nahe Sincoln Park. 911 Has 
milton Court. Ponce de Seon. dofafo 


u Lermiethen: Ein Store mit 7 pajs 


immer, 
fen Sal dergirgend anderes äft. TOR 
R. AR Er — * —“ 


86 Greenwich 
ſaſon 


vermiethen: ne Ur, ar Zutat : 


are 


Chicago. ou 


nr 
% 


Bu vermiethen. 


(Ungeigen umter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort). 


Su vermiethen: Laden mit . Wohnzimmern, an 
Wet Mapifon Strake, 'nabe Harlem pe. Gute 
Geihäfslage. Nachzufragen: Sy. Buchs, 14 Yads 
fon Boulevard, Foreft Park. 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Bu vermietben: Schönes möblirte8 Zimmer an 1 
oder zwei Herren, Privatfamilie, nahe Part und 
Lake. Beite Fahrgelegenheiten. 35% Yale Une. 


Su vermiethben: Möblirtes fyrontzimmer, au 


Hleines Schlafzimmer. 80 W. Late Str. 


gr vermiethben: 2 jchöne Brontzimmer, billig an 
ruhige Leute. 577 Lincoln Ave. 


‚Bu vermiethen: 78 Lincoln Upe., fdhön möhlirtes 
einfahes Außen-Bimmer. 


Bu bermiethen: Möblirte Küche, Schlafsimmer, 
Gas, Wailer und großes Zimmer mit Kleiderichranf, 
39 Sarrabee Str., Store. 


Bu vermiethen: 2 jhöne möblirte Zimmer fir 2 
Herren, mit Bad, SEIEN menn gemlinicht, 
bei finderlofem Ehepaar, ruhige Nahbarfchaft, nahe 
Northmweitern-Hochbahn, feparater Hallens@ingang. 
114 Seminary Abe. 


‚gu bermiethen: Qillig, zwei. jchöne helle Schlafs 
zimmer an anftändige Herren, nahe KHodbahn und 
Straßenbahnen. 21 Nebrasfa Ave. 

Zu vermiethen: Frontzimmer fir 1 oder 2 Herren 
mit allen Bequemlichkeiten, ein Blod zum Lincoln 
Dart. 954 N. Clark Str. 

Zu vermiethen: Helles Schlafzimmer mit Parlor: 
Benutzung, Phone, Bad, Dampfheisung etc. 453 €. 
North Ade., Apartment R., ein Blod vom Lincoln 
Bart. 

Bu vermiethen: Gut möblirte Frontſtuben; — 
Dampfheizung. 673 Wells Str., Thlire 3. ffon 

Zu vermiethben: Bivei möblirte Bimmer, Gas, 
Dampf, Bad; fauber und billig. 238 La Salle Ave., 
1. Flat, rechts; nahe Chicago Hochbahnftation. ſſo 


Zu vermiethen: Kleines umd jhön möblirtes Zim- 
mer fir ein oder zwei Perjonen, bell und gut ge⸗ 
lüftet, ſeparater Halleneingeng. 132 W. Erie ei 

afon 





Zu_ vermieten: Gin helles yrontzimmer; fepara= 
ter Eingang. 345 Elybourn pe. fafon 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer für 1 oder 2 
Herren, mit Frühftüd, wenn gewüniht. W8 Elm 
Str., Top Flat. ' didofajon 


u bermietben: Freundlich möblirtes, helles 
Schlafzimmer, mit oder ohne Koft, billig. Gute 
Nahbarihaft, alle Bequemlichkeiten. Worzufprechen 
360 MWebfter Ape., 2. Etage, nahe Burling Maglivx 


Zu miethen gejucdht. 
(Inzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent das Wort). 


Zu misshen gefuht: Yunger Herr fucht Zimmer 
in fleine: Yamilie oder bei alleinitehender rau, 
Nordſeite. Adr.: P. 413 Abendpoſt. 


ſtoblirtes Zimmer gewünſcht für einen Herrn 
in deutſcher Familie, ſüdlich von 50. Str. Adr.: C. 
Glafinger, 335 Indiana Upde., c. o. Hotel Rivelſtocke. 
fomodt 
Yu miethben gejuht: Anftändiger Handwerker 
wünſcht cengenehmes Vorder- oder Hinterzimmer. 
Gehdiſtanz California Ave. und Lake Str. Adr.: P. 
415 Abenppoft. 


Zu miethen geſucht: Junger Mann ſucht Schlaf⸗ 
zimmer zum ſchlafen em Tage. Adr.: H. 588 
Abendpoſt. 


Zu miethen veſucht: Möblirtes Zimmer für Herrn 
in Lake View, Hochbahngelegenheit, Privatfamilie. 
Adr.: P. 431 Abendpoſt. 
Zu miethen geſucht: 60 bis 100 Acres Farm. — 
Adr.: B. 421 Abendpoſt. 
Zu miethen geſucht: Junger Mann wünſcht Zim— 
mer und — Board in moderner Wohnung, 
Umgegend von Humboldt Part. Adr.: 9. 54 
Abendpoft. 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen untee diejer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 

Heiratbsgeiuh: Ein älterer Mann mit 
Grundeigentbum und gutem Cinfonmen fucht eine 
Lebensgefährtin von 40-50 Jahren mit anpafjens 
den Vermögensperhältniiien, muR eine qute Ges 
fhäftsfrau fein, am liebiten einer aleinftehenden 
Hrau. Adr.: 9. 510 Abenppoft. 

Heiratbsgefuh: Gebildeter Deuticher, 40 Jahre 
alt, mit Vermögen, fjucht amedS Heirathb die Be: 
fanntichaft einer rejpeftablen Dame oder Wittme 
mit jelbititändigem Gejchäft. Anonym und Vermitt: 
ler Papierkorb. Ganz ausführlihe Offerten unter 
Adr.: T. SO Ubenppoft. 


feinem 


Setrathigejuh: Geihäftsmann mit drei Kindern, 
Mitte Her Nahre, jucht die Belanntihaft eines äle- 
teren Mädchens oder Witfive mit einigen Erjpats 
niſſen, zwecks baldiger Heirath. Agenten verbeten. 
Adr.: P. 426 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Alleinſtehender deutſcher Mann 
(45), mit etwas Vermögen, guter Handwerker, mit 
guter Stellung, wünſcht die Letannticatt einer als 
ftändigen deutjchen Tame oder Witte mit borzüg: 
liy gutem Charakter, zwecks Heirath. Ernftmeinende 
können Briefe in deutſch oder engliih jchreiben. 
Agenten und Schwindler verbeten. Adr.: H. 9. 
boftoffice Fiiher, La. 0923,30 
EEE TINTE — — — — — 
een Ten Sea TE SEE TEE ER mn. een 
Perſönliches. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


für 


Perſonlich—Wichtige Ankündi ng 
mp 5«! 


eu 
Sammler von „Siegel Sta 

Labt Euch nicht täufhen don Perfonen, die die 
Ubjiht haben, Eure Sammlung von „Siegel 
Stamps“ zu Laufen, aber nicht den vollen Werth 
dafür offeriren. ES ift deren einziger Ziel Dabei 
zu profitiren, indem fie Die „Stamps* im Großen 
Laden einlöjen, für deren vollen Werth Ahr jelber 
berechtigt jeid. 1000 „Siegel Stamps“ find iwerth 
im Großen Xaden. Gebt jie Niemandem unter dies 
ſem Breiß, 


%jlfon® 


. Gertige Baupläne und Spezififationen und Supers 
intendent billigft. Eugene Rottjer, 181 Mohamf Str. 


Mıs. Nemig! Schiden Sie Ihre Adreſſe an 
ran, 2789 St. Anthony Court. 


-ıcy 


Volmahten. Beglaubigungen und fonftige notas 
tıelle Gejhäfte prompt und zufriedenftellend bejorgt 
Sartorius, Derfentliher Notar, 173 iftd Avenue, 
Ubends und Sonntags 3 Mohamt Str. doſodie 


Korteſpondenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbei⸗ 
ten jeder Art, deutſch und engliſch, prompt und zus 
berläflig. Sartorius, 173 Fifth Ave., Abends und 
Sonntags ZI Mohanf Str. friomemi* 


Besen neigen an 

Zapezieren, Malen und Calciminen billieft; befte 
Arbeit. 297 Welt Fullerton Ave. ſſon 
| — — —ñ— — 

Alle Carbenter-Arbeit und allgemeine Hausrepara⸗ 
turen werden beftens ausgefiihrt. Carpenter, 1140 
Milwantee Ave. Hagfajodilmt 


Window Shades gut gemadt, billigfte Rreije: 
prompte Bedienung. ChicagoWindow Shade Worts, 
563 Mells Str., nahe North Ude. Tel. Sincoln 1637. 

Ama fajodide* 


— —— — — — —ñ —ñ —ñ — — — — 

Oefſentliche Verſammlung der Meat Cutters and 
Butchers am Mittwoch, den 2. September, 8 Uht 
Abends 55 N. Clark Str. Alle Butchers, die in 
Meat-Markets beſchäftigt ſind, ſind hierzu einge— 
laden. C. F. Smith. fr—mi 


| 
Geld auf Möbel u. j. w. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


u ag ale arett en 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, 
baus-Receipts etc. u. dag 
Wir laffen die Waaren in Eurem Befig, 
Wenn Ihr Geld braudt, jo ftommt zu uns, 
Die billigften Raten in ChHicags. 
Wenn hr nicht doripreden Zönnt, Füllt Ddrejen 
ae a — —* —— * 8 und der 
en ird jofort boripregen und alles o 
mit Euch beſprechen. ſtenfrei 
Name f 
Adreiie 
Gewünjchte Summe 
Auf Sicherheit von... 
Wann —— 
.French, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Zelephon 5059 Gentral Hart 


ö—— — —ñ — ——s ⸗ñ— 
— WEinziges deutſches Geſchaft in Chicago, 
— auf Möbel md Diana to oft 

monatligen Zahlungen: Kapitıl und alle Koften 
ind mit eingerechnet; Rahati, wenn früber beinbit. 
zahlt $4.00 sablt $ 8.50 $ 80 zahlt 119 


aehlt er = chi — —38 aahlt $14.50 
3a h a — 
effentliher Notar. za. Main Pr Sraslirt Ir 
Otto €. Voelder, 70 Sa Ealle Str., Zimmer 3%. 
uneæx 


GelbIr 
en Sie Geld? 
Betrag bargen 
ae E ober — 
igentbum gu fehr nie gem 
ven. Shumg in ne oder 
monatl en. e € 
—— Belig. ——— — 
⸗ 


MReltance doan he 
10 We finsten en —— og 
fe and Truf Ming. 
ap*2 


t Darl 
etfe für bensiäehne die 


Lager 


Bezahlt Teine haben 
tanos, vjferde a 
7be den 
T5c den Monat. 
He den Monat. 
00 den 
8 


u 


* 


ntag, den 30. Auguſt 1908. : 


Möbel, Saußgeräthe R u. ſ. w. F 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
nit ec er een aan re ne 


Zu verfaufen: Möbel, Defen und Gifenbetten 
foottbillig. Unfer jährlicher en eunesterise? hat 
mit Diefer Woche begonnen und werden alle Mufter, 
welche unfere.4 loor3 enthalten, ohme Unter ſchied, 
unter dem Koftenpreis Losgeihlagen, welches für jes 
den Runden, det Möbel kauft, eine Griparnik von 
2 a. bebeutel — Sie gleih und maden 
en eje genbeit zu Nuke. 
Schöne de en aumungspreiß.... 98e 
Gute ftarfe Sprungfeder, Räumungspreiß.... 1.48 
Gute Cotton Top Watcaken Räumungspreis.. 1.48 
3.50 — ſchone Mufter, Räumungspr. 1.48 
18.00 Gijenbetten mit MeffingScrollarbeit — 

Bumungäpreiß oreoocsonsuzocnsseneeee 12.00 

IC Side Board, das befte im Markte, viers 

an.ocläntes Gihenholy und polirt, Räumungss 
55.00 Sideboard, diefelbeArbeit, Räumungspt...29.50 
18.00 Sideboard, gute Arbeit und ginifh, Räus 
— spreis . — * 11.00 

. teffers mit gefchliffenem Spiegel, Räu- 
ee 

. tefjers, viertelgefägt und polirt, Räur 
18.0 Koiffen wei — —9— 

iffoniers, Räumungspreis.......4 
2.00 Chiffoniers, dia umunoe preis 15. 00 
Domen:Schreibtijg von Eicenholz, Räumungs» 

J — arkunn — — 


See lasihränk, gdebogenes Glas, Räumunos⸗ 


Runde iuͤzzi 


44. 


e PVedeftal Ausziebtifce, Räumungspr. 11.50 
3 Stüf Parlor Suites ‚mit Belour gepoftert, 

Räumungspreis eeennzenen- Dual 9.75 
3.00 Parlor Suites, mit Seide Plüjh gepols 

ert, Raumungepteis . 25.00 
16 bei 16 Zoll Center Tifhe, Räumungspreis.. 39e 
Seine grobe Gardinen, das Baar..... 98c 

bei 65 Bettvorleger, Räumungspteiß..... ... 69€ 
9 bei 12 Bruffelet Rugs, Räumungspreis.... 9:98 
9 bei 12 Brujfelet Rugs, werth 22.00 ‚Röus 

mungSpreis 16.50 

Baar oder leichte Abzahlungen zu den liberalft 
Bedingungen, teine Zahlungen verlangt, wenn Jbr 
Trant ir nicht arbeitet. k North % 

us en, 190, 192, 194 Oft North Ave. 
nahe Halfted Str. biz. 
We. 4 =). SSENEgEEE 

Wegen plötliher Abreife ‚verfchleudere ich meine 
elegante 12 Zimmer Ginrichtung, echte engliiche 
Meffing-Bettftellen mit Haarmatraken, Dreffer? und 
Ehiffoniers in Mahagoni und Birds Eye Maple, 
Speijezimmer:Garnitur,  Bibliothef-Einrihtung, in 
Vahagoni mit einer handgejhnigten — Suit 
wertd $475 für $65; hochelegante Parlor⸗-Eintich⸗ 
tung, jowie eine Colonial Parlor Sutt mit Seide 
plüjch überzogen, hHercliche Teppiche, Bric-a-Brac, 
Gardinen, Wortiere, echte Dels&emälde, feines Mas 
bagoni Piano, foftete $S00, für K150; auh mein 60 
Pferdefraft Automobil. . Diefe Rejidenz ift aufs 
modernfte und elegantefte eingerichtet und muß zu 
tigenb einem Scleuderpreis verfauft erden. — 
2103 Michigan pe. Yag*X 


Bu verkaufen: Stahl Range, $15, 
Sauspalt: Möbel. 1451 Wolfram Str. 

Zu verfaufen: Gebraudtes Parlor_Set von drei 
Stüde, Heizofen. 11 Willow EStr., Store. 


Zu verlaufen: feine Seder-Loun e, faft neu. 545 
Orchard Straße. ’ 


Zu verfaufen: Gute Möbel, billig wegen Abreife. 
1319 N. Aihland Ave. 


Zu verfaufen: Stahl Davenport:Sopha, billig. — 
557 Mohamt Straße. 


Muß bis Montag Abend verfauft werden— Zwei 
Leder-Schaufelftühle, Chiffonier, feines Sideboard, 
Daf:-EhzimmersSet, gute Drop-Head Nähmaicine, 
eleganter Parlorofen, ſchönes Bett. Spring, atra⸗ 
gen, jpottbillig, Abreife. 401 Dayton Str., unten. 


und andere 





gu verfaufen: Guter Küchenofen mit 
front, $5, und gute Go=-Cart, $2.50. 461 
Avenue. 

Zu verfaufen: Möbel und Rugs. 1341 Sheffield 
Une., 3. Flat. 


Lafe View Storage Co., 170 Nord Afihland be, 
nahe Lincoln und Belmont Avenue, 
verfauft am Montag eine große Partie von feis 
nen Mufter-Möbeln, Defen und Garpet3 zu einer 

Erſparnißz don 100 Prozent. 

Feine Betten, $1.50 aufwärts; Springs, 75c auf: 
mwärts. Andere Artikel vergleichsweije billig. 
Kommt und unterjudt. 


Zu Bettftellen, 


— 
N. Weſtern 





Zu vertaufen; Springs, Tiſche, 
Stühle, Oefen, Waſchſtands, Drefſer uſw. Brad: 
mansky, 189 Oſt Erie Str. 3. Fiat. ſſon 

Zu verkaufen: Möbel für 4 Zimmer billig, Flat 
zu vermiethen. 546 Garfield Ave., Flat ! nahe 
Clark Str. ſaſo 


Zu u Pillie, Piano, China Glofet, Meffings 
bettitellen, Rugs, Davenports. 270 LinIn Avenue. 
l18aug, tX, Int 


—— — 
Zu verkaufen; Die Moöbel meines fein möblirten 
Wohnhauſes müſſen ſofort verkauft werden. Rugs, 
3:Stüde Barlor Set, Piano, Wiblivihet3 » Tiic, 
Scaufelftühle, Dreifers und Kommoden, Ehyimmers 
tifh, Gas Range uf., ufto., zu einem Schleuders 
Nahzufragen: 1643 Oft Belmont Abe. 


preis. 
gin*t 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: en Piano, ApollosSpieler, 65 
Mufit-Walzen. 70% Apdijon Ave. 


Zu verfaufen: Gut erhaltenes Gramophon. 33 


Town Straße: 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel n. f. w. 
(Unzeigen unser diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu verkaufen: Zwei aute Pferde, billte. 167 High 
Str., nördlih don Fullerton Upe. 


Billig zu verkaufen: St. Louis Sturm Buggd, 
geeignet für Gefhäft oder Vergnügen, ebenfalls SFas 
milten-Surrey und Trap für 2 oder 4 MPerfonen, 
und zwei Mferdegefchirre, wegen Plagmangels3 für 
Automobil. Rejidenz, 386 Prairie Ape. ſodi 

Zu verkaufen: Meerſchweinchen. 491 N. Park Ave., 
2. Floor. 


Zu verkaufen: Pferd, ungefähr 1000 Pfb., billig. 
Pauerle, 125 Webfter Abe. frfafo 


Kaufs- und Berfaufs-Angebute, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort). 


Kauft Eure Laden:Einrihtungen bei 

Julius Bender, 

2 W2— BI 26-23 Weit Madijon Straße, 

Ede Peoria Straße. 
Hier Lönnt Yhr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Store-Fixtures erſparen. 
Neueund gebrauchte. 
Preiſe die abſolut niedrigen in Chicago. 

Zufriedenheit garantirt. 

Befuht unjere allgemeinen Läden u. Verfaufsräume, 
O2 234-236—23 Weit Madijon Straße. 
Telephon: Monroe 1712. QJuliuß Bender, 
Baar oder leihte Zahlungen. 

10a9*% 


CafbszNRegifters. — Das einzige zeitgemäße 
Bargain-Caſh-Regiſter-Haus in Chicago; neue Hals 
wood und gebrauchte Nationald. Kommt und übers 
zeugt Euh. Wir * tauſchen, verlaufen baar 
oder auf monatliche Zahlungen, vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „refiniſh“ und garan— 
tiren jeden Regiſter, Nicht im Truit. 

WefternGajh Regifter Go, 

Vhone 2142 Central, 133 &. Clarf Str, 

6nn*2 


Spottbillig! Spottbillig! Spottbillig! 
Verlauf von Laden:Einrihtungen gegen Baar 
und — — 

i 


€ 
Adolf Bender, 

217—219 Milmautee Une. 19618 N. Halfted Str. 
Durch Überfülltes Lager meiner 3 Lagerhäufer vers 
taufe ih von jegt ab alle Store:fFirtures für Gros 
cery, Meat: Market, Millinery, Delltateiien, Bädes 
teien, Schreider, Schubladen und Reftaurants zu 408 
am Dollar. Gbe 3 e einfauft, iprecht bei mir vor 
und überzeugt Eud. 6ap*X 


3. Bederer 
37874876 Wels Str., Tel. North 1976, 
ein Blod von Divijion Str. 
Neue und gebrauchte Einrichtungen für alle Sors 
ten von Geihäften zu dem niedrigfen Preis, — 
Baar oder leichte — 
Ich gehöre nicht in den ſogenannten => 
limzmifrjomo* 
Magie Stove Sining, Pliadie Clay, jchnell pafs 
end zu machen auf irgend eine Größe oder yacom, 
P._ — F —— — Sa Sam. 4 
t r Zu haben in ait, Siegel 
Es & €o., Pofton Store. 1agıma 


Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
— —— — —ñ — —ñ — — — — ——e— 

VPartner für gutgehendes, ertiofiiges Reftaurant, 
jeltene Gelegenheit, Köchin oder Aufwärterin ers 
twünicht. $ISO—$W00 erforderlih; Verluft ausgeichlojs 
jen. Adr.: X. 81 Abendpoft. 


Partner. Lediger deutiher Kaufmann 
aberfhafit an gutem Gefhäft mit 
ame. Adr.: B. 424 Ubendpoft. 


Partner. Alleinftehender Gefhäftsmann fuht für 
a ak er —* Frau mit 8600 
8 da artnerin. e jegt jelbft fein baares 
Geld. Adr.: X. 625 Übendpofi. ü 


Verbeiratheter Gefhäftsmann jucht einen fleibigen 
und nüchternen Xheilbaber mit taufend Dollars für 
ein gutzahlendes bpfteingerichteteg Bud und Prä- 
miengefdält Bode Garantie vorhanden. Gute Ge: 
legenbeit für einen ebrliden Mann. Wpdreffe: B. 
428, Abendpoft. ffafon 


ucht Theil⸗ 
errn oder 


Unterricht. 
Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 
Unterricht ertheilt In englifh umd aller Giuls 
arbeit. Wir nehmen Interelie an Euch und helfen 
Euh zum Erfolg. Apr.: 2183 Glady8 Avenue. 
Englifbe Sprade für Herren u. Damen. 


. North’ Ape., 6 fer von Ede , 
a BE 
ndi 


En a 


BE ———— 


(et en 
EN 


Geſchũftsgelegenheiten. 


Unzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Worh. 


Zu kaufen geſucht; Bäderei, nur Ladengeſchäit, 
wo 3 bis 4 Mann beidäftigt, mit Bagſtude ebener 
er und Preisangabe. Dipping, 36 N. Hermitage 

dene. 


Zu verfaufen: GarpentersShop, 3 Yahre etablirt. 
Apdr.: 9. 518 Abendpoft. 


Gutgebendes Hotel mit 15 Zimmern, 50 Metlen 
don Ghicago, zu verfaufen, da Befiger im Hojpital 
ift. Hotel Huntley, Huntley, Ill 

Bu verfaufen oder zu vermiethen: Kleines zz 
— Wurftfabrit und Market in Yllinoiß, 
Meilen von Chicago. Antwortet in engliih. Adr.: 
3. 873, Abendpoft. mifrion 


Grocern und Market zu verfaufen für nur. $2000; 
Tierd, Wagen, Stod, Firtures, gutes Gefhäft und 
gute Lage, dom Hauseigenthümer, verkaufe auch 
&rocery jeparat, Nordjeite. Adr.: 3. 876: Abendpoft. 

dojon 


Zu verfaufen: Saloon mit Bufineklund. Adr.: 
9. 519, Abendpoſt. fon 


Zu verkaufen: Gutgehender Saloon und MReftau: 
rant (Mordjeite), Deutiche, Gegend, ift wegen Kran: 
beit der frau preisivüirdig zu verfaufen. Austunft 
Nojef Keppelhofer, 333 Sedgwid Str., Ede Sigel 

tt, fion 

Zu verfaufen: Gin gutgehender Saloon und 
Boarding:Haus, 40 Nabre erfolgreich betrieben, in= 
mitten der Stadt, preiSwürnfg zu verlaufen wegen 
Krankheit in der Familie (Unglüdsfall.) für 
Cajh oder Grumdeigentyum zu vertauſchen. Adr.: 
B. 420 Abendpoft. non 


Verkaufe ichönen, qutgelegenen Grocerpftore nebft 
Perd und Wagen und darüber befindlihem 6-Bims 
mer Flat; Mietbe HM. 599 Wells Str., Store. 

Zu verfaufen: Fin Milhaeihäft; kann alles oder 
nur eine Route davon faufen. Apdr.: 9. 522 Ubend: 
poit. fion 


Zu verfaufen: Pilig für Paer, eine gutgehende 
Täderei un Yircoln Ape. Nur Storetrade. Adr,: 
9. 517 Abenpdpoit. jafo 





Verlangt: Ein guter Schuhmader, melher fi 
jelbitändig etabliren will. Cine Goldgrube für den 
echten Mann, billige Miethe, Apdr.: Mrs. fyred 
MWandfchneider,, Elmburft, AU. jaj 


Zu verfaufen: Schneider-Shop der gute Gefdäfte 
thut. DVerlaffe Stadt. 760 Oft 88. Str. ſſo 


Billig zu verkaufen: Eines der beſten Sign-Ge— 
ſchäfte der Stadt für 81500, werth $4000. — 2 
Pferde und Wagen, Arbeit für 4 Brauereien. Muß 
wegen Gerichts ſachen nach Deutſchland. Adr.: ©. 
506 Abendboſt. fion 


Zu verkaufen: 12-RKannen Mildhroute wegenſtrank⸗ 
heit. 34 MW. VBelmont Abe. fon 


Zu verfaufen: 9 Aabre altes Fiih: und Delitat- 
eſſen-Geſchäft wegen llebergang in's Wholefalege: 
fhäft. Preis $1050. Adr.: T. 632 Abendpoit. io 


Gute Päderei billig zu verkaufen. 1871 N. Roben 
Straße. fajo 


Zu verlaufen: 4 Rannen Milchroute, Pferd und 
Wagen. 227 Larrabee Straße. fajo 


Wegen Todesfall ift unter jehr günftigen Bedin 
gen eine Hobelmühle, mit aller Mafchinerie und 
inrihtungen, für Mühlen: und Cabinet:Arbeit, zu 
verfaufen. Aodr.: B. 412, Abendpoft. ſa ſon 


Guter Saloon zu verfaufen an North Avenue, 
Adr.: 3. 879 Abendpoft. do—fon 


Zu verfaufen: 14 Kannen Milchgeſchäft, in Ver— 
bindung mit Delikateſſen Store. Verkaufsgrund an— 
deres Geſchäft. Adr.: 3. 877, Abendpoſt. 2Waglwx 


Zu verkaufen: Erſter Klaſſe Delikateſſen 
Verfaufsgrund anderes Geihäft. Apr.: 
Abendpoft. 


Sinanzielles. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


nt laufen aefuht: Eine Hppothet für $2000 zu 
6 Progent. €. Groß, 612 W. North Ave. jajo 


Geld zu verleihen auf Grundeigenthbum an Nords 
weftjeite, bei PBrivatmanı, niedrige Binfen, voyne 
Kommijion. 9. PFid, 1093 Hayes—Str. 

a927,29,30ip1,3,5 


Zu verfaufen: $12350 erfte Gold 6proz. Mortgages, 
Sicherheit KR. Schreibt um Einzelheiten. 
Haenge & Wheeler, 206 Milmwaufee Ave. fafo 
Geld zu verleihen auf gutes Grundeigenthbum zu 5 
und 51% Prozent Zinjen. Tag,im& 
AUuauft Torpe, 147 €. North Xpe. 


Zu verfaufen: Befte erfte 6=pro3. Hypotheken in 
Summen von 500 aufwärts. Meine Papiere, 
Geld zu, verleihen zu_den beiten Bedingungen. 
Rihard A. Koch, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 
Nordfeite- Office: 270 North Ape., Ede Larrabee. 
l6mz*% 


€ 6. Bauling, 13 La Ealle Str. — Erfte 
Hypotheken zu —— Geld zu verleihen zum 
niedrigften Sinsfuh. elephbon Main 250. Imai*X 


John ®. Foerfter & Co., 151 La Salle Str., 
Bank Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigenthum zu den Üblihen Raten. 
Wir — Hypothelen in verſchiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Pari und aufgelaufenen Zinfen. 
11% 
Geld zum Bauen, feine Kommiifion, feine Adbos 
fatengebüihren, feine Verzögerung; Unleiben auf 
Grundeigenthbum in Chicago und PVorftädten, verbeis 
fert und unbebaut. 20 Phones, Randolpp 0 — 
9. ©. Stone & Co., 15 Monroe Str. 26fb*2 


Greenebaum Son, Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Nordoftede Clart und Randolph Straße. 3in?t 


Alle Perfonen, melde Geld auf Chicago Grunds 
eigenthbum zu niedrigen Raten borgen wollen, folls 
ten vorfprechen bei Greenebaum Sons, Nordoftede 
Elart und Randolph Etraße. Dap*X 


— — — — — ——— 
| 
Aerztliches. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mart.) 


Sureddin, deutiher Maffeur, Bademeifter, behan« 
delt Männer, — Kinder, im Haufe, isjahrige 
Sanitarium-Erfahrung. Nos Irving Park, Chicaze. 

24ag, IX 


Dr. Weib und Frau, Oefterreih-Ungarn, behan: 
dein berjchiedene Frauen: und Männer-Krankheiten, 
nehmen Entbindungen in und außer dem Haufe an: 
unterrichten die Hebammeniunft bei mäßigen Preijen. 
912 Milwaulee Ave. Telephon: Monroe 94, E 
13aug, tX,Im 


en bee ke — 
— Heilung ohne Operation oder Medizin. —— 
Returbeilanitalt Kosmos, H. Lane, M, D,, 
idher Naturarzt, 3117 Nord Lincoln Str., Ede F 
Abe., Chicago. Mäßige Preiſe. Beſte Erfolge. Vers 
lauf Pfatrer Kneipp's deilktäuter. Brieflicher Rath. 
l2ao Imx 


— e eç— — —ñ — — — — — — 
—— 
Dachdecker u. ſ. w. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


sum 


— — — 
.Beder's Asphaltum Ready Roofing Comp., 
10-12 Miltvaufee Ane. Nimmt die Ele —8 
Shindeln ein, zur Hälfte des Preijes; billiger alg 
Gravel, und hält doppelt jo lange. i 

ze, auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Auss 
funft und Voranjchläge, die unentgeltlich geliefert 
werben. Telephon: Humboldt 1828. Ajlet 


ft Euer Dah beihädigt? Yhr Lönnt ein beifereg 
J billigeres Dach belommen, als Sonnen tee 
Gravel don der Elaborated Ready Roofing Comp., 
4423 Sajalle Str. NordjeitesOffice: 1061 E. Belmont 
Une. Telephon: Yard3 70. Gegen Baar oder au 
monatlige Abzahlung. limz* 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit. 2 Cents das Wort.) 


m — — — — —ñ ñ — ——— — —— — 
NRichard A. Koch, 115 Dearborn Str. 7. Flur. 
Deutſcher Advokat und Notar. 

Ule Rehtsjahen prompt und auf’3 befte beforgt. 
NRordfeite-Office:_ 270 Nortb Üpe., Gde Larrapee, 
Morgens 89, bends 79, Sonntags 10-12. 

16mz*2 


Grundeigentyum und SHäufer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wort). 


Norbieite. 
gu verfaufen: 3800, ihönes 2eftödiges Flatge⸗ 
bäude, Bridbajement, für 4 Familien, Miethe $43 
den Monat, nahe Belmont Ave. und Baufina Str. 
oder Nortbhmweitern-Sohbahn, oder Northweitern Eis 
ienbahuftation. 8700 baar und $35 monatlih eins 
ſchließlich 6 Prozent Zinſen. 
John Heim, 1713 R. Afhland Ave., nahe Belmont. 


Zu' vertauſchen: Schönes großes 8⸗ſtödiges Brick 
latgebäude, zwei 6 und ein 5⸗Zimmer Flat, Bad, 
s Oal-Finiſh, Furnaceheizung, mit 7-gimmer 
Cottage hinten, nahe Ravens wood Paulina Str. 
— wünſche kleineres Grundeigenthum. 
ohn Heim, 1713 R. Wihland Ave.. nahe Belmont. 


Gelegenheitstauf, geringe 
sahlung, Ref auf 5% Mortgage, Ab: 
ablung geftattet. 35 HSudjon Ude 
3 2lodS vom Lincoln Park, 2sftödiges PBrid- und 
ramebaus; zwei 6-Bimmer frlat3, Bodenraum und 
elles, breite Alley, SGintergebäude gut für uhr: 
wert. Eigenthümer im 2. flat, bi3 3 Uhr und 
Abends. ſaſo 


u verkaufen: Bargain, 2 Lots und Roominghaus 
Zimmer, mit Roomers 59 —— 81600 per 
Jahr, Vreis NoM; theilweiſe leichte Abzahlungen 
nahe Lincoln Vark. 40 Orchard Str. Mayst 


Wir haben einen CafbsKäufer für Oftfront-Haus 
von zwei 6-BimmersWobnungen, zwiſ North 
und V ve. oſtlich von Halſted. 

Koch & Co. 270 North Une, Ede Larrabee, 


Rorbweitieite. 
verlaufen: iges modernes Brichhaus Bil: 
ee 48 Gene se * r jaie 


Bart gewohnt? ar könnt 


der eignet 
ne 


“u 


Fu 


Grundeigentgum und Hänfer. 


(Ungeigen unter bieier Mubrit 2 Gents des Wort.) 


Norbweitietie. 
Zu verfaufen: Cottage mit zwei Lotten, Stallung 
ete., Nordiveitieite. Apr.: B. 423 Ubendpoft. 


u verkaufen: Milchgeihäft mit Cottage, Nord: 
weitjeite. Adr.: &., 529 Abendpoft. 


Zu verkaufen: Haus, 2eftödiges Brid, 4 Zimmer 
Wlat3, modern, billig. Eigenthümer 7% Haddon Ave. 


Verlaufe meine 6-Zimmer 2sftödige moderne Brid: 
Cottage, wertb $R00, für 2400. 743 Hirih Str. 


2:Flat:frame — Aspalt Straße — aute Gegend. 
ZeiteZahlung. Schaefers, 1286 W. North Ave. flo 


Die Gelegenheit gebt vorbei. Grgreift fie jekt. 
Moderne Heim in „Willa* Addn in Irving Bart. 
10 Proz. baar, Reft wie Miethe. Sie find fein. 

Haense & Wheeler, 306 Milmaufee Ave. jajo 


PR = berfaufen: 2 Flat, 12 Zimmer, modern, 1 
Ssahr alt, Zement:Bajement, Attic, Bement:Rür: 
gerfteig; nur $3000; Rent $450. Rabe Gars. (33781 

Haente & Wheeler, 2206 Milwaukee Ave. ſaſo 


Zu verlaufen: 2-FFlat Frame-Haus, 6-6 Zimmer, 
concrete Fundament, Bajement, WB uk Lot, ge: 
ment-Bürgerfteig ‚modern, I Xabr alt. Preis $4400, 
Rent 456. (3150). Haenze & Wpeeler, 306 Mil- 
twaufee Abe. fafon 


Zu verfaufen: 6-Bimmer Cottage, Waſſer, Sewer 
Gas, Zementwege. Nur $1750. Leichte Redingun: 
gen. (3084) Lot 5 bei 125, Oftfront. Rabe Cars. 

SHaenge & Wheeler, 2306 Milmaufee Une. ſafo 


Frame Flat:Gebäude, 82300; 5-Jimmer Gottages, 
$1800. Bedingungen KIM bis LA) Anzahlung, $15 
monatlid. John Grabomwig, 505 W. Irving Part 
Boulevard. tion 


— Spottbillig! 

Zu verfaufen: Lotten, 28 bei 127, an 44. Court, 
für nur $200 und aufiwärt!. Kommt und fauft Euch 
eine Lot und baut Euer Haus jelbft. Beijer ivie 
Banten. 

— — Die befte Gelegenheit. 
Dffice: 3130 Milwaufee Abe., Ede 42. Ape. 
Friedrich W. Alke. 
ag26,29,30, ſep2,3,6 
Zu verkaufen: 189 N. California Avbe., zweiſtöcki⸗ 
ges Brickhaus mit zwei Flats, ſechs Zimmer, alles 
modern. Lot 30 bei 125. Auch billige Lotten an Mil: 
wautee Avenue. friafon 
Chas. 2 Ott AR5 Milmaufee Avenue. 


Zu verfaufen: Elegante neue 5 und 6 Zimmer 
Eottages; School Str., nahe California Ave.; alles 
modern, mit Brid:Bafement, Bay Window, Nidel: 
Plumbing, & Fuß Lot, $5MW und aufiwärts, $100 
baar, Reft monatlih, 7 zur Auswahl. Kommt mor: 
gen und bejeht jie jelbft. FFrederid Walter, Eigen: 
thümer, 217 WW. Flether Straße. dofr ſa ſo 


Zuverkaufen— 

Neue Brid-Cottages. Leichte Bedingungen, wie Mies 
the. Nur KWO baar, Reft monatlich. 
Maht Euch unabhängig vom Landlord. 

Dieje neuen Heimftätten liegen an Trumbuflf und 
St. Louis Upe., ziwifchen Huron Str. und Chicago 
Ave. Sie enthalten 6 große Zimmer und Bad und 
jehr moderne Bequemlichkeit. Schöne Dekorationen. 
Große Attic und Bafement, do dgS beite von Al: 
lem ift die große Lot, 30 bei 125 Fuß, was einen 
Raum von 9 Yu ziwiichen jedem Gebäude ergibt. 
Dffen zur Befihtigung täglich. Nehnt Chicago Ave. 
Cars bi3 Trumbull Ave. und gebt jünlid. Kommt 
hinaus und bejeht fie. 

Ward T. Hufton, 189 LaSalle Str. 
5—30ag,X 


Güpielte. 


Zum fchnellen Verlauf: Cottage mit vier Zimmern 
und Lot, SS. 4314 Waſhtenaw Ave. Eigenthümer 
5847 Indiana Ave. RaglivX 


Ahtung!— Wer fchnell $1000 verdienen möchte. bes 
trachte sofort die 3 neuen Bridgebäude Nr. 6105, 
6111 und 6113 Bilhop Straße. Steinerne Fronts 
und Xreppen, eichene PBelleidung und SFuhboden, 
YurnacesHeizung, Bement-Trottoir, elegante Gas— 
und eleftrifche Leuchter, Gas offen, Porzellan Bades 
wanne, Mojail-Boden im Eingang, 30 Fuß Lot, 
neu gepflafterte Straße. Alles bezahlt. Preis $5500, 
mwertb $6500. Jährliche Mietbe $600. Bedingungen: 
$1500 baar, der Reft kann aus dem Ginfommen bes 
> werden. Nur 14 Blods von der neuen deutjchs 
atboliihen St. Rapbaels:Kirhe und «Schule. Aljo 
eilet Diefe jeltene Gelegenheit zu 
arın BB. Foerfter& Co, 
161 YaSalle Str. 


enutzen 
einige Agenten, 
Tel. Central 1730. 
llag,X* 


Süudweſtſe ite. 


Verkaufe billia, 2=ftodiges fyramehaus und Got: 
tage, Xot 125. W019 Poplar Ave. 


Zu verlaufen: Der größte Bargain in Chicago. — 
Wenn Yhr fie befeht werdet Ahr kaufen. 3508 SFrans 
cisco Ave. Neue 7=:Zimmer-Häufer und Bad in 
fhöner Nahbarihaft. zyeine deutiche Nachbarn die 
nädite Thür. Grobe Lot. Reiher Grund. Out: 
poufed. Prachtvoller Pla für Hühner. Bafement, 
Barhfüche, gut genug zum wohnen. Nur $26W. 
Leichte Vedingungen. 35. Str. Gar. ſſmdmi 


Vorſtädte. 
Zu verkaufen; Auſtin, 5⸗-Zimmer Cottage, 114 
ftöig, Sot 50x13; feine Schattenbäume, in guter 
Nahbarfhaft, H2500. Adr.: 9. 507 Adendpoft. 


2otten, Sommer-Reforts. 
Feines Michigan Nefjort, nahe Chicago, 
zu Stadt:Eigenthum. Schaefers, 1286 
ve. 


am See. 
MW. North 
jafon 


Barmlänbereien. 
Elberta, Baldwin County, Ale. 


Sand zu verfaufen zu billigen Preifen. Jeder: 
mann fann fi in Ddiefer erfolgreihen, beutichen 
Kolonie — erwerben. Näheres zu erfragen: 
L. v. d. Led & Co. Zimmer 5, Kemper Blog. 
North Ave. und Halfted Str., Ehicago. 

— 18agX* 

80 Urres Fruchtfarm, jüdliches Michigan, bequem 
nach Chicago, HN) Bäume, neue und hochfeine Ver- 
beijerungen; leichte Bedingungen. freie Reije: deut: 
ihe Nahbaridaft. S. Date, 253 Ya Salle Straße. 

Wagſodido ſon 


Zu verkaufen: OO Acres in Late County, Midi: 
gan, gutes ebenes Land, nicht kultiviert, $IO ver 
cre. Bargain für den richtigen Mann. Anzufra- 
gen Abends. B. H. Beters, 7W 21. Str. 


Zu ‚verkaufen: Billig, aute arm nahe Holland, 
100 Acres geflärt und 60 Acres dichtes Waldland, 
großer Obitgarten, qute Gebäude, nahe Schule und 
Kirche und guter Umgegend, 3 Meilen von Station, 
Adr.: F. T. Names, Weit Olive, Mid. R. F. D. 
Bor 54. Wagdojamiion 


Gute Gelegenheit eine 116 Ueres arm billig zu 
faujen mit Ernte, Vieh und Geräthihaften, 8 
Zimmer Bridhaus und Nebengebäude, allerhand 
Obft nebft Brombeeren, Himbeeren und Grobeeren, 
32 Meilen nah Michigan City, 44 Meile vom Late 
Vichigan. Um nähere Ausfunft wende man jih am 
den Kigentbümer Ernft Schroeder, R. R. Nr. 1, 
Box Nr. 9, Michigan City, Indiana. a923,2%6,30 


Zu verkaufen: Sehr billig, 15 Aeres Hlihner- und 
Dovitfarn, 2 Meilen von Grand Haven, , Michigan, 
4 Ucres mit Himbeeren, 2 Ucres Weintrauben, ? 
AUrres Kartoffeln, 5 Acres Gorn, 2 Acres Gemüie: 
garten, Pferd, Kub, Hühner, Wagen, Pflug etc. 
Preis $1000. Anzufragen: Nedf, 119 Lafalle Str, 

ftſou 
—— 
Budertaufden. 

Verbejierte Central Wistonſin⸗Farm; 
2 Nehme Cottage oder Gleichwerthiges. 
ers, 186 W. North Une. 


ſchulden⸗ 
Schae⸗ 
ſſon 


Zuperltaufen: 
19 Acre Gemüfe:$arm, gute Verbefferungen, nur 
12 Meilen von der Stadt. Nehme Stadt-Grund: 
eigentbum. Schaefers, 1286 W. North Abe. ſſo 


Hier iſt eine ſeltene Gelegenheit. Drei Meilen 
von einer bedeutenden Stadt im mittleren Wiskon—⸗ 
fin, gegenüber von einer tatholiſchen Kirche in 
deutihpolnifcher Nachbarichaft, eine ausgezeichnete 

arm don 116 Ader, ungefähr 75 unter Kultur, Reft 

arthold und Weide. Gutes 5-BimmersHaus, große 
Scheune, Stallungen, Hühnerhaus ufw. Ale Ma: 
f&hinerie, Vieh und Ernte jind eingeihlofien, wie 
folgt: 2 gute Pjerde mit Harneb, 3 Kühe, 1 Bull, 
2 Kährlinge, 1 Kalb, 5) Hühner, 9 Schweine und 6 
Gänfe, Wagen, Getreide, 1 Mäh- unp 1 Sä-Ma: 
ihine, 2 Eultivator, Bflüge, Eggen, 1 Schlitten und 
bieles Undere. 15 Ader in Roggen, 10 Ader Kar: 
toffeln, 3 Corn ‚2 Erbien, 3 Buchmeizen, 7 Safer, 
1 Bohnen und 33 Ader in verfhiedenem Heu. — 
Die Farm ift in jeder Sinſicht vollſtändig. Der 
äußerft niedrige Preis, wenn fofort genommen, be= 
trägt nur 3000. 22100 baar, Reft nah Belichen. 
Adr.: T. 6% Abendpoft. fafon 


Zu verlaufen: 30 Ure Farm mit Gebäuden in 
Indiana. . für Gemüfe:- und Hühnerfarm. 
Bu erfragen Sonntag, 73 R. Kalle Str. Par= 
bierftube. a0%9,%0iv5.6 


Zu vertaufhen für Chicago Irundeigentbum: 1% 
Aeres mit Gebäuden und Ernten. 2 Meilen von 
Necedab, Wis. Anzufragen 30 Epnerareen Üpve. io 


Zu verlaufen: 25 Acres Warm, eine Meile vom 
Tomn, zwilden drei Sommerrefortß, ausgezeichnete 
Gelegenbeit für Hühmerzudt und Gemiiie, mit als 
len Geräthiaften, Etod, guten Gebäuden und qu= 
ter Ernte, werth $3500, ichuldenfrei; verkaufe oder 
vertaufhe für Orundeigentbum in oder nahe Chi: 
cago; würde noch Meihe Hpnothet Übernehmen. — 
Schreibt an Mik A. Müller, Covert, Mich, faio 


Zu verlaufen: M-Acres$rugtferm, Baus, Barn, 
10 Ucre in Obitbäumen, melde meiftens alle „ut 
mit Wepfel, Birnen und Bfirfihen beladen jind. 
Wenn fofort genommen mit Obft 150041000 
baar; nahe South Haven. Schreibt an oh Schwoe⸗ 
bel. Covert, Mich. ſaſo 


N Ucres Feuchte, Hühner» u. Gemuſe⸗Land, nahe 
Higains Lale, Mich. baar, nah Be⸗ 
Ireben. — in beutjher Sprade. Borguiprehen 
Miller Co. 90 La Salle Str., Zimmer 37. 

Bagimx 


— — — — — — ——— — — 

Wiskonſin Central Eifenbahnland, PS der Were 
und aufiwärt3; elegante Auswahl om Qafes, ver» 
bejierte — taujhe auf. Baud, 3 €. 
Norih . Ben. Office ofien >» und 
Eonntag ttags. Nijn*2 


ormi 
—— — — —— _ — — 
Ih taufe, verfaufe unb beriaufde Mis 
und ud Barmen, Broshuslan — 
A Ehe Stuhr. i de 


lau! “ 





run 


51.00 Badet 
frei an Alle 


* 


Jeder Mann oder Frau kann eine prächtige Haarfülle erlangen durch die wun⸗ 
derbare Foſo-Behandlung. 


Foſo beſeitigt ſchnell Schinn, verhin⸗ 
dert Ausfallen der Haare und juckende 
Kopfhaut, gibt grauem und verblichenem 
Haar die natürliche Farbe wieder. Er— 
zeugt neuen Haarwuchs. 

Männer, deren Bärte dünn werden oder gan 
verſchwinden, Frauen deren Haarfülle dur 
Sieber oder Ausfallen der Haare dünn wird 
und die Haarflechten tragen müſſen; kleine Kin⸗ 
der, Anaben und Mädchen, deren Haar grob ilt; 
alle finden in diefem Mittel gerade die Hilfe, 
bie fie brauchen. e 2 

Ich verlange nicht, Daß Shr meinen 
Worten glaubt. Screibt ‚nadhitehenden 
freien Koupon aus und fhidt ihn heute 
um ein $1.00-®adet frei zu erlangen, 
welches weine Behauptungen beweiit. 


Freier $1.00 Padet =» Koupon. 


Schreibt Euren Namen und Adreffe auf 
die untenitehenden punftirten Linien, ſchnei⸗ 
det den Koupon aus und fendet ihn an I. 
5. Stofes, Mtgr., 8387 Foſo Bldg., Cincin⸗ 
nati, Obio. Zeat 10 Cents in Marlen oder 
Silber bei ald Beweis dab ed Eud ernit ift 
und um die Verpadungsioften deden zu 
belfen, und ein volle $1 Radet wird Eud 
fofort portofrei per Boft gefendet. 


Gebt volle Adreffe an—fchreibt deutlich. 


—————— — — 0 
ö —⸗ — — — — — r— — 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
Silbenräthfel (2923). 
Bon &. Mihael, Hammond, Ind, 


Mo Eins-Zwei Menjchen wohnen, 

Da bleibe immer fern; 

Das Drei:Vier ift verfchieden, 

Iſt's ſchön, hat's Jeder gern; 

Durch Eins-Zwei Drei-Vier fauden 
Schon Viele ihren Tod; 

Vor der Frau Eins Zwei⸗Drei⸗Vier, 
Behüte Dich Dein Gott! 


Worträthſel (2924. 

Bon Robt. Rehfuß, Davenport. 
Wer’s Erfte ift, verdient 'nen Orden, 
Ob er gefämpft im Süden oder Norden; 
63 fhwimmt das Zweite in dem Weiher, 
Gibt Federn uns und leget Eier; 
Brei Zeichen hänge an vom Ort, 
So haft du dann das Räthjelmwort; 
Ein Sänger ift es, hoch begabt, 
An deffen Stimme man fid) labt. 


Vierfilbig (2925). 
Ertönt der Sang der Nadhıtigall 
An dem Drei-Pier mit jühem Schall, 
Erblüh’n in ftiller Suninaht 
Die Eins ıımd Zwei zu voller Pradht, 
Und eg erfcheint am Morgen dir 
Als wahres Ganzes der Drei:BVier. 
Auch wen — der Neijeluft verjpürt — 
Ans Land Tirol das Dampfroß führt, 
Der fieht in jenen fchönen Tagen 
Das Ganze als Gebirgsitod ragen 
Dort in den Dolomiten fühn, 
Und Abends rofig e8 erglühn 
Dasfelbe Wort. Auch wird's dir nennen 
Gin Heldenbuch, du twirft es fennen. 
%xft’3 groß, dann fingt’3 vom tapfern Reden 
Dietrih von Bern. Klein wird’S ermweden 
Dir die Erinn’rung an Laurin, 
Der Zwerge Fürft in Poefien. 


Kreuzgräthfel (2926). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 
| 
— 2 .... 


J 

4. 

| 

Mit dünnen, zerriffenen 19, 
Sciefen, abgelaufenen 8—2, 

Und dabei nod ftolz wie ein 84, 
Benimmt fih ein verlorener 1A. 
3-3, mander fpöttifch lacht, 

1—1, mander bedenklich jagt. 


Röffelfprung (2927). 
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€3 werden wieder mindeſtens ſech s Büs 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
ke ein Buch für jede Aufgabe, wobei ba8 

008 entjcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin fpäteftens müfjen alle Zufen- 
dungen in Händen der Redaktion fein. Pofts 
tarten genügen, werden die Zöfungen aber in 
Briefen geihidt, dann mitjjen folche eine 2 
Cents-Marfe tragen, au wenn fie nicht ges 
ſchloſſen ſind. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Übendpoft Ev.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Voft zugejchidt Haben will, muß bie 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Poftlarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Rebenräthfel. 


1. Stilbenräthfel 


Eingefhidt von Frau Hannebopm, 
Gromn Point, And. 


liehen das Licht 
Die Rachte nur ebet he Kabengeſiht. 
8 


Die Biveiten, fie malen Dich treulich ger 
ſchwind, 
Mit deinem —— das Bild zerrinnt. 


— 
Einſt lebte das Ganze ein luſtiger Patron, 
Oft horteſt den — Pe du 
n; 
Er war über in Stadt und Land 
Su anchen Iuftigen Streich bekannt. 


1,2 

Die biebifhen Grften, je 
T 

4 


| 


Y 


| 


| 
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2. Diamanträthiel. 


Die Buchftaben find fo zu ordnen, daß bie 
vier magerechten Reihen ergeben: 1. ein 
nächtliches auf Aberglauben beruhendes den 
Menſchen ängſtigendes Geipenit; 2. eine eng- 
Lifche Sandichaft; 3. eine befondere Art von 
Belohnung; 4. einen Artilel. — Die im 
Kreuz ftehenden Buchftaben ergeben je einen 
gleichlautenden Zuruf eines viel gepflegten 
Sports. 


3. Gruppenräthſel. 
all als besſchleech ein ein gem ins ſer ter 
Vorſtehende Buchſtabengruppen ſind ſo zu 
ordnen, daß ſie im Zuſammenhang geleſen 
ein Sprichwort ergeben. 


Fölungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 
Räthfel (2917) 


Barry - Mary. 
Richtig gelöft von 55 Einfendern. 


MWehfelräthfel (2918). 


Raft, Luft. 
Richtig gelöft von 81 Einfendern. 


Umftellräthfetl (2919). 


Frucht, Furcht. 
Richtig gelöft von 61 Einſendern. 


TZaufhräthfel (2920). 

Dolh, Rind, Augen, Eimer, Rabe, Wand, 
Reiter, Stern, Linde, Zahn, Engel. —Ditas 
mantring. 

Nietig gelöft von 65 Einjendern. 


Röffelfprung (2921). 
Alles fein und denfen 
Auseinanderfällt — 
Mupt dir felber fchenten 
Eine neue Welt. 


Bau fie dir tief innen, 

Bau fie hell und weit — 

Strömen und verrinnen 

Laß die alte Zeit. Scheffel. 
Richtig gelöft von 34 Cinjendern. 


Bilderräthiel (2922). 
giebe tft wie der Tau, fte 
fällt auf Rofen und Neffeln. 

Richtig gelöft von 42 Einfendern. 


Fätungen zu den ‚Hebenräthfein‘ 
in soriger Hummer. 


1. Umftellräthfel. — Ehre, Heer, 
Rehe. 

2. Arithmetiſche Frage. — Die 
Zahl 37. 

3. Silbenräthſel. Baſilikum, 
Eldorado, Romulus, Landwehrbezirk, In— 
diana, NRajjau. — Berlin, Mostau. 


Bar: Fine 


Wm. Deubel (6 Preisaufgaben — 1 Nes 
benräthfel); Grau Bertha Yanz (6—2); D. 
and (4-3); Fri Lehmann (6-8); E. €. 
Bindler (5—9); Frau Antonie Vogt (58); 
Frau Anna Pinnow (6—1); Theo. E. Goes 
bel (62); F. 9. Roehler (68); Bal. He⸗ 
ning (3—0); Frau 9. Fröhlich (6—2); Yrau 


I Rofa Schlogl (6-3); Chas. Herberk (68); 


Frau Dietrich Helberg (d—2); Geo. Geerbi$, 
Maymood, AU. (52); Robert Rehfub, Da: 
venport, Ia. (4-3); Frau DO. Hitler DR: 
8. Behrendt (4—2); Henry LSangfeldt (d—1 


| F. Anoop (6-2) Ernft U. Baas (2-3); ©. 
| Michacl, Hammond, Ind. (5—2); Charles 


| 


"ner (42); Frl. Alma Brehme (6-2); Rus 
9 


Kocher (6—2); Frau Yda Lemie (6—2); 
Grau Agnes Groß (6-1). 

Maria Hein (4—1); Frau Molly Magner 
Eloverdale, Mid. (4—2); Frau H. Heinz (6 
—]); Frau U. Gnadle d-1); Frau Unna 
Buber (6—2); Frau F. L., Davenport, Ya. 
(5—2); Frau Marie Mueller, Mayivood, 
SU. (40); Auguft Fiebig (4—0); Frau Hes 
lene Brodmyer (6—2); Grau %. Hartung, 
Fort Wayne, And. (5—i); Frau Dttilie 
Vogt (5—2); Mag —* (63); en 
Louife Benkwis (62); EC. Schaub, Molene, 
SL (d—2); Frau Louife Pinger (62); 

ran Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis, 
6—1); Henrh Peters f6—2); Helene Delle (5 
—t0); Frau Anna Engel (6—1); Frau 9. 
Walter (5—2); Frl. Anna Biall (1); 
Hans Wagner (d—0); Frau M. Thara (d— 
N); Frau %. Zielte 50); Frau Emmy ©. 
Piehner (EB). 

Robt. Mehfub, Davenport, An. (4-8); 
Dal. Hennig (3—0); Frau Marie Sieberer 
6-2); Frau Martha Rogge (4-2); ©. 

ornrumpf (40); Fran Kathleen Bobenhos 
fer (61); Frau Dora Diefenbah (6-1); 
Ernft Meinert (59; Louis Siuii, Das 
benport, Aa. ( ; Henty Qubel ( ); 
Frl. M. Meinert N ; u Käthe Mei: 
gand(6—2); Frau Dina Meiling (3—I); 

dwig Bial! 5—1); H. Zimmermann 
8); Fran M. Rademacher (5—1); Ratte 


bolf Schhweiker (6—2); „Ungenannt* 


Prümien gewannen: 
RätHfel (2917). — Boofe 1-55. Bal. 
Os, Ten * 238 8 Soofe 1 
e eire e — 
,‚ 148 Weil Str., 


eat ehesten 


Sonntagpontt, Chicago, Bonutag, den 30. Auguft 1908. 


a ätHfer’29%0). — Koofe 1 
— —* te hie 


cago; Loos Nr. 1. 
öſſelſprung (2921). — Loofe 1— 
3 0. &. &oebel, 1149 N. Halfteb Str., 
Chicago; 2008 Nr. 6. 
Bilderräthfel (2922). — Boofe 1— 
42. Frau DO. Kikler, 721 Southport Ube., 
Chicago; Loos Nr. 15. 


Küthfel-Briefkaften 


Bal. Hennig; Henry Sangfeldt. — Dant 
für die neuen Aufgaben. 

UV, May Str. — Nod nicht feftgejest. 
Gruß. 

Frau Hannebohm, Gromn Point, 
And. — Ahre Aufgaben find jehr willtom: 
men, aber auch jehr cher leferlih. Würde 
e8 Ahnen zu viel Mühe machen, mit Tinte 
zu fchreiben? 


voralbericht. 


Woõchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im hiefigen 
oftamt lagernden, für Empfänger mit deut 
amen beftimmten Briefe. Wenn diefelben Til 

innerhalb 14 Tagen, vom untenjtehenden Datum 

an gerechnet, —— werden, fo werben fie nad 
ber „Dead Letter”-Office in Waſhinaton geſandt. 

. Chicago, 39. Aug. 1908. 
3103 Kraufe Kohn 


3104 Krebs Yaidor 
3105 Kriktmann Konrad 


11 Urinftein S 
2712 Ußel 

73 Deder Nilolaus 
279 Beder Henn 3129 Kusner Franz 
TH Belzer Youis 3139 Laub Barbara 
31 Behrend KarolinaM3144 Lehman Yorenz 
2132 Bender Julie 3147 Xemte Ma 

2735 Bender Dine 3148 Senhardt Peter 
2740 Bag UM 3149 Leonhard Klara 
2741 Bergman ozef 8158 Linpner Louis 
2742 Bitlop Martin 3170 Lumpp 9 

2745 Blitftein M 31/4 Mad Frant 

2746 Blennerz B 3183 Vlapfen Carl 
2743 Bloomenthal 200 Mafhel Adalbert 
2749 Blod Xpdoiph 3208 Mayer Carl 

2750 Blumberg A 309 Mayr Lory 

2757 Boldag Koban 8213 Meder Janos 
2763 Breiner Yulius 3219 Meyer Heinrich 
2764 Brenner Ben 20) Meyer Siegfried 
2765 Bromberger Mori 3243 Miihung Jacob 
2766 Brunner Anna 3251 Mund Greta 
2768 Brohman Kati 3208 Nebler Paul W 
2772 Brunftein Sol 8277 Nobik Aobanna 
2773 Brudner Karl 3234 Oberman oe 
2783 Bujh Augufti 
2784 Build Bram 


788 Bungener Selene 
2790 Burkhardt, Mrs 
2810 Ehriftianfen Mi 
3836 Dentih Sozef 
337 Derfwertb George 
2839 Denier Henry 
&4l Diamant M 

2342 Ding M 

2851 Dorner Aakob 
28352 Drexler Adam 3388 Rath Alois 

2353 Dreeifen 8 3339 Rath Frederid 
54 Dreeiien Margaretha 3395 Randt Mrs Hetty 
28356 Drei Susman 3401 Rabding Morris 
868 Edler € 3404 Rettar Mr 

RR Ehrlich 8 3405 Reeie Mib U 
2869 Elber Aron 3407 Rep U 

870 Eliad Aozef 3408 Reihardt Karl 
2871 Engit Peter 3409 Rendis Yonas 
372 Engelhart Ostar 3410 Revdel_ Theodor 
23873 Epitein Mrs 3420 Rofenfeld Julius 
2874 Ernit Bertha 3121 —8 — 
280 Dane) Albert IR Rojenfeld Otto & 
84 Fall 9 € Morig 

2885 3423 Rofenberg Mr 
34% NRotber 

eldman S 39 Nothftein 3 

ifer Karla 3431 Rutenberg Ch 
ingerhut Abraham 3434 Ruwad A 9 
inder Anton 3435 Ruge 5 € 

2894 Filcher, Dr Emil & 3448 Saldinger Mr 
2396 led Maria 3449 Salgberg Yoel 
2897 Fleiihmann Martha 8451 Sauermann Lizgie 
98 TFlatichhader Panel 3452 Sattler Johann 
2800 3453 & Roie 
2900 3454 Shlung Rev B 8 
: riſchman J 3455 Schimet Clara 
— Jat Padetg456 Scherzer C 


M 


3296 Ornftein Morig 
3313 Barnigle Yudmwig 
3392 Veister Auguit 
3332 Perel Robt 

3333 Vferihy Franz 
3346 Pieper red 
3347 Pi! YJarda 
3352 Plattner Yofef 
3353 Plath Erneft 
3361 Boliter Fran 
3363 Vonsner M 
3384 Duiring Rev Yacab 


€ 
J 


2 ell A 

2887 Felbel Julia 
2888 
2890 
91 
2892 


riedmann 3457 Schwarz; Mr 
3458 Schwarz O 
459 Schwarh Karrh 
3460 rege Joſef 


3161 ultz H 
9% Gerftein Mr 3462 — Johann 
291 Gebhard Rofa 3463 Schwanda Marie 
i f 3468 Seift Kate 
% 70 Silberftein Mr 
3480 Siegel S 
3481 Siegel © 
AR Sih 


3491 Smid Anna 

3505 Spod Mrs Rachel 
3511 Stammer Charles 
8516 Stehny Yofef 
8517 Sterlet Qubmig 
3518 Stefan Aofef 
3520 Rn 


2904 
2905 Friedinann M 
810 ofef 
11 J er Bu 
2915 Galter Ruben 


urjanz 


2982 2 

2934 Soldenberg Louis 
6% Goldberg 

2036 Goldberg 8 
2937 Goldman S 

2938 Golbftein X 

2949 Greihner Yohenn 


3552 Teplaff Frans 

8553 Telten Mathias 
3573 Ulmen Louis 

3576 Vagner Franz 

3578 Bert Jozef 

3581 Wagner Meder 

353 Wahl Mrs Nohanne 
3584 Wagner Maria 
3585 Magner Friedrid 
3587 Was ofef 

358 MWaiferman Samuel 
3589 Waterftradt Unna 
3610 Werlain 8 

311 Winter Wm 

3611 Winter Wr 


PX 


2965 Guttman 

2966 Guttman 9 

2973 Hampel Hermann 

2974 Halerz Lubmif 

aubrich Johann 

artmann Jul 

eiland Miß Anna 

einonen Ida 

eſch Anton 

elle John 

2988 Helmer ‘ofef 

285 Seh Aoief 

2986 Heltor Mrs 

2087 Hiräman 9 

2992 Kofler Yobann i 

2999 Huebener Serm } 

3000 Hußbauer Koban 3627 Wis 

305 Kohanning Paul (3630 Wolf 

308 Aurik 3631 Wolff Anna 

3033 Sambiz Maria 3632 Wolff Sans 

3041 Keen Karl Auguft 3633 Wolfberg Mik 

3049 Kettunen Unna 3635 Wunſch Katlea 
1 — M 3596 Weisbah Jehtel 

3056 Kloh Mary 3597 Weber Lina 

60 Knoebel Karl 

3061 Knop Mr3 Anna 

3062 KRobufh Friedrid 

3066 Reh 2 R 

71 Roller Ni 

MTT Ronnertb Michael 

Roh Mr 


915 
2976 
2977 
2978 
2979 


Inna 


3598 Weber Filip 

8599 Weber zu 

3600) Werner Hans 

3601 Weib Paul 

5602 MWeistopf ME Mag 

36038 Weishaupt Yudiwig 
8 3605 Meifer 8 

8101 Krall Franz 3606 Weiſel Johan 

8109 Araemer Nik 3607 Weege Waul 


— — — 

— Im Dorfwirthshaus. — Herr 
Wirth, das Bier iſt aber heute furcht⸗ 
bar unklar. —Ich bitte Sie, das Bier 
kann gar nicht klarer ſein; ſehen Sie 
denn nicht, daß das Glas ſchmutzig 


teen 


Magen- Kranke 


Man ihreibe fofort. Ein Padet eines 
großen Heilmittel frei an Ale 


Kopfihmergen, Schwindel, Erbrechen, 
Nervofität. Urſache: ſchlechte 
VBerdauung. 


I Kasle, — Loofe 1 


— —— 


— — —— 


Todesfülle. 


Nachſtehend veroffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zuging: - 

Walter, Myrtle, 3 3; 4 N. Wood Str. 

Dreite, Ida, 10 Mo.; 550 N. Clark Str. 

ob, Clara, 1 3.; 152 Sigp Etr. 

Arndt, Annie, 4 Mo.; Dan Buren Str. 

BE Stella, 7 3; 71 W. Mabtion 

raße. 

Rasmpfer, Mildred, 11 Mo; 168 Lincoln Ave. 

Lenz, Carl, 49 J.; 3631 Hermitage Ave. 

Reinbachel, Unna, .; 520 Loomid Str. 

Salomon, Yda, 45_3.; 54 Waller Str. - 

Muelling ary, 42 3%.; 1940 Urmitage Abe. 

gerdenfelber. Sodann, 1 3.; 126 Burling Str. 

ed, Unna, 34 3.; 5187 Elizabeth Str. 

Werne, Mary F, 2 I3.; Late Michigan. 

Meinftein. Paby, 3 Ta.; 343 Weit 14. Str, 

Defoe, Baby, 1 Tag; 3608 Armour Abe. 

asia, Henth, 57 I 5708 Wentivorth Une. 

attınueller, John, 73 Y.;_507 Superior Str. 

Elliafen, Frant, 4 Mo.; 476 W. GErie Str. 

KRarp, Untonia, 86 Y.; 19343 Butler Str. 


Maritberigt. 


Chicago, den 9. Auguft 1908. 
(Die Preife geltin nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(aarpreije). 

Wintermeizen, Nr. 2, rotb, 9449; Nr. 
3, roth, Ola; Nr. 2, hart, U4— Hr; Nr. 
3, hart, 94-95hbar. 

Grübjabrsmweizen, Wr. 1, $L10; Nr. 2%, 
81.05; Nr. 3, 96c—$1.0. 

Mais, Nr. 2, 796; Nr. 2, weiß, 79%; Nr. 2, gelb, 
80c; Nr. 3, TAT; Nr. 3, mei, ma: 
Kr. 3, geld, Or; Nr. 4 Tr. 

Hafer, Nr. 2, weiß, neu, ISec; Nr. 3, 48; Nr. 
3, weiß, neu, 849%c; Nr. 4. weiß, neu, 47— 
4; Standard, neu, Pa—älkc. 

Auftünftige Lieferung). 

Weizen, September, 94%c; Dezember, 

; Mai, IE Wur. 

Mais, $ Trige; © 6646; 
—— gem. Tri; Dezember, 66%c; Mai, 

Hafer, September, 49— 
Her; Mai, 5lc. 


neu, 


44%; Dezember, 


Die —5— Anfuhr von Weizen für den hieſigen 

Markt ftellte fih auf 92,200, don Mais auf 284,859, 

von Safer auf 305,750 Buihbels. Verfhidt von hier 

wurden 3,576 Bufhel3 Weizen, 106,850 WBufpels 

Mais und 194,799 Bufhels Hafer. 

Schmalz, September, $9.37%; Dftober, $9.45; 
Yanuar, $9.35. 

Gepödteltes Shweinefleifh, Septem: 
ber, $14.65; Oftober, $14.774%; Yanuar, $16.10. 

Rippen, September, $8.85; Oktober, 8.95; 
Yanıtar, 24. 

u se. — a“ neues 

imothy, 2.50; Nr. 1, $10.50—$11.50; 

Nr. 2, $9.00-$10.00; Mr et 
beſtes Brairie, $10.00-810.50; _do., Nr. 1, 
88.50-89.50; geringere Sorten, 87.00-88.00. 

2 I. WintersPatents, 84. 10 44.20 das ah, 
oggenmehl, 83.40-83.75; Minnefota Hard Pas 
tent, — Erport Bags, 34. 75 8490; be⸗ 
ſondere Matlen, 86.20 86. 00. 


Maſchinen⸗Gaſolin 
Leinſamen-Oel, roh, per 5 
do., gereinigt, per 5 Faß— 


Terpentin 
Schlachtvieh. 

Rindopoieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
8.756780 ver 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, 86.00-86.75; geringe bis ausgefuchte 

$3.50— 85.00; mise = — 
.75: e auzgejuchte Käl 
0—$7.50; Bullen, gute bis ausgefuchte, 


ersoeses> 
SERESTEE 


e 
8 


Göweine Gute bis ausaejuhte Wötelwaare, 
86.45—$6.70 per 100 Pfund; gute bis aus = 
juhte (zum Verjandt), $6.80-$7.00; die 
ausgejuchte fyleifherwaare, $6.65—86.85; 
lere bis gute Werkel, $4.25—$6.10; gewöhnliche 
nXhromsouts“, $2.75—$6.00. 

Säafe. Pefte Hammel, per 100 Pfund, $4.00— 
0: u. Pre — a: 

„Dearlings“, R .75; ative Lambs®, 

2 m 


— — wũã 2. ne Woche 
J inder, 757 älber, 84,961 Schiwei d 
99,873 Schafe. DVerjhidt von hier wurden: 23.018 
Bader, 1229 Kälber, 27,43 Schweine und 19,346 


chafe. 
Molkerei⸗Produkte. 


hierhergebracht: 


Butter— 


„Greamerpy”, extra, das Pfund....$ 
und 
as Pfuad 
„extra, das Pfund.... 
tr. 1, das Pfund...... 
„Ladles“, das Pfund 
Vackwaare, das Pfund....... .... 
EU eiie MWaare,_opne Upyug d 
aare, ohne ug ben 
Verluft, per Dugend (Rilten aus 
rüdgejandt) 
do,, (Kiften eing 
u Sud das Dußend 
„Grtras“, das Dugend 
Rai 


eess>>> 


SEaSssE 


* 


Eat 
33532 


dje— : 
Nahmkäfe, „Xivins”, das Pfund.. 0. 
„Daifies“, das Pfund 0. 
„Young - America”, das Pfund.... 
Rrid, das Pfund 
Schweizer, das Pfund........... 
Limburger, Das Pfund.......... O. 
Geflügel und Kalbfleiſch. 


Gt 9 dgel (lebend)— 
ühner, das Pfund 
das Pfund 
—— 
Truthühner, das Pfund 
Gänfe, das Dutzend ............ 400 
Enten, da8 0.09 
Geflügel (Kühliveiher)— 
Hühner, das Bi 
„Springs“, das Pfund 
Truthuhner, das Pfund......... 0.10 
Enten, daS Pi 0.9 
Kälber (geihlahtet)— 
50— 60 3 Gericht, das Pfund 0.07 
6— 80 Did. Gewiht, das Pjund 0.08 
80 100 Bir. Gewicht, das Pfund 0.09 
Dit und friihes Gemitje. 


Aepfel, der Buſhel.................. 80. 50 
Dwitnen, der Buſhel................. 0.25 
viaubeeren, 16 Quarts.............. 1.35 
Dfirfice, die Riflesuunnsssesnonnnene 0.75 
Meintrauben, 8 PfundsKorb...uuoer. 0.14 
iteonen, Kalifornıa, die Kiſte....... 3.75 
= Ralifornia, die Rifte....... 3.25 
Bananen, Yumbo, daB Pfund....... 1.12 
Meidnen, Gems, die Kiſte........... 0.5 
Wajjermelonen, Die GarsLadung....655.00— 
Kraut, die 
Blumentopl, J 
Ropfialat, der Kübel 
Blattialat, der Kübel 
Champignons, die Shahtelr..ne.... 0.20 
Mothe Rüben, die Kifte 
Moprrüben, die Kifte 
wiebeln, der Buihel....uuenenennnne O. 
rüne Zwiebeln das Bündchen 
Tomaten, die Kifte 0.10 
Sellerie, die Kiſte................... 0.15 
Rüben, der Sad.................. 0.75 
Rettige, 100 Bündchen 
Meerrettig, das Bund 
Burken, die Rifle...nuusnonennonenene 0.10 
Brunnentrefie, der Korb..-unnneenene 0.25 
Seterftte Dugend Bündchen 
rüne Erben, die Kiſte.............. 0.75 
Süßkorn, der Sach ................. 0.65 
Bohnen 

Grüne Schnitibohnen, Schadtel.. 

Wahsbohnen, die Schachtel 

Trodene Bohnen, auserlejen 

Rotde Nierenbohnen 

Simabohnen, Kalifornien, 10 Pf. 
Rartoffeln, neue, Garladung. Buibel 0.68 
Sühtartoffeln, Aerfen, das ab 


—— 
— — — 
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553 
Lil, 
555 
& 


„Springs*, 
Kühne. das 
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Heirath3 = Lizenfen. 


Bolgende Heiraths-Lizenien wurden in ber Office 
bed GCountuclerts ausgefeit: 
George M. Doert, Minnie M. Glart, 23, 28. 
William Bell, Eligabetd Schaefgen, 383, 8. 
Saurn W. Diderjon, Beatrice 5. Carſon, 2, 19. 
barles %. Iſaacs, Ira Hajfett, 0, 21. 
Sewis Scndenthaul, Mary G. O’Neil, 3, 19. 
ohn Wilion, Annie Schaller, %, 2. 
e 2. U. Thorbjornſon, Raguhild Grland, 


Em 
gnacz Kebzior, Ludwika Kral, 4, M. 
sanft %. Goral, Mary Kucdarsta, 4, 
Hneider, Philomena Huf, 7, 19. 
ed. H. Schmidt, Hannah 
ach is, Gftber Gralmit, 
ifiam Kimber, Berdie & 
law Gibulsty, Barbara Dopszaiti, 24, 20. 
omwel Etore, Anna Souta, 5, 18. 
ederid Zinmermann jr., Ida Knoechel, 8, 21. 
mos E. Wecker, Mary Oberbardt, 26 25. 
Beter' M. Das, Emily Paulfon, 39, 38. 
ranfe Bartele, Rofina Gannici, HD, 8. 
ofef Becvar, Mery Beivancida, 4, 38. 
ant Sunt, Yulia Maftney, 2, X. 
rewicz, Elzbieta Waszat, 21, RD. 
iliam Dante, ilda Hartwi 


4, 18. 
Auguft , Anna florien, 8, D, 
Aroiph Makenberg, Bertha Thorpe, 58, 35 
ojef KRolar, Unna Kolar, 27, 8. 
ulius Biel, Ella Berman, 24, 21. 
mas F. Ehields, Laura U. Dohm, 26, % 
tonio Tofta, Marta Gerda Emmia, 21, I 
en Xracy, Unna zu 2. 
tto Sanjen, Selma ob ri A. 
e Fiider, Katharina ler, 3, ®. 
en, Frieda Underfon, 26, 21. 
ward Se 8 — 18, 
en, a on, &, 
uf. X. pres, Beijie en h 
offman — 4 
⁊ 
— — 81, 9. 
br‘ . = Ertal, > 
€ ti, Mihalina Rowada, 21. 9. 
. Gotik, a @. Wenzel, aD. 
Mei en 
on, ? 
ellie * * 
eta Brablif, 25, 
F. Ra 


Revunotds, 
Charles Rollin, 
———— 


— ——— — — — — — —— —— 


Wittwe. 
Stizze von Emil Marrioti. 


Sie ſteht vor dem WMleideſpiegel 
und betrachtet fi} prüfeb von allen 
Seiten. So hell gekleidet fommt fie 
fih vor. Aber das fcheint nur fo, weil 
ihr Auge fich im Laufe des Trauerjah- 
red an das büjtere Schwarz gewöhnt 
bat und fie heute zum erftenmale wie⸗ 
ber ein graues Kleid trägt. Grau mit 
ſchwarzen Spitzen beſetzt: Halbtrauer. 
Der Schweſter zu Gefallen hat ſie ſich 
entſchloſſen, die tiefe Trauerkleidung 
abzulegen. Sie hat ihr damit keine 
Ruhe gelaſſen, die Schweſter: „Schau, 
Mali, jetzt iſt er ja ſchon ſeit zehn Mo— 
naten todt. Und bei dieſer Hitze im— 
mer in Schwarz gehen! Das iſt ja 
nicht auszuhalten! Und erſt auf dem 
Lande, wo alles ſo ſtaubig wird. Ein 
einziger Gang durchs Dorf ... und 
das ſchwarze Kleid ſieht grau aus. Die 
Trauer hängt doch nicht an der Farbe 
eines Kleides. Die ſitzt im Herzen 
—* hat mit unſerm Anzug nichts zu 

un.“ 

Das weiß ſie ja auch. Natürlich 
bleibt ſich's gleich, ob ſchwarz, ob weiß. 
Die Trauer ſitzt im Herzen. Und doch 
ift ihr leid um ihr fchmwarzes Kleid... 

hr Mann hat die Schwarzen Yar- 
ben nicht leiden mögen. Gie erinnert 
fih, daß er einmal beim Anblid einer 
Dame in Trauer gejagt hat: „Wie ein 
lebendig gerordenes Bartezettel fommt 
mir fo eine vor.“ — „Aber um mid 
thäatift Du doch Trauer tragen?” frag 
te fie ihn Halb jeherzend. Da mintte 
er abmehrend mit der Hand: „Pit! Pit, 
Mali! Nicht von folden Sachen re= 
den! Wir wollen beide noch recht, recht 
lange leben.“ 

Er hat fo gern gelebt. 

Auf3 Land gehen? Ya, wenn fie’3 
nur freute. Wenn fie nur irgend etwas 
freute. Die Schmweiter meint e3 aut, 
Ichreibt ihr täglich eine Karte, Tchilt, 
bittet, redet zu: „Was hodit Du denn 
fo allein in Wien? Hier ift’3 fo frifch 
und grün, bier haft Du mich und die 
Kinder! Man darf fich nicht fo gehen 
lafjen, Mali. Die Todten macht nicht3 
mieber lebendig. Und fchlieglich haft 
Du mit ihm ja noch nicht alles verlo- 
ren.” 

Wenn einen die Menfchen nur in 
Ruhe ließen! Einen nur nicht tröften 
mollten. hr graut vor dem Land 
und der Schmweiter, die e3 fo gut mit 
ihr meint und vor ben jungen Nichten, 
die jo luftig find, und por dem Schwa= 
ger, der immer fo dumme Wite macht, 
über die man lachen fol. Alle wollen 
fie aufbeitern, zerjtreuen, ablenten. 
Schon fich felbft zuliebe wollen fie’3. 
Weil ihnen ihr Wittwenftummer uns 
bequem ift. Sie hat fogar der Schmes 
fter wiederholt eine gemiffe Ungebuld 
angemerkt: „Bift Du denn bie einzige, 
die ihren Mann verloren Hat? In 
Unabänderlihes muß man fich eben 
finden.” Solche Worte hatte fie ſchon 
mehr al3 einmal hören mülfen. 

Nein. Lieber den ganzen Sommer 
in Wien verfiten. Da ift man menig- 
ften3 allein und darf fein, mie man 
fein will. Sie ftarrt auf ihr Spiegel- 
bild. Wie alt fie geworben ift im leb> 
ten Zahre! Eine alte Frau. Und 
fie hat immer fo jung ausgefehen für 
ihre Jahre. An ihrem fünfzigften Ge- 
burtstage hat ihr Mann gefcherzt: 
„Du fönnteft noch auf Bälle gehen, 
Mali!” Das mar natürlich eine lie- 
bevolle Webertreibung gemefen. Doc 
immerhin: fie hatte fich jehen laffen 
fönnen. hm menigftenz hatte fie im- 
mer noch gefallen. Und fo lange eine 
Frau ihrem Mann gefällt, gefällt fie 
auch fich felbft. Und es freut fie, Toi- 
Iete zu machen, etwas Kleidjfames an 
zuziehen, zu hören, daß biejes Kleid, 
daß jener Hut ihr gut ftehen. Auch 
mit fünfzig Jahren hört fie’? nod 
gern. Und ihr Mann hat e3 ihr oft 
gefagt: „Der Taufend, Mali! Yamos 
fiehft Du heute aus!“ Dber mohl ab 
und zu: „Den Hut verfchente, Mali. 
Der verfchandelt Dich.“ Seit er im 
Grabe liegt, fümmert fih Niemand 
mehr um alle diefe Dinge. Für bie 
andern ift fie eben eine Matrone, eine 
alte Frau. Was liegt denen an ih» 
ren Kleidern und Hüten! 

Sie hat fich auf ihr Bett gejegt und 
ſitzt in ſich verſunken, regungslos. Es 
iſt ſchrecklich, wie ihr der Mann fehlt. 
Vom Morgen bis zum Abend, bei je⸗ 
dem Schritte und jedem Anlaſſe. Im 
Anfang merkt man es nicht einmal ſo. 
Da iſt man noch ſo ganz erfüllt von 
dem Verlorenen, noch ſo voll von fri⸗ 
ſchen Erinnerungen, daß man noch ein 
Stück von ihm zu haben wähnt. Doch 
wenn die Zeit vergeht, die Erinnerun⸗ 
gen zurückweichen, der Entſchwundene 
immer ferner zu rücken ſcheint, wird's 
ärger und ärger. Alles fo gänzlich 
berändert, alle® anber3 geworben! ©o= 
gar der Frühling. Wie hat fie fich fonft 
über da3 Erwachen de3 Frühling ge- 
freut. Und diesmal haben ihr das 
Blühen und Wachen und Duften ent» 
feglich mehgethan. 

„Den Sommer hat er fo gern ge 
habt,“ ventt fi. „Schon im März 
bat er Sommerpläne zu machen ange= 
fangen. Unfere fhönen Reifen zu 
za Mie er luftig war auf dem 

ande! Ueber jebe Blume bat er fi 
freuen können.“ 

Sie hatte ihr GTüd gar nicht fo fehr 
gefhägt, fo lang fie’3 hatte. E3 war 
etmad fo Gelbftverftändliche® und 
längft Gemohntes, daß der Mann da 
war, der immer aleich'treue, uleich ber- 
läßliche Freund, ber ig geduldig große 
und Heine Plagen abnahm, fih um 
ihr Wohl und Wehe forgte und Leib 
mie Freude herzlich mit ihr theilte. 
Sie hat nicht geahnt, mie unfelbft- 
ftändig und [chußbebürftig fie in ihrer 
faft breikigjährigen Ehe geworden ift, 
und fie hat e8 erft jebt, ald Witime, 
jekt, wo ihr die Gtühe fehlt, erfahren. 
„ch babe alles nur fo hingenommen,” 
dentt fie und ihre Lippen zuden, „und 
—— ſo recht von Herzen dafür ge⸗ 
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Freie Offerte 


Office - Behandlung, die er n 


Dr. Boyd3 wunderbare originelle 


zigjährigen Forſchungen und Erfahrun 
31. September—Falls Ihr glau ] 
ben, bringt eine Probe des Urin zur Unterjuchung. 


zum 


Konsultation „oc cneo- 
Unterfudung ..... sera 
Dffice - Behandlung. „en 


rei 


gen verbolllommnete, abfolnt bis 


t, Symptome bon Nierenleiden zu has 


Bögert nit! Ihr könnt frei 
von Dr. Boyd geheilt wer- 
den — Seine Behandlung ift 
wirflih wunderbar — Hut 
derte haben ihre Gefund- 
heit wiedererlangt. 


Bor dem Meier bewahrt. Neun Daltds 
zen konnten nicht Heilen. 


Seit den legten bier zen war id 
bei neun bverfchiedenen DBoltoren in Bes 
bandlung. Schlieglih fagten fie, dab 
mir eine Operation Hetlung bringen 
lönne. Diefe ganze Zeit litt ib Tag 
und Nat, fonnte nicht oder 
Minuten auf den Füßen ftehen bder 
aeben, au durfte mid niemand art« 

‚ber Drudf meiner Kleider det, 
urſachte Schmerzen, ih konnte nicht 
arbeiten. 3° trat am 27. Febr. 1908 
beit Dr. ®. 9. Boyd, 269 Dearborn 
Etr., in Behandlung. Ich befierte mid 
ann, er etzt 14 nn een 
effer al3 in den legten fe ahren. 
Ich verrichte meine Arbeit und 
freue mich am Leben wie irgend eine 
andere gefunde Frau. Adhtungsboll 

Stau Amalta Webiter, 


863 North Halited Str, 


Dr. Boyd3 Office ift mit allen 
modernen Vorrichtungen für die 
Behandlung von Kranken einges 
richtet. Jahre lange Erfahrung 
hat ihn gelehrt, da3 gefährliche 
Schneiden gu vermeiden. 


—[ — — 


An was für eine Krankheit leidet Ihr? 


Ihr könnt ohne Operation geheilt werden. 
Ganz gleich welcher Art Eure Mrankheit oder Schwäche ift, oder in meldier 


und Behandlung frei erhalten. Sie bieten die beiten perfönlichen und gefchäft« 


liden Empfehlungen. 
Seid 
zen Ahr 


enden © 


Shr nervös, leidet Ahr an Dh3pepiie, 
$ erzflopfen, leidet Ihr an Kurzathn 

erzen in ber Bruft, im Rüden, 
Apr Schmerzen infolge von Rheumatismus, I 


Form, ar merdet mit der Unterfuchung befriedigt fein und den beiten Rath 


ſchwachem Magen, —— ? 
—* Kopfweh, Neuralgia, — 
— oder Fußknöcheln? Habt 
a Zefls 


mem NRüden, Stiatica, 


huß oder Frauenkrankheiten? Wenn dies der Fall iit, fönnt hr fchnell und 


z- 


eheilt werden, fall3 Ihr Dr. Boyd3 Behandlung nehmt; fie heilt, nadh» 


em alle anderen Behandlungen fehlgefchlagen haben. 
2. Foor, 269 Dearborn St., Chicage, ZU. 
Spreditunden:Täglid 9 Rorm. bia3 6 


bonfullict Doktor Boy 


in Deutſch und Engliſch. Frei!! 
Mein Beſtreben iſt, Euch zu heilen!! 


haben, bis ſie ſich aneinander gewöhnt 
hatten. Und es fällt ihr ſchwer auf 
die Seele, ſich bekennen zu müſſen, daß 
ſie der weniger nachgiebige, weniger 
geduldige, weniger liebevolle Theil ge— 
weſen iſt. Er hat unter ihrer Zank⸗ 
ſucht und Halsſtarrigkeit viel, viel lei— 
den müſſen. ... 

Liebe? Gewiß, ſie hatten ſich als 
Brautleute gern gehabt. Aber heiße, 
leidenſchaftliche Liebe war es nicht ge⸗ 
weſen. Von beiden Seiten nicht. Er 
hatte eine hübfche und fichere Stellung, 
fie hatte eine beträchtliche Mitgift ge- 
habt, und beide hatten heirathen wol— 
len. Und da fie einander obenbrein 
gefallen hatten, waren fie eben Mann 
und Frau geworden. Kein jtrahlendes 
Flittermochenglüd, fein ſeliges In⸗ 
einander-Aufgehen. Ach nein! Ein 
langfames Sich-aneinander-Gemöhnen 
mar’3 geweſen, verfnüpft mit mancher 
Enttäufhung. Uber fie hatten fich 
eben aneinander gewöhnt und fich mit 
jedem Jahr feſter geſchloſſen aneinan— 
der. Namentlich fie an ihn, der ein 
guter Menjcd war, mit dem fid’3 im 
Grunde fo leicht Hatte leben laffen. 

&o leicht, daß fie’3 nicht genug ge= 
mwürbigt hat. Und überall hat fie babei 
fein müffen, feine Freude, fein Ber- 
gnügen hat er haben wollen ohne fie. 
Sie mweiß erft jet, mie maßlo3 fie ver- 
mwöhnt worden ijt von ihrem feelengu= 
ten Manne. Und fo angenehm mar’3, 
mit ihm zu reifen, irgendbwohin mit 
ihm zu gehen, Befuche mit ihm abzu— 
ftatten. Er war bei aller Welt beliebt. 
Ueberall jah man ihn gern. Und bar= 
um mar auch fie überall gern gejehen 
worden: weil fie mit ihm fam, an fei- 
nem Arm, als feine Frau. Schrediih! 
tie die Menfchen fich gegen fie verän- 
dert haben, feit fie Wittwe geworben 
ift! Seht fümmert fi) faft Niemand 
mehr um fie. Blos aus Höflichkeit 
befuchen fie die Leute. Sie hat wenig 
Freunde. Ihm waren ſie gut geweſen, 
nicht ihr. Sie hat man eben nur mit 
in den Kauf genommen, ſeinetwegen. 
Auch ihre ſoziale Stellung hat ſich 
verändert. Sie bedeutet nichts mehr, 
ſeit ſie den Mann verloren hat. Eine 
iraurige Wittwe von zweiundfünfzig 
Jahren! Der gehen die Menſchen in 
weitem Bogen aus dem Wege. 

„Wenn Du nur Kinder hätteſt,“ 
bat die Schweſter zu ihr geſagt. „Dann 
wäre es leichter.“ Sie weiß es nicht. 
Ihr ſcheint, als ob auch die Kinder die 
Lücke nicht ausfüllen könnten. F den 
erſten Jahren ihrer Ehe baben ſie und 
ihr Mann ſich oft ein Kind gewünſcht 
und ſich gekränkt, weil keines kam. 
Doch in fpäterer Zeit hat der Mann 
ſie auch darüber getröſtet und gemeint: 
„Man lebt ruhiger ohne Kinder, Mali. 
Mit Kindern fommen, wenn aud 
Freuden, fo doch auch viele Sorgen 
ins Haus. Und jet märe e3 zu fpät. 
Gereifte Menfchen follen nicht Kinder 
haben. Kinder brauchen junge Eltern. 
Wir haben jehließlich aneinander ge— 
nug.“ 

„Sa, ja,” bentt fie, und finnt feinen 
Morten nad. „E3 war genug, daß ich 
ihn gehabt habe. Freilich: ich Habe 
auch alles mit ihm verloren. Wa fol- 
fen mir die anderen, und mas ell ich 
ihnen? Niemand braudt mid. Auch 
dieSchwefter braucht mich nicht. Wenn 
ich fterbe, wird fein Menfch mich ernft> 
lich vermiffen ober gar entbehren. Wa3 
bin ich denn heute? Wahrlich nur no 
die Hälfte eines Menfchen, und meine 
andere Hälfte haben fie in bie Erbe ge- 
ug Eine Wittme ift blos ein hal 

enfh. Ein halber Menfch,” fo mwie- 
derholte fie murmelnd und ftarrt auf 
ben Fußboden nieder, „mitten entzivei= 


geriffen .. .” 

Mer fpricht Heute mit ihr? Mer 
fieht fie beforgt an, wenn fie fi un- 
wohl fühlt? Wer freut fi, wenn fie 
heiter it? Sie fann fhlaflofe Nächte 
baben, fo viel fie will: Niemand füm- 


‚mert fih darum. Alle jo 


fo lieblos im 


Vergleich zu Ihm! Ahr 
— ebenar, fr einziger 


Uhr Abd8.; Mittwochs u. Samftag3 bi3 8 


Abd3.; Sonntags u. Feiertag 9 bis 1. 


Freund. Das ift’3. Gie hat mit ihm 
nicht nur den Gatten, fondern auch) ihe 
Yrauenthum begraben. Für ihn war 
fie immer noch ein Weib gemefen. Jms 
mer noh! Und mit ihm ift ibe 
Yrauenthum ind Grab gejunten. Den 
andern tft fie eineMatrone mit grauem 
Haar, ein gefchleht3los gemorbenes 
Meien, das an den Mann keine Ans 
[prüche mehr zu ftellen bat, für ben 
Mann nicht mehr eriftirt .... Unb 
daran mwird fie fich gemöhnen müffen. 
Er mar ber lebte. Sie wird für fei- 
nen mehr ein Weib fein. Und bamit 
auf immer abzufchließen, ift entfeplich 
ſchwer, iſt das Schwerſte ... für jebe 


rau, 


Ein Abenteuer di Audinis. 


Eine harakteriftifche Eptfode aus 
dem Leben eines italienifchen Staat3- 
mannez Marchefe di Rubdiri, der por 
furzem ftarb, erzählt ein Mitarbeiter 
der „Dra“, der die Gejchichte von bem 
Verftorbenen felbit erfahren hat. In 
Stalien mar ein befannter Patriot 
aus Palermo verhaftet worden. Die 
bourbonifche Regierung mußte burd 
eine Lift dem Gefangenen einige Yeus 
Berungen über mehrere Mitverf 
tene, die in gemwifjen ariftofratifden 
Häufern in Palermo zufammenzu- 
fommen pflegten, zu entloden, unb das 
bei fiel auch der Name Antonio di Aus 
dinig. di Rudini aber hatte von bem 
Vorlommniß bereits erfahren und ver» 
ließ nun fchleunigit Palermo; er 
wandte fich nach Neapel, um bort mit 
feinem Vater zufammenzu Auf 
der Reife lernte er noch den Sefretär 
der englifchen Gefanbtfchaft in Neapel 
fennen, dem er feine Sorgen beichteie, 
da der Engländer die revolutionäre 
Bewegung in Jtalten mit Sympathie 
verfolgte. Dabei wurde ihm bon dem 
Sekretär noch gerathen, im Notbfall 
doch nicht zu verfäumen, die englifche 
Botihaft ala Zufluchtzftätte aufzufus 
hen. di Rubini erreichte Neapel am 
Abend. Am nächften Tage befand er 
fich im Salon de3 Hotel und verfuchte 
mit feinem Vater zu fprechen. Blöß« 
lich erfcheint ein Herr, ber ben Vater 
fehr höflich fragt, mo er vielleit — 
den Sohn finden könnte. Die beiben 
ahnten fofort, daß hier bie Häfcher 
ihm auf den ferfen waren. Der Bas 
ter aber blieb faltblütig, und ruhig ers 
mwiberte er: „Ach, der ift obem bei ber 
Marquife.” Und während ber frembe 
Herr nun erftaunt auf den Vater blid» 
te. wendet ber Sohn fi plöhlich zu 
dem alten Marquis unb fragt: „Der 
Herr Marquis bedürfen meiner 
mehr?“ Mit fühler Gelaffen 
mortet der Vater: „Nein, 
nur.“ di Rubini geht. Sofort nimmt 
er einen Wagen, mechfelt mehr⸗ 
fach, um ſeine Spuren zu verwiſ 
und erreicht endlich bie englifhe Bo 
Ihaft. Er !lopft, e3 dauert lange, = 
endlich öffnet ein Alter. „Der Bat-. 
fchafter.” „Cr tft frank”, kommt bie 
Antwort, „er empfängt niemand.” Ei 
u er bentt + Rubini 

nn fagt er kurz entfchloffen: „Diel- 
den Sie die Perfönlichkeit, bie bereit 
erwartet wird.“ Sofort Plärkn 
die Züge des Alten auf, er 
Ra wird vom Botfchafter 
aufgenommen und bald barauf 
an Bord eineg ficheren 
hatte von dem Aufenthalt 
in der englif&hen an 
erfahren und bie Regie 
mit allen Kräften barauf, 
Schütling fofort, und zwar 
Lanbimege, daß Gebiet ver 
man natürlich hoffte, be# 
fich Teicht Hemächtigen zu fönnen, Abk 
di Aubint erhob energifchen { 
und verlangte, mit dem Schiff abeei« 
fen zu dürfen. Und dazu fameg au, 
Der Sefandte felbit brachte ihn Big am 
Bord und er verlieh feinen 


erft, ala das Schiff in | 
und fi vom Lande mie 


nicht 
ant⸗ 
Sie 


bald 


der 
dem 
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fübdeutfchen Stadt entgegen, in der er 
die Naht zubringen mußte, um am 
nädhften Tage über den Brenner nad 
Stalien meiterzureifen.: Am Nachmits |: 
tag war er auf einem großen raudjigen 
Bahnhof aus dem Bummelzug, mit 
dem er von Loringen gelommen war, 
in einen Schnellzug umgeftiegen. Er 
mar allein im Abtheil. Eine mohlige 
Mattigkeit hatte fich feiner bemächtigt. 
Mit Halbgefchlofjenen Augen fah er, 
wie an dem mildig angelaufenen Tyen- 
fter Umriffe von Dörfern und Städ— 
ten vorbeihufcgten, mie fich regelmä- 
Bige Felder, auf denen halbgefchmol- 
zener Schnee lag, in breiten Bogen an 
der Bahn vorbeizudrehen fchienen und 
wie Sich in der Nachbarſchaft der 
Städte der Bahndamm mit einer Un= 
zahl von Geleifen füllte, die bei ber 
Ausfahrt aus den Stationen mieder 
verſchwanden. 
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Photographie-Rahmen mit Matt, Glas 
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Ein wunderbar gefchneiderter Suit zu 325.00 |Die neuen prächtigen Serbit - Nleideritoffe 


——mmBbeiter Sloor—State Str. ————— ———————— — Main Sloor und Baſement ¶State Str. 
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Binaben-Schul-Anziige zu 50c am Bollar 


Ein fpezieller Einfauf von mehreren tanfend Anzügen macht diefe wunderbaren 
Werthe möglid. Gerade richtig um die Knaben für die Schule zur Hälfte des 
Preifes zu Heiden. 

$6 Kniderboder blaue Serge Knaben-Anzüge, Grdhen 7 bis 

16 Zahre, jchwere, reine Worfteb garantirtes blaues Serge, 

— ein wirklich jenfationeller Bargain — Mons 


a De 


Ahr anderswo dafür bezahlen. — Hier Mon 


Auswahl Habt von diefer wunübertrefflichen 
tag, — die Yard 


$6 und $7.50 blaue Serge, braune und fanch Worfteds, 
Cheviot und Gaffimere, gerade und Kniderboder Knaben: 
Anzüge — Sowie Ruffian und Satlor- Anzüge 


für nur 


$10 Knaben Anzüge mit langen Hofen, einfache u. Doppel- * 
oͤruſt. Styles; Worſteds, Cheviots, Caſſimeres und einig gens 


blaue Serges —prächtig geſchneiderte Anzüge für 


Knaben, Alter 14 bis 18 Jahre; ſpeziell 


B38 gerade Hoſen Knaben-⸗Anzüge, — 7 bis 


et .. 1.00 


Aahre, nette Mufter; Montag 


$5 KnabenAnzüge, 2 Paar Hofen, — 7 biß 16 


Aahre, Montag zu 


Ruffian und SailorsAnzüge für Kinder, 3 bis 


10 Jahre; Montag zu 


Blufen-Watfts für Knaben — 50c und 


7bc-Werthe; Größen 4 bis 16 
Kahre; Montag zu 4dc 


3.00 


2 + > 0 ß 8 
2.50° 


84 und 85 Herbſt-Knaben-Reefers, Grö- 
ben 21, bis 12 Jahre, — 
fpeziel Montag 
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" Augendfhatten. 
Erzädlung bon Hermann Keffer. 


&8 war eine Stunde bor Mittag, 
als der kleine Lokalzug in die Station 
einfuhr. Der Ingenieur Richard Sie 
ber von der Glühlampenfabrit Lorin- 
gen brücte einer hochgemachjenen juns 
gen blonden Frau und zwei Herren 
zum legten Male träftig die Hand und 
fagte "einige Danfeswortee Dann 
padte er die unanfehnliche Reifetafche, 
die neben ihm auf dem Boben ftand, 
und ftieg mit übertriebener Eilfertig- 
feit in einen Wagen zmweiter Klafje. 
Bom Fenfter aus gab e3 nod) einen 
verlegenen Abſchiedsgruß. Der ältere 
ber beiden Männer, der Yabrikpiret- 
tor, ein aufrechter, ftarfer Mann in eis 
ner hochgefchloffenen Lodenjade, Sie 
ber3- jüngerer Kollege, ber Deutſch⸗ 
däne Jenſen, und ſeine Frau riefen 
dem Scheidenden Glückwünſche für die 
Fahrt und die Genefung zu. Der rüi⸗ 
telte haftig am Wagenfenfter, um et= 
mas zu antworten. Aber die Scheibe 
rührte fich nicht, und er hatte gerade 
no Zeit, hinterm Glas ungefchidt 
mit dem Hut zu winfen, denn der Zug 
fam in3 Fahren, und die Gejellihaft 
auf.dem Bahnhof war nur mehr weni= 
ge Sefunden fichtbar. Unmittelbar 
hinter der Station ging e3 in einer 
ftarfen Biegung in ben SLoringer 
Tunnel. 

Die drei Leute hatten Sieber3 Hut- 
chwenten faum mehr gefehen. Schnell, 
Io fchnell, da fich in ihren rafchen Ve- 
megungen deutlich die Befriedigung 
über da3 Ende der IangmeiligenBahn- 
hoffzene fundgab, fehritten jie davon. 
Der Direktor nad, dem Verwaltungs 
gebäude, ber bartlofe enjen nach ber 
niebern Fabrik, und feine rau, bie in 
einem braunen Gummimantel und 
ohne Hut gefommen war, nach dem 
Wohnhaufe der Ingenieure, das im 
Hintergrunde des Dorfes auf einem 
mäßigen Hügel ftand. Die zmei 
Männer waren fcehnell am Ziele. Man 
fah e3 au3 den energifchen Schritten, 
mit benen Senfen über die Dorfbrüde 
ging, und aus der Gejchäftigkeit, mo- 
mit der Fabrikdireftor im Dahin- 
fchreiten in feinem Notizbuch blätter- 
te, daß fie nicht meiter über Richard 
Sieber, feine Krankheit, feinen Re= 
fonvaleszenten-Urlaub und feine Reife 
nad) dem Süden nahdadhten. Nur 
Frau Frieda Senjen, die langjam 
und borfihtig den verregneten Fuß 
weg zu dem Eleinen hölzernen Schiwei= 
zerhäuschen hinaufſtieg, befchäftigte 
ſich mit Siebers Eiſenbahnfahrt. Sie 
beneidete ihn, weil er nun einen gan— 
zen Monat von Loringen fortbleiben 
durfte, das ihr in dieſem Augenblick 
doppelt häßlich ſchien. 

Ein trüber wolkiger Spätwintertag 
lag über der von niedern Hügelzügen 
umgebenen Einſenkung, in der das 
Thal ſtak, eine Anſiedlung von weni—⸗ 
gen Häuſern, die ſich klein und ſchmu⸗ 
Big wie Hühnerſtälle an der Berg⸗ 
lehne herumdrückten. Der dunkel⸗ 
braune, ſtets aufgeſchwollene Bach, in 
dem lange Reihen grauer Weiden ihre 
Zweige ſchleiften, lieferte die Kraft 
zum Betriebe der großen Glühlampen⸗ 
fabrik, mit der das unbekannte Dorf 
ein kleiner Fabrikplatz geworden war. 
Zu allen Zeiten des Jahres, und ganz 
beſonders, wenn der Winter zu Ende 
ging, war es in Loringen wüſt, ſchat⸗ 
tig und. grau. Selbſt nüchterne Ge⸗ 
ſchäftsmenſchen, die in der Fabrik zu 
thun hatten, waren nicht * zu be⸗ 
wegen, einen halben Tag länger zu 
bleiben. Mit dem nächſten Zug pfleg⸗ 
ten ſie wieder abzureiſen. 

Nur oben im Gärichen der Villa, in 
der die Ingenieure wohnten, blühten 
im Sommer Schwertlilien und Mal- 
ven. Don’ der Höhe hatte man einen 
Ausblid auf die weite Ebene und ei» 
nen dünnen Laubmwald. Aber au an 
ben hellften Sommertagen jah jelbft 
diefes Bilb ärmlih und einfam aus. 
E8 gab nichts Schönes in Loringen. 

Das fagte ſich auch Frau Frieda. 
Und ſie ſtellte ſich vor, daß Sieber am 
michſien Tage die beſchneiten Alpen 
2 amd die blaßblauen italienifchen Seen 
E: n würde, und wünfchte fich, te 
+ Zönnte das alles auch genießen. Mber 

den franten und munberlichen 

[ . Der hatte ihr einmal in ei- 

‚ner beihen und fiebrigen Stunde des 
Krantenlagers die Gefchichte feines 

fonnenlofen Lebens und feiner fünf 
eintönigen Jahre in Loringen erzählt. 
 Srau Frieba war e8 gewejen, ald ob 
68 trübjelige Dafein im Einbrud 


— [1 — 
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von Loringen gerade noch gefehlt hätte. 
Mit pildhafter Deutlichkeit ftiegen die 
Schilderungen, die der fonft fo rede- 
Theue Sieber in der TFieberhite her- 
untergeflüftert hatte, vor ihr auf. 
Seine Tiebeleere Kinberzeit an der 
Seite eines fränklichen irrfinnigen 
Vaters, dem Nichards Geburt Die 
Gattin geraubt hatte, Die öden Jahre 
de verjchüchterten Knaben in trojt= 
Iojen Erziehungsanftalten, deren Leh— 
rer ihn für Hinterliftig und verfchlof- 
fen hielten. Die entmuthigenden Ver- 
ſuche, ſich an Mitſchüler anzuſchlie— 
Ben, die von dem unfrohen und ſpiel— 
feindlihen Burfchen nichts milfen 
mochten. Die Kämpfe mit einem hab- 


gierigen Onfel, der fein VBormund war | 


und ihn um fein bischen Erbtheil be- 
trügen mollte. Die Enttäufchungen 
über die jo lange herbeigewünfchte 
Studentenfreiheit, für die ihm vor der 
Zeit der Genießermuth zertreten war. 
Die mißglüdten Kämpfe um Mäp- 
chenliebe und die millenlähmende Er- 
fenntniß, daß er dazu verdammt ar, 
allein und ungetröftet zu bleiben. Und 
endlich hatte Richard von feiner zer- 


fplitterten vielfeitigen Begabung ge= | 


fprochen, von getäufchten großen Er=- 
finderhoffnungen, mit denen er ich 
Durch zwei, drei Jahre beruhigt Hatte, 
und von feinem Ende als technifcher 
Bamter der abgelegenen Fabrik, wo er 
Tag für Tag im Verfuchsraum die 
Lichtftärfe der neuen eleftrifchen Lam: 
pen berechnen mußte. Sn der gleich- 
mäßigen Ruhe von Loringen war er 
bon neuen Menfchen und neuen Krän= 
fungen verfchont geblieben. 
war vollends jtumpf, verbittert und 
linfifch geworben. 

Das übrige hatte. Frau Senfen 
jelbft miterlebt. An einem . froftigen 


Dezemberabend brachten die Arbeiter | 


den bemwußtlofen Sieber, den man zus 


fammengebrochen und todtenftarr im | 


finftern Atfumulatorenraum gefunden 
hatte, nach dem ngenieurhaufe. Der 
Arzt fam, vom nächſten Flecken geru— 
fen, noch in der Nacht auf einem 
Automobil noch Loringen und wußte 
nichts Rechtes zu ſagen. Frau Jenſen 
und ihrem Manne, die während ihres 
ſechswöchigen Aufenthaltes mit dem 
wortkargen und unhöflichen Sieber 
noch kaum zehn Sätze geſprochen hat— 
ten, fiel die Aufgabe zu, ſich des wild— 
fremden Kranken anzunehmen. Tage— 
lang gab er 
Als er allmählich zu ſich kam, folgte 
zuerſt ein wechſelnder Zuſtand von 
geiſtiger Stumpfheit und Helle. In 
dieſen Tagen war es geſchehen, daß 
Sieber, verwirrt, geängſtigt und ge— 
rührt durch die ungewohnte Antheil— 
nahme der zwei Menſchen, die er ſo oft 
an ſeinem Bett ſtehen ſah, an Frau 
Frieda aus ſeinem Leben beichtete. In 
ihr aber war ſeither eine läſtige Em— 
pfindung zurückgeblieben. 

Sie fühlte ſich als Mitwiſſerin ei— 
nes Menſchenſchickſals, das auf ſie 
drückte, und als Trägerin einer Mit— 
leidspflicht, für die ſie nicht geſchaffen 
war. Siebers Gegenwart, ſeine un— 
aufhörlichen Dankesbezeugungen und 
ſeine beinahe demüthige Anhänglich— 
keit wurden ihr peinlich. Als er das 
Bett wieder verlaſſen konnte, wich ſie 
ihm aus. 

Sieber ſchien nichts davon zu mer— 
ken. Auf einen Stock geſtützt, ſpa— 
zierte er, gebeugt und blaß, die Straße 
vor dem Hauſe hin und her. Wenn 
er die Jenſens traf, ſo fragten ſie ihn 
höflich nach ſeinem Befinden. Als er 
ihnen auf der Treppe vor wenigen 
Tagen ſeine nahe Abreiſe ankündigte, 
da erklärte Frau Frieda in herzlichem 
Tone, daß ſie mit ihrem Mann an der 
Bahn ſein würde. 

Als Jenfen an diefem Tage zurMit- 
tag3zeit nach Haufe fam, ftand feine 
Yrau vor dem Spiegel in ber großen 
Balkonjtube und rüdte jich den Gür- 
tel und da3 Haar zurecht. 

„Du, ich bin froh, daß der Sieber 
endlich fort ijt!” 

„Warum denn?” 

„Er iſt mir jo unheimlich gewor⸗ 


Bias 

Senjen fragte nicht weiter nad. 
Mean jegte jich zu Tifd. Er gab fei- 
ner Frau einen Brief, aus dem fie er- 
jab, daß feine Zeit zum Studium ber 
Loringer Fabrik nun bald abgelaufen 
fei und daß fie fhon im Laufe des 
nächſten Vierteljahres nad Schleäwig 
zurüdfehren fönnten, wo er jelbft eine 
Tabrit baute, Bon Sieber wurde nicht 


mehr geredet. 
* * 


Der fuhr inzwifcen ber. großen. 


Uber er | 


fein Verftandeszeichen. | 


Name er nicht recht verftanden hatte, 
befam er Gefelfchaft. Zwei Männer 
nahmen rauchend und laut jchwahend 
ohne Sieber zu grüßen, auf der gegen- 
überliegenden Banf Pla. Gie unter: 
hielten fih von Klatfh und Bolitit 
und macdhten dazmifchen platte Wie. 
Ihre dampfenden nafjen Kleider und 
ihre Zigarren erzeugten fchon nad ei- 
ner halben Stunde eine unerträgliche 
dide Luft. Sieber mußte bei der näch- 
Iten Halteftelle den Wagen verlaffen. 

Er glaubte zu merfen, daß die bei- 
den Spießbürger höhnifch das Geficht 
verzogen, alö er mortlog, aber ficht- 
lich ärgerlich Hut, Mantel und Koffer 
zufammentaffte und binausging. 

Die Naht mar allmählich hereinge- 
broden. In einer Stunde follte er 
in ber Großftabt anfommen, in der er 
zwei Jahre auf der techniſchen Hoch— 
ſchule verbracht hatte. Ungeduld und 
leiſe klopfende Spannung nahmen ihm 
bei dieſem Gedanken unmerklich die 
Müdigkeit. Das ſichere Wiſſen, nach 
langer Zeit wieder von dem wirren 
bunten Treiben der lebensfreudigen 
Kunſt- und Vergnügungsſtadt umge— 
ben zu ſein, machte ihn von Minute zu 
Minute lebendiger und ſtrammer. 

Ordentlich roth und heiß von Er— 
regung ſchob er ſich nach der Ankunft 
des Zuges in der -roßen gebedten Ein- 

| Fahrtshalle durch die Maffen ver Hin- 
| und herrennenden Menfchen, bi3 er auf 
dem naßglänzenden, von blaumeißem 
Licht Shimmernden Nlafe por dem 
Bahnhof ftand. Eine ungeheure Reg- 
famfeit tobte um ihn herum und medte 
in feinem entfräfteten Körper Blut- 
| wellen einer warmen Begehrlichkeit. 
AUS er eine Stunde fpäter, geftärkt 
durch ein bequemes Bad und ein reich- 
lihes Mahl, aus feinem Gafthof auf 
die raufchende Straße hinaustrat, da 
richtete er fich hoch auf. Schien er fonjt 
das Lebensgefühl aus einer fpärlich 
| fifernden Quelle zu nehmen, fo floß 
jeßt auf einmal ein munbderbarer 
Strom vollfräftiger Dafeinzluft in 
| feinen Adern. Er fchrieb e3 der reini- 
| genden Wirkung der Krankheit zu, bie 
er überftanden hatte, und freute fich, 
daß feine Niedergefchlagenheit mit ei- 
nem Male feine Macht über ihn be= 
faß. Mit der neugierigen Erregung 
| des großitabtentwöhnten Kleinbürgers 
‚ empfing fein Auge die Lichtfluthen 
| der nächtlich erhellten Auslagen bon 
ı Waarenhäufern und die Wirkung der 
bornehmenSchaufenfter und ihres fau- 
beren modifchen Glanges. Ueber den 
ı Eingängen zu tiefen Gafehäufern, 
' Bierhallen, zu kleinen Singſpielloka— 


In einem ſchwäbiſchen Ort, deſſen 
| 


len und großen Theatern brannten 
| leuchtende veränderliche Infchriften in 
bunten glühenden Buchltaben. Wagen 
und Irambahnen füllten in geraden, 
| Ichier endlofen Reihen die Straßen: 
| züge. Auf den weiten Plägen ftaute 
| fich der Verkehr zu diden Menjchen- 
| fnäueln zufammen, die fich immer 
aufs Neue löften und ineinanderball- 
| ten, 
| Richard Sieber genof den Lärm 
! und das blendende Licht diefer Nacht» 
| bilder, die ihn beraufchten und anzo— 
| gen wie ein unerwartete Gnabenge- 
I Ihenf und ein Heilmittel gegen feine 
| jeelenverdunfelnde Nachdenklichkeit. Er 
| wünfchte fi, er könnte noch länger 
| vergeffen, und Gedanten an abenteuer- 
| liche Leiftungen begannen in ihm mad) 
| zu erben. 
| &3 war Faſchingszeit. Vermummte 
Mädchen mit rothen und weißen Kopf⸗ 
| tüchern und hochgefchürzten Röden lie- 
fen unter tropfnaffen Regenfchirmen 
| zu zweien und dreien an ihm vorbei. 
Wagen und Wagen hielten ohne Un- 
terlaß vor den großen feitlih ge= 
fhmücdten Eingängen, aus denen ber= 
fchwenderifche Helligkeit auf das Pfla= 
fter fiel. An allen Plafatjäulen ver- 
fündeten Anzeigen mit fofett einla= 
denden maßfirten Damen, daß heute 
da der foundfovielte Mastenball und 
bort die vorlegte Reboute Jet. 

Sieber gedachte feiner vergrämten 
2 wenig fchneidigen Züge, feiner 
| philifterhaften Brille, feines altmodi- 
fchen, fchlecht figenden Rodes und fei- 
ner Ungelentigfeit. Aber dann jah er 
die Abjchiedsfzene auf dem Bahnhof 
in Zoringen vor fich, die mühjam ver- 
baltene, mitleidige Geringfhägung in 
den Bliclen der drei Menjchen, die ihm 
gute Reife mwünjchten, und die fchlecht 
verborgene, felbjtherrliche Ueberlegen- 
heit der blonden rau Frieda, die ihm 
nur zu deutlich merfen ließ, daß er, der 
Unglüdliche, fie jtörte und herab- 
ftimmte. hr, der er für etwas mehr 
ehrliche und meniaer liebenswürbige 
Herzlichkeit jo dankbar gemefen, ihr, 
berfgrau, die mit ihrem Mitleid geizte, 
zum Iroß mollte er heute froh und 
überfliegend luftir werben. Sid, fel- 
ber tröften. Vieleicht würde die Stuns 
de dazu niemals wieder fommen. 

Al der zinnoberroth uniformirte 
Thürfteher in der Pforte des großen 
Konzerthaufes dem fragenden Sieber 
Auskunft. gegeben hatte, gab e3 für 
biefen feine Bebenten mehr. Ynmitten 
einer raufchenden, tanzenden und 
plaudernden Menge bon gepußten 
Herren und koftümirten Damen aller 
Stände fah man ben ——— Ri- 
Hard Sieber von der Glühlampenfa- 
brit Loringen. _Zuerft manberte er 
ziellos und unbeachtet durch bie Säle, 


kleinen Eigen⸗ 

arten, wie ſie 

ge wöhnlich 

nur bei den 
theuerſten 

Suits v. ex⸗ 

fra feinem, 
reinmwollenem 

Bro adeloth 2 
zu finden fint \ 
— neue %4 B2 
Länge, Em: zufV 
pire Rücken— 

Coat, große 
Lapels — 
prachtoll mit 

Atlas und 
Knöpfen be= 

feßt, Durch» 

weg mit At 

la3 gefüttert, 

der Sfirt ijt 

extra weit — 
Knöpfe ſan 

der ganzen | 
Front, — in GW 
neuen Serbit-" 
Schattiruns 

en, 
lau, grün, 

fhwarz und 

neuer Yondon N 
Smoke Suits h N 
in derArbeit 4 l 
jo gut_ mie /j 7 9 
37,50 Suits HM H 
anderswo, — = 

zu w 
nur 825 
Reinwoll. Panama Cloth Skirts, 
in den neueſten plaited und 
gored Facons, einige mit vielen 
Taffeta Seide-Bands beſetzt, and. 
mit 6zöll. Atlas-Falte am Bot— 
tom, neue braune, ſchwarze und 


3.98 


in 


blaue, u. in dem ‚neuen 
Btielicht-Grau, für 


braun, au W 
\ ih | 
2 


cons in den beliebten 
Herbſtfar., ſp. Mont. 
88 D 
ſpez. Werth, wenn Facon u. Stoff 


reinwoll. Panama Cloth, in plai⸗ 
ted und voll gored 
Facons, für 


Falte vom 
ſelben Stoff 
am Bottom, 
in ſchwarz, 
blau, braun, 

JLondon 
Rauch und 
oth, — ein 
Euit, der ge- 
wöhnlih zu 
$25.00 ver⸗ 
kauft wird — 
hier morgen 
für nur 


Y — 
17.50 
Gejchneiderte 
Suits für 
Damen, von 
guter Quali⸗ 
tät reinwoll. 
Bro adcloth, 
Coat3 in % 
Lange — 

| einfad Man 
1 tailored, ge= 


ee rollter Sra- 
A N MS gen,n. Utlas 
er eingelegt — 


N-\ Stict in voll 
plaited Mo= 
dell. mitfjal- 
te bom jelben 
am 


Die 


“ Diejed reinwol- —, +; 
Vene Broan. Stoff 
clotd Suit — Bottom. — 
e “ Diefe und 
* viele andere 
Herbſt ⸗Fa⸗ 


12.98 


amen-Skirts zu 5.98. Ein 


fen, 
Betracht gezogen wird. Von 


September Möbel-Verkauf. 


dieſen verſchiedenen Waaren geſammelt haben, für die Ausftattung des Heims, werden jede Hausfrau intereifiren, hauptiächlich da der genaueite Vergleich zeigen 


wird, daß unjere PBreife bedeutend niedriger find al8 irgendwo in Chicago. 


SSL TTTTTR 
LLLTTTITT IRARS 


Tehrassg 95 pe 
—*6 N 
A 
UR Kay nm?) \ 


JR 
Diefes jchwere und mafjive 
Meijing Bett mit 23511. PBfo- 
ften — Golonial Entwurf, 5 
große Meifing Spindles, befte 
Lacquer völlig 17.50 ierth, 
September = Ver= 
faufsprei3 


Diefes 
Velours 


Davenport, mit impt. Block 


Rücken fällt herunter und macht ein 
volle Größe bequemes Bett, Garderobe 
unter Sitz, gewöhnl. 822, 
September-Verkaufspreis 


* 


— 


automatiſche Bett: 


od. Dermo Leder gepolſtert, 


ter, alle 


1 2. 95 $10;—Sept.= 
Verlaufspr.. 


N ——— 
a N 
——— — 
N 
— 


6 

N — — 
Rollen, DD 
1 Seite 
offen f. 
Kifien, 
in allen 


Farben, 


98e 


» Diefes feine 
3:Stüde Parlor 
Suit, reihe Ma- IA 
bogany finifhed % 


Leder, $40:MWerthe — ® 
Sept.-Verfaufspreis.. 29. 


Hola Bros., Chicago, Mufter- Partie von 
Möbeln zu 621,0 am 


hochfeinen Parlor = 
Dollar. 


umfreifte ben prunthaften, in Roth 
und Gold ftarrenden Ballfaal, wo in 
einer mächtigen rothen Mufchel eine 
Mufiktapele unaufhörlih zum Tanze 
fpielte, fchlich durch die Wintergärten, 
in deren jchummerigem Grünblau 
fleine, gededte Tifche zum Nachteilen 
unter ITopfpalmen einluden, und be= 
ftaunte den reichen Schmud von Spie= 
geln und Rofofobildern in dem gli- 
hernden Silberfaal, in dem Champag- 
ner getrunfen wurbe. - Dann juchte er 
das gemalte mittelalterliche Dorf im 
Erdgeſchoß auf, das VBierdorf mit den 
Kuliffenhäuschen, in denen man auf 
rohenLattenbänten bei fteinernen Krü- 
gen faß, und ftand lange an ben brei- 
ten Ireppen, auf denen immermwäh- 
rend Masten hinauf und Hinunter 
büpften. Weberall ichaute er lachende, 
ausgelafjene Menfchen, Paare, die fich 
in tollen Wirbeln drehten, wogende 
Gruppen fehmaufender und fcherzen- 
der Leute, au8 denen entblößte Arme 
und Bufen herausleuchteten, übermü- 
thige Dominos, die fi an junge, bart- 
lofe Studenten hängten, und alte, flot= 
te Herren, die unternehmende Damen 
mit mippenden Fyederhüten auf ihren 
Knien fhaufelten. Eine jhmüle, von 
Blumenduft und Wohlgerüchen burdh- 
träntte Luft Iagerte in allen Nifchen 
und Eden. Mitternadt war längft 
porüber, Die Menfchen fchienen tau— 
melig vom Tanze und vom Weine. 


Niemand kümmerte fih um den ei- 
genthümlichen Zufchauer und feine 
Einfamteit. Wber hier und da fing 
Richard einen flüchtigen, verwunderten 
Blick auf, der ihn zu fragen fchien, was 
er bier fuche. Um ein brennenbes 
Durftgefühl und ein Gefühl auflom- 
mender Wbgefpanntheit zu bannen, 
trat er endlich an eine Champagner⸗ 
bude. Der eiskalte, ſchäumende Trank 
kühlie und belebte ihn, und er ließ ſich 
ein zweites Glas geben. 

In dieſem Augenblick ſchlug ihn ein 
—— Domino in ſchwarzer 


— 


N 
= 


Geftelle, hochfein polirt, gepolitert 
mit import. Seide, Plufh od. echtem 


nr er 


Diefes nüsliche Bücher: 
Regal, don f'ey gemu— 
ftertem Bambus; vier 
Shelves —gewöhnlicher 
Retailpreis $1.75 


September: 79 c 


Verfaufspr... 


Beſucht das 

möblirte Flat 
und ſeht wie traulich 
Ihr ein Heim aus— 
ftatten lönnt au ges 
ringen Koften. 


£ 


Spring-Sitz, 


September⸗ 
Verkaufspreis 


ter. Ob er ihr eine Flaſche Cham— 
pagner fpendiren wolle. ... 

Sieber gab eine plumpe, bejahende 
Antwort, und der ſchwarze Domino 
zog ihn lachend in einen verſteckten 
Palmenwinkel. 

Zuerſt wollte kein Geſpräch in Fluß 
kommen. Aber das Mädchen ſchenkte 
immer wieder ein, trank mit ihm und 
erzählte in einer breiten, ſüddeutſchen 
ng bon ihren Fafchingserlebnif- 
en. 

„Vor zwei Woch’n da hab’ i an 
Herrn g’habt, der war genau fo g’ipaj= 
fi wie Du. Uber der i3’ fcho’ no’ Yujti 
mwor’n!“ 

Und Sieber wurde luftig und zärt- 
lid. In unklaren nebelhaften Ber: 
T&hlingungen floffen ihm Bergangen- 
beit, Gegenwart und Zufunft durd- 
einander. Eine milde Gluthhitze 
mwühlte in feinem zitternden Körper. 
Ein ftechender KRopffchmerz machte ihn 
unfähig, fich aufzuraffen, und er trant 
und trant wie ein Rajender in fich Hin- 
ein. Als er feine Tifchgenoffin gierig 
auf den nadten Arm füßte, da erin- 
nerte er fich dunfel, daß er vom Fran= 
fenlager aus gern eine weiche fchmale 
Hand erhafcht und gefüßt hätte, und 
daß ihm immer der Muth dazu fehlte. 
Doch jebt jhien es ihm plöglich, ala 
fei das Weib an einer Seite rau 
Frieda Jenfen. Nur mit viel röthe- 
ren Haaren. Und jeßt rebete er wieder 
wie damal3 auf dem Tyieberlager alles 
aus fich heraus, wma er auf dem Her- 
zen hatte. Aber er verfchwieg nichts 
mehr. Er rif alles, alles aus feinem 
Innern. Auch das Lehte und Schwer⸗ 
fte geftand er dem fremden Mädchen, 
die dem unverftänblichen Geftammel 
be3 Betrunfenen eine Zeitlang gleich 
—* — —* es ae 
nige Leibenfchaft zu der jhönen rau 
und ben € einem berpfufch- 
ten Leben am’ Ufer de3 blauen 


: Garbafeed, wo er gefunden follte, eft 


Enbe zu machen. Das follte feine &e= 


9 


EICH 


Anjammlung der neueften Herbit: 
ftoffe, per Nd. zu 1.48 und 
Neue fhwarze Herbititoffe, rei- 
ne Wolle, imp. und Domeftic 
Suitings, in Streifen, Chev: 
rons, Diagonale u. Herring: 
bone Geweben, einfchl. der 
populärften Stoffe f. Herbit- 
und Winter-Gebraud, 50 3. 
breit, alle beften Net jchiwar= 
zen, 1.25 bis 1.50 
andersio, hier, DD. 
Danifh Cloth, 11%c. 
echte 
waſchbare Halbwolle 
in ſchwarz, 
u. hellen 
Farben.. 


Herbſt-Seidenſtoffe: Eine prächtige Auslage 


| 


? 


TI ei 
LITAS _ 


. 


Dief. fehr maffive eiferne 
Bett, Schwere Pfoften und 
Chills, f'ey Scroll Cen— 
Farben, 
Emaille; Andere fordern 


5.95 


—Vn 


Dieſ. gr. ſolide Oak Miſ— 
ſion Schaukel-Stuhl — 
Weathered Finiſh, voller 
mit beſter 
Sorte Boſton Leder ge— 
polftert; 5.50 = Werthe,— 


wi 


ing Serge, — feine 
Sorte, eng gemwebt. 


Herbit:Coats, Skirt 


hier zum 
y8c niedrigen Preis, 
per Yard 
Seide Barred Maidg, 
36 3. breit, große 
Reichhaltigfeit heller 
hübſcher Farben für 


Herbſt — 1 —R 


Yard 


tadellos ing 


Cream 


11%c 


523Ö0. reinwoll. Cream Suit- 


der paffende Stoff für neue 


Suits, die gewöhnlich für $1 
verfauft werden. — Montag 
außergewöhnlich 


36zöll. 


Plaids, gr. Ausw. 
v. hellen, mittler. u. 
dunklen 
Farben. 


— 890 


Reinwollenes ſeidenes Selvedge 
ſchwarzes Voile, 42 Zoll breit, 
feines Jet-ſchwarz, ſchöne eben 
gewebte Maſchen; die kniſtern⸗ 
de ſich immer prächtig tra= 

ende Sorte. Ehe Ihr die 81 
ualität anderswo kauft, ſeht 

dieſe und beachtet, Alles was 

wir verlangen iſt, 

per Yard 

fchott. Suit: | Spez. Partie d. rein- 

8 und Tartan woll. ſchwarz. Stof⸗ 

fen in ſchlichten u. 

f'ey Geweben, per 


Nd., 39e 69€ 


480 und.. 


fchwere 
Gerade 


8 und 


A12cC 


Main Floor— State Str. 


Goat3 etc. ges 


Klei 


Sc| 


Dresden lohfarbig, Royals, 


tin Hairline Streifen 
mit Querftreifen, — 
wth. 750, Yard 


nicht, die dDauerhaftefte Seide, gewöhn 


Fey Taffeta Seide Suitings, 
fehr hübjch, in neuem braun, 


Moyrtles, Delfts, Alice, roth, 
fchwarz etc., mit weißen Sa= 


Ahr habt erwartet, daf diefer größte aller Seide-Läden zuerft die größte Neichhaltigfeit neuer Herbft- 

Seide zeigen wiirde— Ihr werdet nicht enttäufcht. Kommt morgen und jeht fie Eud) an. 

Die neuen Herbft Plaid Seidenftoffe find jehr beliebt, weil fie wirflih wunderhübfch find. 
fein Wunder dak die Mode jolhe Plaids wie diefe diftirte,“ jagte ein Käufer legten Freitag. Sie 
find in großer Nachfrage für Herbft: Kleider, Waifts, Befat und Kinder-Kleider. Yhr findet fie 
hier in jeder neuen und denkbaren hellen und dunklen Farben: Kombination in prächtiger Dual. 
Taffeta und Lonifine Gemweben-—19, 22 und 27 Zoll breit, prächtige Satin Barred Effekte, franz. 
Novelties, Dresden u. Print Warps, reihe Clan Tartans, PBompadour und Band:Effelte, — das 
größte und hibjchefte je an State Strafe gezeigte Sortiment und zu einer Erjparniß von über 
ein Drittel der in anderen Läden geforderten PBreije. — Montag 
fpeziell, per Yard zu 

eine import. 3630U. jchwarze Taffeta Seide 
„Solored Edge” Rabenjhwarz, reicher Velvet 
Finiſh, fpeziell für Kleider, 
macht: dadurch fortwährenden Glanz fichernd 
Der Werth ift außergewöhnlich, 
per Yard zu 

Tancy Seide Tijfues, 27 Zoll 
breit, Streifen u. Querftrei= 

mit jchönen 

und Pompadour-Fffetten,— 

gewöhnlich 50c werth; Mon: 

tag im Bafement zu dem uns 

gewöhnlich niedr. 

Preis, per Yd 


„Es iſt 


79c, 69e, 590 


Franz. jchtivarzes Neau de Engne, 27 Zoll breit, 
prächtiger Satin=Finiih, die Seide melde in 
diefer Saifon in jo großer Nachfrage ift für 


der, Waifts u. Coats; fhneidet oder bricht 


1.50, fpeziell, per Yard 95c 


Seide Chiffon Poplins in allen B 
neuen Herbft-Schattirungen u. J 
fchwarz, weiß u. Cream, be- 
gehrenswerthefte für Straßen: 
oder Abend-Gebraud; 50c ift 
gewöhnt. der Preis; im Bafe- 
ment, morgen, 
per Yard 


Reſeda, 


‚ andere 


— bereit wie nie zuvor — feit Monaten haben wir geplant und gerechnet, um 
diefen September = Verfauf zu dem größten zu maden in der Geſchichte Chicagos 
— und er wird c8 fein, denn folche prächtige reichhaltige Auswahl, wie wir in 


Hier find einige Items nad denen Ihr Euer Urtheil bilden fünnt: 


Diefer fehöne Mif- 


fion Fuſtſtuhl, ſo— 
lides Oat, Weath— 
ered Finiſh, 9 Zoll 
hoch, Tufted Top, 


Dieſ. Piedeſtal Dining-Tiſch 
mit 45zöll. runder Platte, 
ſolides Oak, hochfein polirt, 
große Piedeſtal-Baſe mit 
maſſiven Klauenfüßen. 18.75 
müßt Ihr gewöhnlich bezah— 


len. Septem: 11.98 


berBerfaufspr. 


beite 


A 


kaufs⸗ 
preis.... 


kleinen Schubladen u. Brotbrett 


nuß finiſhed Baſe, 
werth; September⸗ 
Verkaufspreis 


2.95 


Mifjion Library: Tifch, folides Tat, Weathered Yinifh, 265X 
42 Zoll, doppelte Tops, jchiwere Beine mit er= w 
tra unterem Shelf und großer Schublade 


Das Stampfen und Schreien bon 
ber legten Quadrille und die MWeifen 
einer Wiener Dperette waren die Be- 


| gleitmufit zu Richard Sieber legten 


| 
| 
| 
| 
l 


| 


—— — — — — ———————— 
— 


Worten. Als er erſchöpft und ſtier 
auf ſeinem Stuhl zuſammenſank, lief 
der ſchwarze Domino, verängſtigt durch 
ſein verrücktes Gebahren, davon. 

Richard ſah es nicht mehr. Er wollte 
ſich erheben. Aber alles drehte ſich ihm 
im Kreiſe. Ein gräßlicher Schmerz 
und ein namenloſes Elend würgten 
ihm die Kehle. Halb blind und ohn— 
mächtig taftete er fih hinunter in3 
Freie. Dort fiel er hart und fteif, 
Schaum vor dem Munde, rüdmärts 
auf da3 fteinerne Pflafter. — 

Im ftäbtifchen Krantenhaufe ftarb 
er nach einem Tage, ohne daß er mwie- 
ber au fich gefommen mar. 


Bas aus einer Ehefheildung fonis 
men dann. 


Aus Paris wird gefchrieben: Daß e3 
möglich ift, in Franfreid mit einem 
lebendigen Franzojen und zur felben 
Zeit in Dänemark. mit einem ebenfo 
lebendigen Dänen verheirathet zu fein 
und doch feiner Bigamie ſich ſchuldig 
zu machen, hat joeben das Parifer Ap- 
pellationsgericht verfügt. Eine Dame 
beutfchen Urfprungs hatte fich im Jah: 
te 1902 vor dem Bürgermeifter des 
achten Parifer Arrondijjements mit 
einem ranzofen verheirathet. Sie 
wurde dadurch ohne Weitered natür- 
lich Franzöfin. Die beiden Ehegatten 
gingen dann nach Kopenhagen. Und 
dort befchloffen fie, wegen Unverträg= 
lichkeit ihres Charakters eine Trennung 
von Tifch unt Bert durchgufegen. Was 
geihah. Die getrennte Dame richtete 
danı an ben bänifchen König ein Ge- 
fuh, die Trennung in Ehefcheibung 
umzumandeln. Und biefenGefuch mur- 
be mwillfahrt, ein fönigliches Dekret 
prach die Ehefcheibung der getrennten 
Gatten aus und jchob alle Schuld auf 
den Gatten. Darncch hatte die Ehefrau 

Recht, fich wieder zu Derfeiatßen, 


* 
— 


mit 3 Reihen beſte 
Stahl Center Sup⸗ 
ports, alle Größen; 


Dieſes nützliche Küchen-Kabinet, 
mit 2 großen Mehl-Behältern, 2 


gepolſtert 


Gewebte Draht— 
Springs, 


ſchweres 


ngle Eifen Geftell, Diefer gr. u. bequeme 


Steepy Hollom Schau: 
felftuhl, mit echtem 
Leder gepolftert, Ge: 
ftelle folid. Taf oder 
feiner Mahog. Finifh, 
gut mtb. 16.50— Sep: 


tember= 9,9 5 i 


Preis 


wirkl. wth. 3.50; 
September = Ber: 


1.98 
CAR a Rene 
RES —— 


Dieſe volle Größe echte Leder-Couch, J 
ſolides eichenes Geſtell, — garantirte 


„Spring Conſtruction. 822 iſt was Ihr 
weiße Holzplatte und Satin Wal— en f ) 
völlig 5.50 


zu bezahlen erwartet. — 


Sept.:Verfaufspreis.... 12.98 


Das ganze Mufter = Lager von Ehzim: J 
mer = Tifhen von der Conrey-Davis 


v Dig. Eo. von Shelbypille, Ind., zu 
9 65e am Dollar. Ä 
BIETE , 


der Ehemann aber nit. Ym Jahre 
1906 verheirathete bie gefchiedene Frau 
fich wieder mit einem Dänen. Da bie 
däniſche Chejcheidungsurfunde, meil 
einem bloßen Berwaltungsdelret ent- 
prungen, nicht im frangöfifchen Zi- 
pilftandsregifter gebucht wurde, fo be= 
fteht nach dem franzöfifchen Gefeß die 
| im Jahre 1902 in Paris gefchloffene 
Ehe immer noh zu Redt. Darauf 
baute der erfte Ehemann jeinen Plan. 
| Er fagte fi, wenn die erfte Ehe im=- 
| mer noch befieht, jo ijt die zweite Ehe 
| feine richtige, fondern eine milde Ehe, 
| ein Konfubinat und eine fehmwere Be- 
| leidigung für den erften Mann. Und . 
er ftrengte deshalb vor dem Parijer 
»ipilgericht die Ehejcheibungsklage an. 
| Das Gericht folgte ihm aber auf dem 
| Wege feines Räfonnement3 nicht. Die 
ı Yrau, erflärt da8 Urtheil, die das von 
der dänifchen Rechtjprechung ihr ge- 
mwährte Recht gebrauchte und fich nad 
ber in Dänemark erfolgten Chefchei- 
dung mieber verheirathete, war be— 
ftiimmt guten Glaubens. Damit aber 
das Konfubinat ihr gejeglich zum Vor- 
murf gemacht werben fönne, fei eö nö- 
tbig, daß fie das Bemwußtfein Hatte, 
gegen die Gefehe zu verftoßen. Damit 
fie rechtmäßig verurtheilt werben Tön- 
ne, müßte alfo die zweite Ehe erjt-ge- 
fchieden werben. Wenn fie dann fort- 
fahre, bei dem Mann zu wohnen, ber 
ihr zweiter Mann war, fo fei bie 
Grundlage für eine Ehefheibung mit 
dem erften Mann gegeben. Das ijt im 
Grunde ſchon urkomiſch. Und noch ko— 
miſcher iſt, daß in Frankreich der erſte 
Ehemann der geſetzliche Vater der 
Kinder des zweiten Ehemannes iſt, 
wenn die Dame aus ihrer zweiten Ehe 
Kinder hat. In Frankreich alſo könnie 
der erſte Ehemann dem zweiten, wenn 
dieſer ſich einfallen ließe, mit ſeinen 
Kindern hierher zu reifen, dieſe einfach 
als ihm, dem erften nn gehörig, 
abverlangen. 


— —— 
— Streben will borwärtß fommen. 
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Für die „Sonntagpoſi.“ 
Hannes ſucht eine Frau. 
Ehwanf in einem Alt von Albert Weiße. 
Perfonen: Dr, Frante, Redakteur ded „Abend- 

fteric“; Better Wichtig, dienender Geilt und 

Saltotum im „Abendftern“; Frau Frante; 

Anna, deren underheirathete Schweiter; Han- 

nes Schlau, ein junger Sarmer. 

Ort der Handlung: Nedaltionszimmer des 

„Abenditern“. 

Zeit: Gegenwart. 

Dr. Franke (für fi): Ob, über 
diefe Weiber! Punkt drei follten fie 
mid) bier abholen, und jebt ijt’s ein 
halb nach vier Uhr!... Wahrjcheinlich 
bat meine Alte mit der Anna no 
chnell eine Klatfchpifite bei ihrer Bus 
jenfreundin gemacht, und hat fich da 
feftgeflatfcht! — Und ich muß hier, mie 
ein Schuljunge, nacdjiten! — Uns 
pünftlichfeit, vein Name ijt Weib! 

Peter Wichtig (tritt ein): 
Verzeihen Sie, Herr Doktor, mit $h> 
rer gütigen Erlaubniß ift unten in ber 
Dffice ein Fall, den die Gelehrten 
einen Kafus nennen, denn mein La= 
tein ift da zu Ende; ich verjtehe ihn 
wicht, den jungen Menfchen, der offen- 
bar vom Lande ftammt und meiter 
nicht3 weiß oder jagen mill, ala daß er 
eine Frau fuhht! — 

Dr. Frante: Wichtig, Sie find 
doc gewiffermaßen und in enger be= 
grenztem Sinne des Wortes auch) ein 
Menjch — aber ich verjtehe Sie eben- 
fomenig, wie Sie den jungen Farmer, 
der eine Frau fucht! — Wollen Sie 
mir daher gefälligjt ohne alle laufen 
und Phrafjen jagen, mad Sie eigent- 
li von mir wollen? 

Peter Wihtig: WUlfo mie ge- 
fagt, mit Ihrer gaütigen Erlaubniß, 
Herr Doktor, diefer Fall ift ein Kafus. 

Dr. Franke: Zum Henfer, mit 
Shrem Kafus! — What ig the matter 
mith that young Man, you are talking 
about? — 

Peter Wichtig: Der junge 
Mann, das it eben der Kajus, und 
zwar ein Kafus Kritifus, wie die Ge- 
lehrten jagen, das meint ein auf zmei 

Sie 
mwiffen ja, menn ber Herr Buchhalter 
und ber Herr Zirfulator aus der Ge= 
Thäfts-Dffice nach Haufe gegangen 
find, bin.ich derjenige,der den „Ubend- 
ftern” in der Annonzen = Abtheilung 
repräfentirt und das Publikum be— 
dient. Uber mit diefem Kaſus Kriti— 
fu3 von der Farm fann ich nicht fertig 
werden — der Hahfeed und Ngnora= 
mu3 muß mid nicht für voll anfehen, 
und er will, mit Xhrer gütigen Er- 
laubniß, den Herrn „Oberfchreiber” 
fehen, wie er fagt, momit er nach mei= 
nem ſchwachen Unterthanenverftande 
doch nur Sie meinen kann. 

Dr. Frante: „Oberfchreiber tft 
gut!" — Wahrjcheinlich Haben Sie die 
Unfhuld vom Lande dur Ihre Al: 
fanzereien und hr verrüdtes Beneh- 
men kopfſcheu gemacht! Führen Sie 
den jungen Mann in die Redaktion 
herauf, und wenn Sie dies gethan 
haben, machen Sie ſich im beſchleunig⸗ 
ien Tempo unſichtbar! Verſtanden? 

PeterWichtig: Mit Ihrer gü— 
tigen Erlaubniß, Herr Doktor, habe 
ich Ihrem Wunſche vorgegriffen und 
den jungen Mann ſchon heraufge—⸗ 
bracht. Er ſteht auf dem Hausflur. 

Dr. Franke: So rufen Sie ihn 
herein und verduften Sie ſofort oder 
noch ſchneller, Sie Quatſchmeier! 

Peter Wichtig: Ihr Wunſch 
iſt mir Befehl. — (Ab.) 

Hans Schlau (tritt ein, bleibt 
an ver Thür ftehen und fieht fich jehr 
aufmerffam im ganzen Zimmer um). 

Dr. Franke (wartet eine Weile 
—— daß der junge Mann ſein 
Anliegen vortragen fol): Nun, mas 
fann ih für Sie thun, mein reund? 

Hans Schlau (fi zögernd näs 
ber ziehend): Well — mell. 

Dr. Frante (ironifh): Well — 
well — mell — und meiter nicht3? 

Hans Shlau: Well... Seid 
Khr der „Dberfchreiber” von biejem 
Pähper, Herr? 

Dr. Franke (für fih): Nenne 
mich Redakteur, Doktor gar, und maße 
mir alfo ficher feine — 
an, wenn ich mich „Oberſchreiber“ ti⸗ 
tuliren laffe. (Laut): Zal 

er Shlau: Yt das auf 
wahr? 


Dr. Franke: Glauben Sie denn, 
ich Lüge? 
Shlau: Sell gerabe 


2 ans 
nit... aber ich gleiche immer * 
u fein, ’Bpefchellie wenn ich mit Zitties 
ÜBiepet zu bieblen babe, 

Dr. Franke (beluftigt): Verlafs 
fen Sie fi terauf,... bie Sadıe tft 
in De — So bin der einzige 
und echte „Oberfchreiber” von diefer 
Zeitung. Nun aber Heraus mit der 
Sprade! Wa haben Sie auf bem 
Herzen? 

Hana Shlau: Seid Nhr allein? 

Dr. $rankte: Ganz allein! Uber 
warum thun Ste fo geheimnißpoll. — 
Mollen. Ste mir vielleicht einen Mord 
oder eine andere Schandthat beichten? 

Hans Shlau: Mel... ich bin 
ein bischen bafchfull, und der anbre 
Gentleman, der mich up-ftaird gebracht 
bat, bat mich geffährt und mit mir 
Tun treiben wollen... 

Dr. Franke: Daß ift ja bloß 
ein „Unterfchreiber” und ein Efel da- 

u. — Mir tönnen Ste vertrauen! 

fo, womit fann ich dienen? 

Hana Schlau (nimmt eine Dol- 
larbill auß ber Tafche und legt fie dem 
Redakteur auf ven Schreibtifh): Da, 
nohmts! 

r. Franke (erſtaunt): Herr, 
was ſoll das bedeuten? Was wollen 
Sie von mir? 

‘ Hans Sälau: hr folt mir 


x 


einen Fämor thun, Herr Oberfchreiber. 

Dr. Franke: Für den Dollar? 

Hans Schlau: ch reden, ba? 
foll doch genug fein — bloß für's 
Zeigen! 

Dr. Franke: Für's Zeigen? Was 
mollen Sie denn, das ich ihnen zeigen 
fol? 

Hans Schlau (ganz nahe an 
den Redakteur herantretend und ihm 
in’3 Ohr wifpernd): Die Weibsleut’! 

Dr. Franke: Himmelelement! 
Menſch, glauben Sie etwa, daß ich als 
Dberfchreiber von dem Weltblatt „Der 
Abendftern” für einen Dollar mit Baus 
ernjungen in der Stadt herumfpringe 
und ihnen „die Weib3leut’” zeige? 

Hana Shlau: Well — mel! 
hr müßt nicht falfch werben. ch 
rechen, daß e8 Euch nicht fo viel Tru— 
bei machen wird. In Eurem gejtrigen 
Pähper find von Euch erpreß zei 
MWeibsleut zum Heirathen ausgefchrie= 
ben (zieht Zeitungsauzjchnitte aus fei- 
ner Wejtentafche und liejt davon ab:) 
„Eine Wittme, in ben beiten Jahren, 
noch gut erhalten, ohne Kinder, vermö- 
gend und lebenzluftig“ und „Ein jun- 
ges Mädchen ohne Anhang,Anfang der 
Zwanziger, evangeliſcher Konfeſſion, 
out erzogen, troßdem von geringen Ans 
Iprüchen und fehr arbeitsfam —" Na, 
da mußt ich natürlich denten, daß Yhr 
fie hier „in Stod” Habt, Herr Ober: 
ſchreiber! 

Dr. Franke (für ſich): Heiliger 
Antonius von Padua! Ich habe einen 
Gedanken, einen klaſſiſchen Gedanken! 
Dem Manne ſoll geholfen und meine 
Alte dafür geſtraft werden, daß ſie 
mich nachſitzen läßt. (Laut:) Ich ſehe 
zu meiner Freude, junger Mann, wie 
it doch aleih Khr Name? Hannes 
Schlau? Richtig, Hannes Schlau! — 
daß Sie, Mr. Schlau, mit unferem 
Geſchäft, ſoweit es der Heiraths-Ver— 
mittlung dient, vollſtändig vertraut 
ſind. Es wäre daher zwecklos für 
uns, Ihnen gegenüber abzuleugnen, 
daß wir die Weibsleut, die wir ver— 
heirathen wollen, auf Lager haben. — 
Natürlich muß ich um Ihre Diskre— 
tion bitten! Um ärgerlichen Mißdeu— 
tungen und dem Klatfch böfer Zun- 
gen vorzubeugen, behandeln mir unfer 
Lager heirathaluftiger Weibsleut’ als 
Geſchäfisgeheimniß, und auch Gie, 
erwarte ich, werden über dieſe Sache 
nichts in die Oeffentlichkeit dringen 
lafjen. Nur unter diefer ausbrüdli 
hen Bedingung will ich Ihnen die bei⸗ 
den Weibzleute’, auf die Sie reflefti- 
ren, zeigen...» 

Hanne Schlau (eifrig): Wo 
find fie? Kommt, ich bin in der Hurrh, 
fie zu jehen, denn ich will mit dem 
Tiehm von Schmidt’3 Karl, der eine 
Loth Brumbeeren auf den Martet ge: 
bracht hat, heimfahren. 

Dr. Frante: So fhpnell geht 
das nicht! Die Brautjchau in einer 
Redaktion ift feine Hafenjagd und die 
Meibzleut’ wollen fich doch erft ’n bi3- 
chen hübfeh machen und ausputen, ehe 
fie fi) dem Freiergmann zeigen. — 
Das mwird mohl 'n halb Stünddhen 
nehmen. Wie mär’3, wenn Sie in der 
Zeit nen Kleinen Spaziergang mad» 
Bias 

Hannes Schlau: All right, 
Miſter Oberſchreiber, ich will nach der 
„Farmers'“ Exchange“ gehen, und 
Schmidt's Karl ſagen, daß er auf mich 
wähten thut. Aber, es iſt auch 
ſchur, daß Ihr mich nicht fuhlt und die 
Weibsleut hier ſein werden? 

Dr. Franke: Seien Sie ohne 
Sorge, junger Freund! 

Hannes Schlau: No, denn 
adjes auch, Herr Oberſchreiber und 
auf Wiederſehen! (Geht nach der 
Thür.) 

Dr. Franke: Noch Eins! Hier 
iſt Ihr Dollar! Stecken Sie das Geld 
nur ruhig wieder ein. 

Hannes Schlau (nimmt 
ſchmunzelnd das Geld): So? So? 
Sell hab' ich nicht gewußt, daß Ihr 
Euch hier bei dem Päper den Trubel, 
Piepel zu vermärritſchen, für nichts 
macht! 

Dr. Franke: Das fällt uns ja 
gar nicht ein. — Die Weibsleut', des 
nen wir einen Mann beſorgen, müſſen 
und einen guten „Tip“ geben. — Es 
kommt vor, daß ich auf dieſe Weiſe 
manchen Tag 10 Dollars mache! — 

Hannes Schlau: Well, das 
iſt ja dann ein feines Bißneß, was 
Ihr habt, Herr Oberſchreiber. (Im 
Fortgehen für ſich) ich wunder, wie 
groß der „Zip“ fein wird, den er für 
mich Triegen wird. . (Ab.) 

Dr. Frante (gebt an’8 Keles 
rhon): 2678 Main — 2678 Main — 
Heloh? — Sind Sie ed, Mr3. Mar» 
er a? ft meine rau da? — 

a, bloß im Vorbeigehen eine Minute 
mit Anna borzufpredden, fagen Sie? 
— Ya, Marie, daß bin ih, Dein 
Mann — wirft mich aber faum ten- 
nen, ganz fhlwarz geworben vom War« 
ten! Say, Marie — bier ift ein jun» 
ger Mann, ber —* eventualiter hei⸗ 
tathen möchtet — Ob ich eventualiter 
berrüct geworben Bin? — Nicht die 
Probe. — Du bift eine Wittwe im be- 
ften Alter, nod) gut erhalten und ohne 
Kinder, vermögend und lebensluftig! 
Marum folft Du nicht heirathen? 
Was? Miet Verfteh’ ich recht: Ich 
bin ein Efel im höheren Alter, ohne 
Verſtand, voll Trids und Schlechtig- 
teiten? Dantel — Ruf bie Anna and 
Phone: Say, Anna, willft Du beira- 
then? — No? Warum nicht? Du bift 
ein junges Mädchen, Unfang ver 
Smanziger, ——— Keen 
gut eszogen, geringen prüchen 
und jehr arbeitgfam — Was? Mas ift 
da3? — Lauter Unfinn und dummes 
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Zeug! Und ich bin ein übergeſchnapp⸗ 
ſer Hering? — Ihr werdet in 30 Mi- 
nuten hier ſein und dann ſoll's mir 
ſchlecht gehen? — Kommt nur! Ich bin 
bereit. (Hängt den Receiver auf.) 

Peter Wichtig (erregt ins 
Zimmer ſtürzend): Herr Doktor, Herr 
Doktor — borgen Sie mir ſchnell Ih— 
ren Spazierſtock! — Ohne etwas in 
der Hand zu haben, wage ich mich nicht 
an ihn heran! 

"Dr Frante: Läuft denn ein 
toller Hund im Haufe umher? Biel: 
leicht ift er gar nicht toll? 

Peter Wichtig: Mit Ihrer gü- 
tigen Erlaubniß handelt es fich hier 
gar nicht um einen tollen Hund — id 
will dem Kafus, dem Kafuz Kritifus 
—- Sie mwiflen ja dem jungen Hanfeeb 
— damit zu Leibe gehen. Denten Sie 
fid} mal die Frechheit von dem Men- 
Then. Spionirt diefes Jchneumond3- 
geficht im ganzen Dfficegebäude ums 
ber — ich glaube, er muß jet [don im 
Tcchften Stod fein — lauft an jeder 
Ihür, fieht durch jede Rite und macht 
Dabei, troß feiner fchmeren Stiefel, 
richt mehr Geräufch als eine barfüßige 
Kate im Schnee. Gtehlen mill der 
Kerl, aber ich mill’3 ihm eintränfen! 
(Reicht nach) dem Stode am Kleider: 


tänder.) 

Dr. Franke: Zurück! Wenn 
Sie meinem Freunde, dem jungen 
Manne, auch nur ein Haar krümmen, 
bekommt der Bakulus auf Ihrem 
Rücken Arbeit! — Scheeren Sie ſich 
nach unten, und wenn ich Sie hier 
oben heute noch einmal herumſpionie— 
ren finde, geht's Ihnen ſchlecht! 
RN..r..rtaud! R..r..raus! 

Peter Wihtig: An qute Bes 
handlung bin ich gemöhnt Mit Jhrer 
gütigen Erlaubniß, a Revoir, Herr 
Doktor! 

Dr. Franke (allein): Wenn es 
nicht zu vulgär wäre, würde ich mir 
einen Aſt lachen! Ha! Ha! Ha! — Ha! 
Ha! Ha! Statt in der Farmer-Aus— 
ſpannung Schmidt's Karl Beſcheid zu 
ſagen, geht er hier im Gebäude auf 
Forſchungsreiſen, um auf eigene Fauſt 
unſer Lager von heirathsluſtigen 
Weibsleuten zu entdecken ... Ha! Ha! 
Ha! Ich kriege den Lachkrampf über 
dieſes verſchmitzten Bauernjungen 
Zölpelei. Ha! Ha! Ha!—Ha! Ha! Ha! 

Grau Franfte und Anna 
(find unbemerkt eingetreten, mährend 
fi) der Doktor vor Lachen ſchüttelt, zu 
Anna): Um Gotteswillen, Schweſter, 
unſere ſchlimmſten Befürchtungen ſind 
übertroffen! Mein Mann ſcheint to— 
tal übergeſchnappt zu ſein ... Hör', 
dieſes blödſinnige Lachen . .. Wie 
fürchterlich das klingt! (Sie geht auf 
den Doktor von hinten zu und ſchüttelt 
ihn an der Schulter): Franz, Franz, 
komm' zu Dir... 

Dr. Franke 
um, ganz vernünftig und gelaſſen): 
Alfo, endlich, jeidghr da! — Na, Kin- 
der, lange genug hat’3 gedauert... . 
aber befjer fpät, wie niemal® ... 

Anna (leife zu Frau Franke): Er 
Icheint ja ganz vernünftig zu fein! 

Frau Frandke (eben ſo leiſe zu— 
rück): Ja, ſo ſcheint's, aber das blöd— 
ſinnige Telephonieren! (Laut): Sag' 
mal, Franz, iſt Dir heute nicht ganz 
wohl? 


Dr.Franke: Wie kommſt Du 
darauf? Mir iſt ſo wohl, wie einem 
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feſt nach dem 11. Schoppen. 

Frau Franke: Gott ſei Dank, 
dann biſt Du bloß betrunken! 

Dr. Fr ante: Melde Blasphe- 

mie! Mein eheliches Weib danft Gott, 
daß ich betrunken bin! ... 
Frau Franke: Warum ſollte 
ich nicht? Ein Betrunkener wird wie— 
ber nüchtern, aber ob Einer, bei dem 
eine Schraube los gegangen ift, wieder 
vernünftig wird, ift zmeifelhaft und 
daß eine fehr große Schraube bei Dir 
losgegangen fei, mußte ich doch be⸗ 
fürchten. Das blödſinnige Lachen von 
Dir, als wir eintraten, und das wahn⸗ 
ſinnige Zeug, das Du durch's Tele— 
phon ſprachſt, wäre für jede verſtän⸗ 
dige Jury ausreichend geweſen, Dich 
in's Narrenhaus zu ſchicken. — Daß 
Du bloß betrunken ſeieſt, daran haben 
wir allerdings nicht gedacht ... doch 
hm ... merkwürdig ... Du ſiehſi 
trotz der getrunkenen 11 Schoppen 
ganz ... nüchtern ... aus. 

Dr. Frante:Binihaud. Du 
haft mich mißverftanden. % zitire 
den Schwaben, der 11 Glas Nedar: 
mein unten hat, nur um Eud den bo- 
ben Grad meiner Fröhlichfeit mit ei- 
nem Vergleich zu beranfchaulichen. — 
Und um diefer großen Fröhlichkeit 
halber lachte ich fo unbändig; es ift 
wirtlih feine Schraube in meinem 
oberen Ceranium [o3! 


Frau Franke: Was mollteft 
Du aber mit dem wahnfinnigen Tele- 
pboniren bezweden? 

Dr. Granfe: Eu auf einen 
Haupt-Jux vorbereiten! Paß auf, 
Frau — und Du aud, Anna, damit 
Shr den Spaß nicht verderbt! Alfo 
heute Fam ein junger Mann bom 
Bande. 

Hanz Schlau (tritt ein). 

Dr. Franke (bricht plößlich ab. 
Leife zu den Frauen): Da ift er Jchon 
— e3 ift leider zu fpät, Euch zu in- 
ftruiren. Braucht Euren eigenen Wig, 
und madt Eure Sade brav. (Geht 
zur Ihür, nimmt den Hannes bei der 
Hand und führt ihn por.) Meine Da- 
men, ich habe bie Ehre, Shnen Bier eis 
nen aus en den 

armerjohn ned u, vorzu⸗ 
—— will mich nicht lange bei 


(dreht ſich ſchnell 


Sie, meine Damen, einen Mann ſu— 
chen. — Ich habe dieſe Zuſammen— 
kunft zu Wege gebracht, damit Sie ſich 
überzeugen, ob er der Mann iſt, den 
Sie ſuchen — eine natürlich kann ihn 
nur kriegen — und damit er ſich über— 
zeugen kann, ob eine von Ihnen die 
Frau iſt, die er ſucht; eine natürlich 
kann er natürlich nur nehmen. 

Frau Franke (heimlich zu 
Anna): Schweſter, merkſt Du was? 

Anna (ebenjfo zurüd): Mir geht 
eine ganze Geifenfabrif auf. 

Dr. Frante (fortfahrend): Na- 
türlich haben, wie überall, die Damen 
auch in diefer Sache den Vortritt. — 
Sch überlaffe es Xhnen alfo, meine 
Damen, fih dur Okular-Inſpektion 
und durch ein, mit Mr. Schlau anzu= 
jtellendes Rigorofum zu vergemiffern, 
ob und mie weit derjelbe den Anfprü- 
chen, die Sie an hren zufünftigen 
Ehemann jtellen, entjpricht. 

Yraufrante (eifrig): Ach. dad 
ift ja Alles ganz überflüffig; der junge 
Mann gefällt mir fehr gut und damit 
Baſta! 

Anna (noch eifriger): Mir gefällt 
er noch viel beſſer — und, wenn er 
will, heirath' ich ihn auf dem Fleck! 

Dr. Franke: Freut mich! Freut 
mich! — Durch Ihre zuſtimmenden 
Erklärungen, meine Damen, ſind wir 
der Erledigung dieſer Angelegenheit 
um ein ganzes Ende näher gerückt. — 
Da jede von Ihnen bereit iſt, Mr. 
Schlau zu heirathen, ſo hat Mr. 
Schlau nur zu entſcheiden, wer die 
Glückliche ſein ſoll! Mr. Schlau, tref— 
fen Sie Ihre Wahl!... 

Hannes Schlau (ſitzt mit offe— 
nem Munde da und ſtarrt die beiden 
Frauen an). 

Dr. Franke: Nun? Können Sie 
ſich nicht ſchlüſſig werden? 

Hannes Schlau (ſchüttelt mit 
dem Kopf). 

DrFranke: Nein? Das glaube 
ich Ihnen gern! Es iſt ſchwer, (gegen 
Anna ſeinen Kopf neigend) zwiſchen 
dem Liebreiz dieſer ſich entfaltenden 
Knoſpe und der vollen Pracht dieſer 
erblühten Roſe (zu ſeiner Frau ge— 
wandt) die Wahl zu treffen. — Aber 
es muß ſein, und ich hoffe, daß Sie, 
als gediegener Kenner der Frauen— 
ſchönheit die Qual der Wahl für ſich 
und die Damen nicht unnöthig ver— 
längern. Alſo — welche iſt es, für die 
Ihr Herz am heftigſten ſchlägt? 

Hanne Schlau (ſtotternd): 
Sell... Herr Oberfchreiber... ift hart 
zu fagen! Die MWeibzleut’ find fo ftei- 
lifch aufgedreßt und fo ftarf gepähntet, 
daß-ich ganz fonfufeb bin... . änihau, 
würd’ ich.es gleichen, menn fie ihre 
Hät8 remuhven thäten... ich rechne, 
daß macht das Bifjnik, eine auszu— 
piden, iefiger. 

FrauFranke und Unna (rei- 
Ben mit einem Rud und wie auf Kom- 
manbo ihre Hüte vom Kopf und lä- 
cheln ven Freiersmann verliebt an). 

Hanne Schlau (fieht Die 
Frauen bismeilen bedenklich die Stirne 
runzelnd und prüfend an. Diejelben 
fiten fo ftramm und regungslos da, 
als befanden fie fich vor der Kamera 
des Photographen.) 

Dr. Franke (ungeduldig): Nun 
machen Sie, maden Sie, Mr. Schlau! 
Schmidts Karl wartet in der Farmer 
Ausfpannung, und um 6 Uhr mird 
diefes Gebäude für die Nacht gefperrt. 
— Gie maden mir ein Zeichen, daß 
Sie mir etwas im Geheimen zu jagen 
haben? — Das verjtößt zmar gegen 
den guten Ton der feinen Gefellichaft, 
aber, wenn die Damen geftatten, ziehe 
ih mich einen Augenblid mit Mr. 
Schlau in’3 Nebenzimmer zurüd... 


Frau Franke: Ich geſtatte 
Alles, was Mr. Schlau wünſcht. 

Anna: Und ich erſt recht. 

Dr. Franke und Hannes ab. 

Frau Franke: Ha! Ha! Ha! 
Anna, iſt dieſe Brautſchau nicht eine 
köſtliche Komödie? Sollte man glau— 
ben, daß fol’ ein grüner Bauern=- 
junge, der noch nicht Hinter den Ohren 
troden ift, die Kourage hat, beirathen 
zu mollen? — Wen er wohl von und 
Beiden wählen wird? 

Anna: Hoffentlih Dich! 

Sraufrante: Diefes „Hoffent- 
lich“ iſt hoffentlich nicht ein Ausflug 
der bei Dir entjtehenden Eiferfudht. 
Sch gönne ihn Dir von Herzen. it 
mein Verzicht nicht ein fchöner Zug 
meines guten Herzen3? 

Unna: Durdaus nidt. E3 ift 
bedeutend beffer, duß er fi in Dich 
verliebt, denn wenn er Deinem Dottor 
feine mwärmeren Gefühle für Dich ver- 
räth, fo mirft diefer ihn zur Verein- 
fahung des Verfahrens „brepi manu“ 
aus diefem interimiftifchen Heirathä- 
tempel hinaus! — Will er aber mid 
haben, dann het mein lieber Schma- 
ger 2 mir noch fejter auf den Hals, 
um fein „Gaubie“ zu haben — mir 
fennen unfern lieben Doktor — Franz 
heißt die Kanaille! 

Dr. Franke und Hanne 
(tommen au dem Nebenzimmer zu-» 
rück). 

Dr. Franke (feierlich zu feiner 
Frau): Vernehmen Sie, Madame, das 
Reſultat der ſoeben ſtattgefundenen 
Konferenz zwiſchen Mr. Schlau und 
mir. — Mr. Schlau findet, daß die, 
in der Annonze gemachten Angaben — 
leider muß ich ihm Recht geben — nicht 
durch Ihre perſönliche Erſcheinung 
beſtätigt werden. Er ſieht in 


nicht eine Witime in den beſten 


ten, fondern eine alte Frau, ion i 
un 


vergeblich bemüht du 
tgeblich ee 


dag Recht, fich noch „gut erhalten” zu 
nennen; — Yalfche Zähne und Haare, 
Runzeln im Gejicht, melfe Haut, gelber 
Teint, Haare am Kinn, thranige Au- 
gen u. f. mw. bemiefen im .Gegentheil, 
daß Sie jchon längjt Außerjt repara= 
turbebürftig find und längjt in’3 alte 
Regifter gehören. Mit einem Worte, 
Ihr Aeußeres ſchon veranlaßt ihn, je— 
den Gedanken an eine Verheirathung 
mit Ihnen aufzugeben! — 

FrauFranke (für ſich): Warte 
nux, mein Fränzchen! Dir will ich's 
heimzahlen. Das war nicht des dum— 
men Bauernjungen — das war Deine 
Kritik; doch ich will nicht aus der Rolle 
fallen. Laut:) Ach Gott, ach Gott! 
Das iſt hart! ... ich freute mich ſchon 
ſo ... Solch ein reizender, junger 
Mann! ... und nun iſt es wieder 
doch nichts ... Schändlich! (vergießt 
Krokodilsthränen). 

Dr. Franke (zu Anna): Sie, 

mein Fräulein, findet Mr ‚Schlau da— 
gegen bezaubernd. 
‚Anna (für fih): Alfo richtig habe 
ich jegt das Vergnügen, ihn abjehütteln 
zu müffen.— Na, warte mein Bürfch- 
hen, ich will Dir den Zauber jchon 
außtreiben! 

Dr. Franke (fortfahrend): ...und 
Mr. Schlau würde Ihnen, hier an Ort 
und Stelle und in diefem Augenblide 
fein Herz zu Füßen legen, wenn ihn 
nicht feine Mutter ermahnt hätte, bei 
der Auswahl feiner Zufünftigen fehr 
borfichtig zu fein; vor allen Dingen 
fich zu überzeugen, ob bie, in’3 Auge 
genommene Perfon auch die Qualift- 
fation zu einer Farmersfrau beſitzt! 
Er wird Xhnen zu diefem Ende einige 
Fragen vorlegen, die Sie gütigjt ber 
Mahrheit gemäß beantworten wollen... 

Mr. Schlau! genieren Sie fi nicht 
— fragen Sie die Dame getroft nad) 
Allem, was Sie zu mwiffen münfcen.. 
Die Brautfchau tft fein Pferdemarkt. 
Da heißt e8, erft mägen, dann wagen! 
Denten Sie aber au an Xhre Mutter, 
und fehen Sie zu, ob die Dame bie 
Ansprüche erfüllt, die biefe ihrer 
Schwiegertochter ſtellt! 

annes Schlau (mit einem 
Seufzer) (für ſich): Sell iſt der Tru— 
bel! (Laut): Well.... Well.... Ihr 
müßt mich extjuhſen, Miß. Ich bin 
nicht den Weg gebildt, daß ich große 
Sprüche machen kann!.... Ich tahke 
ſträht aut! — Tragt Ihr immer ſo 
feine Dreſſes? 

Anna: eine Drefjes nennen Sie 
die alte Fahne? Du, lieber Gott, das 
ift ja fchon eine ausrangirte Garbe- 
robe, die ich bloß bei folhem abfcheu- 
lichen Wetter, nie heute, trage!! — I 
babe Roben, die 100 Dollard das 
Stüd koften!.. .. 

Hannes Schlau (erfäredt): 
100 Dollars! Dafür kann ich ja ein 
Tiehm Ochfen kaufen! — No, No, No, 
das ift zu erpenfio für eine Yyarmer3- 
frau! — Meine Mutter ihre Kleider 
foften alle zufammen feine 20 Dollars! 

Anna: Man kann fi ja aus 
Liebe zu feinem Mann und um feine 
Schwiegermutter nicht zu ärgern, et- 
mas in feinen Anfprüchen befchränten. 

Hannes Sählau: Ye, Miß, 
— dad müßtet Yhr jehon thun, fonft 
gibt’3.Irubel mit der alten Läby! — 
Mie fteht3 denn mit dem Schaffen bei 
Euch? Gleicht Ahr tüchtig zu Schaffen? 
— Das ift der Mähnpunft für eine 
Farmerfrau! — Meine Mutter fhafft 
von Daybräht bis Sunfett! — 

Anna: D gewiß! Arbeiten ift 
auch mein Vergnügen. Natürlih muß 
mir die Arbeit fonveniren! So 3. 3. 
bade ich letvenfchaftlich gern Fruchttu- 
chen, befonders Stramberry = Short: 
Cafes, mache Fudges, Eiäcream; und 
meine Schofoladen-Plägchen find mit 
Recht in der ganzen Bekanntſchaft be— 


rühmt! .... 

Hannes Shlau (fh am 
Kopfe Fratend): Sell.... fell feines 
Zeug haben mir feinen Yubs auf ber 
Yarm. — Könnt Yhr Brot baden?— 

Anna: Bemahre, wir kaufen ja 
unfer Brot vom Bäder! 

Hannes Schlau: Könnt Yhr 
für die Help und die Yyamilie die regu» 
lären Miehls kochen? — 

Anna: Kochen? Mein Gott! Zırm 
Kochen hält man fich doch eine Köchin! 

Hannes Schlau: Könnt Yhr 
eine Rau melten? 

Anna: Wozu? Um mid von dem 
Thier ftoßen zu laffen? — Sonit 
Milch bringt und doch der Mildmann 
fo viel, wie mir haben wollen! 

Hanne Shlau: Dann fönnt 
I auch nicht zu den Schweinen ten= 
ben? — 

Unna: Was fallt Ihnen ein? 
Mit Schweinen foll e umgeben? Pfui! 
ch baffe die abjcheulichen Viecher! — 
Sie fehen fo ſchmutzig aus und riechen 
To übel! — Auch fürchte ich mich vor 
ihnen. Sie fünnten mich ja beißen! — 
Rein, Mifter Schlau, wenn Sie mich 
beirathen mollen, da3 erfte, mas Sie 
thun müffen, ift, die Schweine abzu- 
Thaffen. — 

Hannes Schlau (aufgebradt): 
Not by a lang fhot! Ich bin mit ben 
Pigs gerähft — die Pigs find meiner 
Mutter in’3 Herz gemahjen — und 
eine Farm mitaut Pigs ift mie ein 
Pilnit mitaut die Miufiel. — 

Anna (ärgerli mit bem Fuße 
aufftampfend): Ich will aber feine 
Schweine haben! — 
Hannes Shlau: Wenn Ahr 
feine Pigs haben wollt, könnt Xhr auch 

ben! Das fettelt ben 


hönbetamittel Ihe Mter zu Wer 


Hannes Schlau: ch weiß 
fchon, was Xhr wollt, Herr Oberfchrei- 
ber — aber lapt Euh man Euren 
„Zip“ von den MWeibsleuten geben — 
die fjuhten mir ännihau nicht (ab). — 

Dr. Franke: Kinder, Yhr habt 
Eure Rollen in diefer Komödie einfach 
föftlich gejpielt — dazu noch ohne vor- 
hergegangene Probe und er tempore!— 

graufrante (fehr ernit): Für 
Di aber, Franz Franke, ſoll dieſe 
Komödie noch ein trauriges Nachfpiel 
haben! ch laffe mich von Dir jchei- 
den! — 

Dr. Franke: Meil der Tölpel 
bon Bauernjunge Deine förperlichen 
Reize jo niedrig einſchätzte? — 

Grau Frante: Mer fi un- 
bejchuldigt vertheidigt, Klagt fich jelber 
an. — Das war Deine eigene Kritik! 
— Der Bauernjunge mar bloß ber 
Buſch, hinter dem verftedt, Du bie 
Pfeile Deiner Bosheit auf mich ab- 
Thoßt. Woher konnte er mwijfen, daß 
ich falfhe Zähne und Haare habe? — 
Sch ahnte da erft, daß Du meiner 
überbrüffig bift, ich laffe mich jcheiben! 
— Hu! Hu! Hu! — 

Dr. rante (nimmt die Pofe ei- 
ne3 tragifchen Helden an) — Ein Le- 
ben ohne Dich, Weib meines Herzens, 
wäre fchlimmer, ald der Tod — id 
merbe mich mit Strochnin vergiften. 

Unna: Da jeder Schmant mit 
einer Heirath, Verlobung oder bergl. 
endet, mache ich den Vorfchlag: Wenn 
fich meine Schwefter von Dir jcheiden 
läßt — fo heirathe ih Dich; notabene, 
wenn Du nicht zu fir mit dem Strych— 
nin bei ber Hand bift! (Vorhang 
fallt.) 

— — — 
Mutter und Kind, 


Don Ellen Rep. 


MWenn das Dichtermort wahr ift — 
und es ift wahr —, daß die Mutter 
immer leidet von dem Augenblid an, 
mo fie Mutter wird, fo muß man 
hier zmifchen fehuldlofem und felbft- 
perfchuldetem Leiden eine Scheidung 
treffen. Das letztere Leiden wächſt in 
dem Maße, in dem die Kinder älter 
werden. Gerade in unſerer Zeit, wo 
der Wagemuth der Jugend beſonders 
auf dem Liebesgebiete neue Wege des 
Lebens einſchlägt, müſſen die Eltern, 
und hier vorzugsweiſe Mütter, viel 
leiden. Dieſe Leiden ſtehen aber im 
engen Zuſammenhang mit den alten 
Erziehungsidealen. Ein Myſtiker 
ſagte mir einmal, die dier Evangeli- 
ftenfombole — der Löwe, der O3, 
der Adler und der Menfh — jeien 
eine Vorahnung des Mittelalter von 
ter tiefften Xiefe der menjchlichen 
Evolution. Ob das richtig ift, fann 
ich nicht beurtheilen. Mir ift nur 
aufgefallen, daß biefeg Symbol vor- 
züglich auf das deal der menfchlichen 
Erziehung paßt. Die erfte Phafe der 
Erziehung muß vor allem das fleine 
Kaubthier entwideln; denn das Kind 
braucht die Kraft, die Gefunbheit, die 
Einnlihkeit, um fi zu mehren und 
behaupten zu fünnen, um dem Leben 
gegenüber Eroberer zu werden, durch 
Beobachtung, Verfuhung und Erfah 
rung. Das Kind muß, innerhalb ge- 
wiffer Grenzen, da3 Recht zu einem 
eigenen Willen und den Willen zu 
dem Eigenen haben, da3 feiner bejon- 
deren Natur entfpridt. Das mit 
ftarfem Willen begabte Kind, das auf 
eine künftige Eroberernatur bHinmeiit, 
ift das für das Leben werthoollfte, unt 
nicht da immer und ewig „gute und 
artige” Kind“, da3 nur gut und artig 
ift, weil e3 feinen überftrömenden In= 
balt bat, feinen Willen, der Wiber- 
ftand leiften fann, feine erfinderifche 
Pbantafie, feine Gebanten, die fi 
gegen eine Autorität menden könnten. 
Die Miderftandsfähigkeit ift über: 
haupt ein Zeichen der Lebenafähigteit, 
ebenfo mie bie Wilbheit fehr oft auf 
gefunde Lebenskraft hinmeift. Die Er- 
ziehung muß es verſtehen, dieſe Na— 
turkraft nicht zu unterdrücken, ſondern 
ihr lebensfördernde Ziele zu ſetzen, ſie 
als Triebkraft der Höherentwicklung 
zu benutzen. Aber wie oft fehlen die 
Mütter und Erzieherinnen gerade in 
dieſem Punkte! Entweder wird das 
Kind ganz ungezogen und verzogen, 
oder ſeine Eigenſchaften werden unter⸗ 
drückt nach der alten Lehre, daß Kin—⸗ 
der keinen Willen haben, daß Kinder 
nur gehorchen ſollen und nur mit 
Prügel zu erziehen ſind. Wie wenige 
verſtehen es, das Kind durch die eigene 
Anſtrengung des Kindes, durch ſeine 
eigene Verantwortung zu erziehen, ſo 
zu erziehen, daß das Kind ſich ſeine 
Melt allmählich felbft erobert! Die 
Eltern dagegen, die ihre Finder ver- 
möhnen und verziehen, erfüllen alle 
Münfche des Kindes, machen ihm jebe 
Mühe leicht und räumen alles Leid 
binweg. Aber damit erziehen fie nur 
eine Schmaroperpflanzge der Gefell- 
Ihaft, nicht das Fleine, durch eigene 
Ihätigleit und eigene Erfahrung 
fräftige Raubthier, welches doch jede 
Ihiermutter zu erziehen weiß. Cbenfo 
verfehrt ift e3, dem Kleinen Raubthier 
immer nur Gehorfam und Altruismus 
zu prebigen, weil biefe3 dem Finde 
nur ein böfes Gemiflen fchafft, im 
Hinblid auf die naturgemäßen Forbe- 
rungen für feine defunde Entmwid- 
fung. Die unmittelbare Erziehung 
zur Rüdficht, gegenfeitige Hilfe, An- 
paffung an das Vorhandene ift durd 
alle Berhältniffe der Umgebung aus- 
reichend ftarf, wenn nicht, durch Ver⸗ 
wöhnung und Berziehung, die Ver- 
Bältniffe gerabe neutralifirt merben. 
Dant dem Geſetze, das Wilhelm 
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Buſch ſo formulirt hat: Ein guter 
Menſch gibt immer acht, ob ſein Nach— 
bar was Böſes macht,“ wird das kleine 
Raubthier ſehr raſch zum Herdenthier, 
ohne daß die Muͤtter mit ihrer nega⸗ 
tiven Erziehungsmethode — mit dem 
ewigen: „Du darfſt nicht,“ „du ſollſt 
nicht,“ „bu kannſt nicht“ — es vorzei— 
tig in das zweite Stadium hineinzu— 
treiben brauchen. 

Dieſe zweite Phaſe iſt die, in der 
das Kind das Gefetz der gegenſeitigen 
Hilfe einſehen muß; wo es lernen ſoll, 
der Gemeinſchaft mit den eigenen 
Kräften zu dienen und die Laſt ande— 
rer mitzutragen, mit einem Wort, wo 
es die Tugenden des Laſtthieres lernen 
ſoll, wo aus dem kleinen Wilden der 
ſoziale Menſch hervorgehen ſollte. 

Nun aber geht die alte Erziehungs— 
methode gleich auf dieſes Ziel los. Sich 
unterordnen, ſich aufgeben, alles 
Schwere geduldig zu tragen, ſtets der 
Autorität zu folgen — das iſt das 
Ziel der chriſtlichen Erziehung. Man 
iſt froh, wenn dann der junge 
Ochs daſteht, beladen mit Kenntniſſen, 
Eramenzeugniffen, moralifden Prin- 
zipien, mit Glaubenäartifeln — mit 
ollem, mas ihn zu einem nüßlichen 
und acdtungsmerthen Mitglieve ber 
menschlichen Gefelfchaft mat. Ob er 
aber der Menfjchheit eine neue Kraft 
zuführt, danach fragt man nit. Nur 
Gehorfam gegen Eltern und Lehrer, 
gegen Gefege und Einrichtungen ber 
Gefelfchaft fordert man, unbefüm- 
mert, melches die Wirkungen des Ge- 
horfams der Gefege und der Einrid- 
tungen find. 

Es iſt aber gerabe biefe Erziehung 
zum blinden Gehorfam und zur Auf- 
gabe der individuellen Perfönlichteit, 
die die Menfchheit fich in einem Kreife 
beivegen läßt und fie nicht borwärtd- 


bringt. Die alten lUngerechtigfeiten, ä 


Borurtheile, Lügen und leeren Fon« 
bentionen werben bon jeder neuen Ge- 
neration immer meiter gefchleppt. Und 
da3 Ärgfte dabei ift, daß diefer Erzie- 
bung zum Zroß das Raubthier immer 
lebendig im Menfchen bleibt. Weil es 
nun feine andere Möglichkeit hat, fich 
auszuleben, geht e3 die alten Bahnen 
des Militarismus oder YBureaufratis- 
muß, bed Kapitaliamus oder Klerifa- 
lismus, wo fich der Wille zur Macht 
unter verfchiedenen fchönen Verklei- 
dungen entfalten fann. 

Iſt. es denn wirklich nur ein neues 
Rad im ewigen Kreislauf der Dinge, 
das wir mit Freuden begrüßen, wenn 
wir ein blühendes Kind auf dem Arme 
der Mutter ſehen? Erſcheint uns das 
Kind nicht vielmehr als eine neue Ver— 
heißung ber Höherentwidlung ber 
Menſchheit, eine Verheißung, die uns 
mit tiefer und froher Rührung er— 
füllt? Hoffen wir nicht, daß dieſes 
Kind neue Ziele und Höhen erreichen 
wird, daß es nicht nur Raubihier, 
nicht nur Herdenthier bleiben fol, fon= 
bern, zu eigenem freien Flug mit ei- 
genen Flügeln erftartend, dereinft zum 
Adler wird? 

Aber anftatt die Jungen flugfähig 
zu machen, raubt man ihnen Ft auf 
dem Schoße der Mutter, dann auf der 
Scäulbant und in der Univerfität 
Muth und Kraft zur freien Bewegung. 
So merben felbft die, die einft träu- 
mend ihre Flügel fühlten, durch den 
Drud ihrer Erziehung und Ummelt 
zu Gemohnheitsthieren und Vereins— 
famelen; zum minbeften erreichen fie 
nie jene Freiheit des Geiftes, bie dem 
Menfchen erlaubt, feinem eigenen Ge- 
mwiffen zu folgen, feiner eigenen Wil- 
lensart nachzugehen, ich mit eigenen 
Schwingen freie Bahn zu ſchaffen. 


Kommt dann aber eine Generation, 
tie die heutige, die mirklich neue Ziele 
verfolgen will, die der Autorttät nicht 
folgen fann, fondern nur dem Geift 
in der eigenen Bruft gehordht — eine 
Generation, die den fategorifchen Ym= 
perativ nit mit der Stimme 
ber Meberlieferung reben Hört umd 
fih nur den Gefeßen beugen mill, 
bie Die ı 
— alddann verftehen fich die jüngere 
und bie ältere Generation nicht mehr. 
Nur die wenigen Eltern, bie felbft 
dur” alle drei Stufen der Höherent- 
midlung durchgegangen find, bie ſelbſt 
auf diefe Weife Vollmenfchen geworden 
find, tönnen die Kinder verftehen. Ge- 
trade biefe Eltern wiffen für ihre Kih- 
ber zu leben, ohne fich für fie aufzu- 
opfern. Sie begreifen, daß fie ihren 
Kindern feinen befferen Dienft leiften 
fönnen, als menn fie ihre perfönliche 
immer borwärt? brängende noll- 
menfhlihe Entwidlung förbern. 

Mit einem Worte, nur bie Eltern, bie 
das Kind zum Eroberer feiner Umige- 
bung, zur DVertheidigung be8 eigenen 
Dafeins erziehen, und die zugleich bie 
Flugkraft Feines Geiftes fchülgen, die 
Gabe de Iräumens, die Macht der 
Ahnung, die reiheit der Seele hüten 
und entwideln — nur diefe fchenten 
der Menfchheit mit ihrem Finde einen 
wirklichen Vollmenſchen. — 

Bollmenfh wird der Menfh nur 


durch feine Sehnfucht, die grobe Sehe 4 


ſucht nach fich felbft, nach 

fen, ben mir in unferen 
Stunden in ung ahnen, unb 
Menfchheit, von ber wir in eben: 
Stunden träumen! 


Und darum muß das Berhältnig E 


zwifhen Mutter und Kind feine gaı 
MWürbe, feine nolle Ver 
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eigene Vernunft anerkennt : ® 
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feine höchfte Weihe erhalten, weil jebe F 
Mutter ein Brüdenbauer, ein : 


marimus fein folte, ber duch 
Kind eine von den Klüften 


vehden Arten fanın, 
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Cröfl-Einfamkeil. 


Roman von Fedor von Zobeltig. 


(11. Fortjegung.) 

Der  Geremonienmeifter wollte 
Nachts über im Vorzimmer machen 
Dagegen wehrte fih Aline. Nun fei 
ihr Plaß Hier. Sie bat, der Ontel 
möge auf jein Alter Rüdficht neh» 
men und fich in einem anderen Zim- 
mer des Hoteld zur Ruhe legen; fie 
"verpflichtete fich, ihm zu rufen, falls 
in dem Befinden Warys eine beäng= 
: fligende Wendung eintreten follte; fie 
umarmte ihn mit der Zärtlichkeit ei= 
ner Iochter und ihre Stimme murde 
weicher. Aber ber. Ceremonienmeifter 
Iehnte faft brüst ab. Er flingelte dem 
Kellner und befahl, ein Bett für ihn 
in das Vorzimmer ftellen zu Taffen. 

„Komm,“ fagte Tjalling leife und 
berührte den Arm feiner Tochter. 

Sie folgte ihm nicht fogleih. Sie 
wandte fih noch einmal an den Ce- 
temonienmeijter zurüd. „Gut, Ontel 
Friedrich,“ Jagte fie, „ich gehe, meil 
du e3 millft. Aber ich fchlafe nebenan; 
da tft noch ein Zimmer frei. Und ich 
gehe nicht, eb’ du mir verfprichit, mich 
meden zu laſſen, wenn Wary mich 
wünſcht.“ 

„ch veripreche e3 dir,“ ſagte der 
alte Herr müde. Er minfte mit ber 
Hand. &3 machte den Eindrud, als 
molle er mit feinem Sohne allein fein. 

‚ Sein Gefiht mar ganz flein gemorden 
und afchfarben; die Augen erfchienen 
wie Striche. 

Aline hatte fich wiedergefunden: fie 
mar völlig ruhig. Sie ließ dem Der: 
walter jagen, bat da3 Zimmer für fie 
referbirt werden follte, und legte dann 
ihren Arm unter ben ihres Vater2. 

» „X begleite dich nach Haufe, Pa= 
pa. % will nur mein Nachtzeug ho» 
len.” 


„Ich bleibe auch im Hotel,“ erflärte 

Tjalling. J 

„Papa, das iſt Unſinn. Was nützeſt Haus!“ 
du una? Veffer, du verfuchft, ein paar | PD 

Stunden zu fhlafen und behältft dei: |] „0, ih ach’ Thon. Sag! — — 
nen aren Kopf. Wir brauchen ihn.“ | mie mar der Onfel? i 

„St richtig,“ entgegnete der Vater, | „D — ganz ruhig. — 

' „den brauden mir.“ | „Sch meine, wie war er zu dir? 

Stumm hritten fie nebeneinander „Wie immer,” entgegnete Aline 
ben Dünen zu. kurz. 

-  &8 dämmerte fon. Dad Abend» Tjalling umarmte feine Tochter. 
zoth verglühte Hinter einem Schleier | Er hätte ihr gerne nod} ein paar zärt- 
von Dunft. Die Möven fchrien und | liche Worte gefagt — fie mar ja fein 
fuhren im Pidzad dicht über dein | ein umd alies. Aber aud fie mar 
MWafler Hin und ber. merfmwürbig fühl. Da ging er beflom> 

Am Pier lag noch der „Bloebzuis | menen Herzend und mit einem leifen 
ger” an der Boje. Tjalling deutete Gefühl der Bitternif. Die einzige 
hinüber. Die Flagge des Jachtflubs | Tochter, feine Vergötterung — und 
fant lYanagfam auf Halbmaft. fo berbe, jo abmeifend! Ijalling fuhr 

„Halbmaft,“ Fnurrte der Ulte, | fich über bie Augen und fchlug ben 

„Verbammter Unfug! Wer hat das | Paletotfragen auf. Als er an den 
angeordnet. Noch lebt ja der Wary.. | Cafes vorüberfchritt, gelüftete e3 ihn, 
und wird am Leben bleiben — Jo | nob ein Glad Porter zu trinfen. 
Gott will!“ Pfui Geier, mar das ein Leben! — 

Gerade in diefem Augenblid ber) Aline trat im ihr Zimmer, drehte 
gann im Papillon der Kurhaußter: | die eleftrifche Beleuchtung auf und 
taffe das Orceiter zum erjten Dale | nahm ihr Nachthemb aus ber Hand- 
zu fpielen: einen Wiener Walzer. | tafche. Dann trat fie an das Fenfter. 

Aline erfchraf. „Herrgott —. die | Die Terraffe unten Shwamm in blen- 
Mufit! Und Warn foll Ruhe Ha= | dender Helle. Aber die Bogenlampen 

1" der GSeebrüde glichen im brauenden 

Nebel verwifchten Fleden. Das Meer 
mar fehwarz, nicht einmal eine Gift: 
frone war fichtbar. 

Aline blieb lange ftehen, in bum- 
pfer und ſtumpfer Gedankenloſigkeit 
— bis fie einen rinnenden Tropfen 
auf ihrer Wange fpürte. Und dann 
fam eine gewaltige Erjchütterung 
über fie — mit elementarer Wucht, 
wie ein Sturm, Gie fekte jih und 
meinte ih aud. . 

Marum fie meinte, fragte fie fich 
nicht. E8 mar zunädft mohl nur die 
naturgemäße Reaktion nad den fi 
überhegenden Eindrüden be Tages. 
Uber e3 ging auch ein dunkles Be- 
mwußtfein Haffenden Zwieſpalts durch 
ihre Seele, da3 fie unglüdlich madte: 
ein Hangen und Bangen und ein be- 
ftändiger MWiberftreit ber Gmpfin- 
dungen, ber ihr die fittliche Kraft zu 
rauben drohte. 

Der Brief Tordas von heute frülh 
war wie ein Sturz aus der Höhe ge— 
weſen: eine grenzenloſe Entmuthi— 
gung. Dieſe Liebe hatte ihrem ganzen 
Sein moraliſchen Impuls gegeben 
und eine geſicherte Herrſchaft über 
die kleinen Intereſſen des Alltags. 
Daß er ſie gewiſſermaßen der Ber: 
pflichtung entband, ſeiner noch länger 
zu harren, erklärte ſie ſich wohl; das 
entſprach der Großzügigkeit ſeiner 
Natur. Demgegenüber aber begriff ſie 
wieder nicht die kleinliche Verzweif⸗ 
lung über feine zerbrochene Eriitenz. 
Auh die ftraff gefpanntefte Lei- 
ftunasfähigfeit und die genialite Be- 
mältigung großer Aufgaben fann 
nicht verhindern, daß fi die Welt 
der Dinge gegen das Subjelt menbet. 
Das Unglüd fommt aus der Tinfter- 
niß, und plöglich fteht e& in der Helle 
de3 LZeben3. Kein Mann aber, ber fich 
nicht auch dem Unglüd gegenüber ges 
mappnet bält unb immer wieder bon 
neuem rüftet zum Stampf mit bem 
Draden !— 

Und nun begannen bie Gelbftvor- 
mwürfe. Hatte er in dem vergmeifelten 
Ringen um fein Dafeinsrecht die Bes 
finnung verloren — fie burfie e& 
nicht, Sie hätte feinem Schwachmuth 
eine boppelt freudige Bejahung bes 
Lebens entgegenftellen müffen, fo daß 
er an ihrer Heißen Dafeinsaffett 
wieder erjtarft märe. Gtatt beffen 
mar aud in ihr bie Kraft der Selbft- 
erhaltung jehmantenb geworben, und 
fie gab ihr Hoffen preis. 

Auch der Vater trug Schuld da- 
ran; darüber war fie fih Elar. Aber 
gerade ihm gegenüber hätte fie den 
energifchen Willen entwideln müffen, 
frei über fich beftimmen zu bürfen. 
Sie kannte ja den Bater — nit 
nur, wie er fich gab, aud) wie er var: 
bon Grund aus guimütbig unb von 
Grund aus haralterlos. Yhm hätte 
fie ihren Willen übertragen müf- 


ter, „ich begleite dich jebenfalls nad 
dem Kurhaus.“ 

Aline machte eine Bewegung, als 
wollte fie  miderfprechen. Dann 
nidte fie ftumm. 

Sp fehrten fie nach dem Hotel zu⸗ 
rüd. Auch der Alte mar einfilbiger 
geworden. E& bebrüdte ihn etmas. 
Er mußte nicht recht, mad ed Mar. 
Er fühlte fich unbehaglid, und das 
lag nicht allein an den Erregungen 
der lebten Stunde. 

Man fand dag für Aline referpirte 
Zimmer in Ordnung. Sie flopfte nod) 
einmal bei Warn an. Tjalling wartet: 
indeffen und jchritt im Couloir auf 
und nieder. AZumeilen blieb er hor- 
hend vor der Thür Warys ftehen. 
Drinnen war alles ftil. Und Tjalling 
durhmaß mieder mit großen, durd 
den Kofosläufer gedämpften Schritten 
den Korridor. 

Er überlegte. E3 fehien ja doch, als 
fei eine Beflferung in dem Befinden 
bes Verlegten eingetreten. Wäre e8 da 
nicht zimecfmäßig gewefen, den Stan» 
desbeamten zu benachrichtigen, damit 
alles feine Ordnung und Gültigkeit 
babe? — Mber Tjalling magte e& 
nicht ohne die Zuftimmung Better 
Friedrichs. Er fürchtete den Ceremo- 
nienmeifter. Wa3 mar das beim Ub- 
fchiede für ein feltfame® Benehmen 
gemejen! — Freilid — man mußte 
feine Aufregung berüdfichtigen. Auch 
ber Zwang der Etikette bricht einmal. 
Er mar ein nerböfer alter Mann... 
Hm — ja — aber doch ein Ehren: 
mann — dur und durd, jagte fich 
Zjalling; ein Ehrenmann — da fann 
nian ganz ohne Sorgen fein... Und 
dann fchoffen zwei Worte durch fein 
Hirn, in mechanifcher Wiederholung. 
„Smwei Millionen!” .. Er ftrih ji 
den Schnurrbart. 

Aline kehrte zurüd. 

„Run —?“ fragte Tjalling. 

„Er Thläft, Papa. Die Wärterin 
ift bei ihm. Auch einer ber Werte 
mar eben wieder da. Augenblidäge- 
fahr ganz audgefchloffen. Aber bie 
Holgen noch nicht erfichtlich. Geh’ nad) 


Zialling eilte mit jtarfen Schritten 
auf bie Terraffe. Ein langes Verhan— 
deln begann. Der Hoteldireltor und 
ber Verwalter murden gerufen. Tal» 
ling fehrie, er fomme für alle Un» 
foften auf. Schlieflich fiegte auch hier 
ber berühmte Name. Die Mufit mur- 
de abbeftellt. 

Wieder ging man fchmeigend den 
Dünen zu. Der Dämmer roch mei- 
ter. Weber dem Meere lag eine jchmere 
dunkelblaue Nebelſchicht. 

Vater,“ begann Aline ganz leiſe. 

Ja, mein Herz? Ja, mein Lieb— 

ling?” 
„Haft bu dir [o meine Hochzeit ge- 
t?“ 


Es lag mehr fanfte Refignation 

als Schmerz in dieſer Frage; und 
doch ſchnitt ſie dem Alten ins Herz. 
Er drückte den Arm Alines feſt an 
id. 
— mein geliebter Kerl 
——mollte Gott ‚ed fügte fi; alle noch 
anders! Dann find aud diefej 
Tage nur eine Epijode. Die Aerzte | 
batten ja Hoffnung...” 

Aline überbörte das. Gie 
fhiver am Arm ihres Vaters. 

„Run bin ih Frau,” faate fie 
und. wieder ganz leife, wie träume: 
tif, „— Frau Gräfin Dahlum!“ 

„Bilt du,“ entgegnete Ijalling eif> 
rig. rſteht ſich — das bift bu! 
Huch ohne die bürgerliche Kopulation. 
Eie Tann .jeven Augenblid nachgeholt 
merben.“ 

„Richt, wenn Warp ftirbt . . .“ 
Ein Schauer überlief fie, da fie die 


ſagte [at 
„Dein liebes Herz, denten mir nicht 
an bad Schlimmfte! Und dann: mir 
find ja auch nod) da. Und find feine 
beliebigen Leute. Ein Machtiwort der 
Königin kann die Sache regeln... . 
E3 war ja nicht Warya MWunfd al» 
kin — auch fein Vater war für bie 


Altne blieb einen Augenblid ftehen. 

„War fon vorher dafür?“ fragte 
fie. „Woher weißt du bas?“ 

„Er bat e8 mir gejagt. Er mar 
ganz einig mit Warp.“ 

Mieder fchrmieg Aline, E3 ging mie 
ein Talter Strom burdh ihre Adern. 
Sie fprah nicht mehr, aber jebes 
Wort ihres Vater fand Mieder- 
ir ihr und fchmerzte, 

“ fagte Zijalling, „fo ift e&. 

Das ift beruhigend für dich und mid). 
In jeber Beziehung. Nebenbei: au 
in materieller. Ein Unfechten ift nicht 
MWiberfpräche auch jeder Ge» 

| u... Sol ih wirklich nicht 
- ‚mit > nad dem Hotel zurüd, Li- 


Rein, Baier — Ich eb. 
Sie in der Billa eine Kleine 
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ſen — und ſicher, er hätte ſich gefügt. 

Nun war alles anders gekommen. 
So viel Unerwartetes hatte ſich zwi⸗ 
ſchen Erwartetes und kaum Verſtänd⸗ 
liches, zwiſchen Erhofftes und ſchier 
Unmögliches geſchoben und ihr nahe 
Abgründe und nahe Konflikte ge⸗ 
zeigt. 

Sie trocknete ihre Augen und wuſch 
ſie und trocknete ſie wieder. Die Un— 
terredung mit Görries im Salon des 
„Bloedzuiger“ fiel ihr ein, die mit 
einer theatraliſchen Groteske ihren 
Abſchluß gefunden hatte und mit ei— 
nem ſeltſamen Tiefblick in die Pſyche 
des Mannes, der zu anderen Zeiten 
vielleicht ihre Heiterkeit ausgelöſt ha— 
ben würde. Aber ſie konnte nicht lä— 
cheln. Während dies unten ſpielte, be— 
reitete fich oben auf Ded der Welten—⸗ 
popanz Zufall eine feiner tüdifchen 
Tragödien vor. 

Und nun fragte Aline ſich ernſthaft 
und wollte die Frage ſich ehrlich be— 
antworten: hatte kein Nebengedanke, 
keine egoiſtiſche Unterſtrömung ihres 
Empfindens ſie veranlaßt, Wary zu— 
zuſtimmen „als er nach dem Pfarrer 
verlangte? Hatte nur das Mitleid in 
ihr geſprochen — und nichts, nichts 
anderes? — 

Da zuckte ihr Herz, als thue es ei— 
nen Sprung. Sie konnte nicht lügen, 
konnte auch ſich ſelbſt nicht betrügen. 
Gewiß, ihr Mitgefühl war groß ge— 
weſen, auch ganz aufrichtig, denn ſie 
hatte die friſche Weſensart Warys 
gern und fah zudem einen Sterben: 
den in ihm. Und weil fie in ihm ei- 
nen Gterbenden fah, drängten fi) 
auch noch fremde Gedanken in ihr 
Mitleivgempfinden. Sie murde bie 
MWittme Wary3 und war fomit feine 
Erbin. Und diefe Thatfächlichkeit 
wurde plößlid zum  Durdhbruds- 
punft für neue Audblide und Hoff: 
nungen. Sie hatte Zorda neben fi 
gejehen und geglaubt, feine Stimme 
zu bören. War fie reich, fo gab das 
auch feiner Zukunft Sicherheit. Es 
gab ihnen beiden bie materielle Mög- 
lichkeit, fi nach Ablauf des Trauer- 
jahres zu heirathen. 
| Alle diefe rafchen Gebantenfprünge 
hatten fie wahnfinnig erfchredt. Und 
boh maren fie ohne Morbereitung 
entjtanden und aus reinem Herzen. 
Sie famen bligfchnell und ließen fi 
nicht verfcheuchen. Sie famen aus 
dem natürlichen Gefühl der YFürforge 
für fich jelber, ala die Gedantenmer- 
dung einer erflärlihen Gelbftfudt. 
Und doch erfchienen fie ihr fo, daß 
fie erblaßte — fo mibrig. 
| Sie erhob fi. Sie mollte zu Bett 

gehen. Und mieder ließ fie fich in 
Tbiaffer Haltung auf den GSeffel zu- 
rüdfallen. Sie fonnte ja doch nicht 
Teklafen !— Zmei Simmer meiter lag 
ihr angetrauter Gatte, Leben oder 
Sterben! — 

Sie prehte die beiden Hände vor 
das Geficht. 

Iraumbaftes Vermeben von Men 
| Then und Melt war nie ihre Schmädhe 
| geivefen. Sie war eine Flare Natur. 

Heute aber fühlte fie fich bedrängt von 
unbejtimmten Gemalten, bie ba3 in- 
nere Gleichgewicht ihres Lebens ftör- 
ten. E3 war tie ein tiefer feelifcher 
| Nothitand, dem ihre ganze Perfönlic- 
fett unterlag. 

XI 

Hanfen und Görrie® hatten am 

Abend nochmals Erfundigungen über 

| ben Grafen Wary eingezogen und 
gehört, daß es ihm befler, jedenfalls 
aber nicht fchlechter ergebe. Sie hätten 
gern Zjalling gefproden, den fie in- 
be3 nicht zu Haufe fanden. 

Nun fahen beide im Zimmer Han- 
fen3. &3 brannte feine Qampe, aber 
der Mond mar aufgegangen unb 
leuchtete hell. 

Der Prinz fuhte nah einer Eis 
garre. „Ih muß rauchen,” Tagte er. 
„Da8 beruhigt meine Nerven. Sie 
bibriren ein bischen. ft mir lange 
nicht paffirt; felbft nicht auf der Lö- 
wenjagd. Aber mas ift ein Löwe ge— 
gen den blöden Zufall!! Wenn ich 
denfe — por zmölf Stunden nod 
ftand der Wary in blühender Man= 
ne3fraft vor una — jegt — jeht liegt 
er da drüben — und bleibt er mirf: 
lid am Leben, bleibt er’3 vielleicht 
do nur ala halber Krüppel!” 

„Als halber Krüppel,“ mieberbolte 
Hanfen leife. 

„Ja. Dr. Heuer fürdtet ed. Die 
eiferne Spiere muß da3 Riüdgrat ge» 
troffen haben. Keine äußere Vermun- 
dung außer der geringfüdigen am 
Hinterfopf — aber die Möglichkeit 
fogenannter Molefularveränderungen. 
Sagt Doktor Heuer... Alfo, Heinz, 
jet muß es heraus: ich Fabe mit dir 
zu ſprechen.“ 

Das klang faſt feierlich. Hanſen 
ſchaute auf. 

„Zu ſprechen?“ wiederholte er. „Im 
Auftrag?“ 

„Richt direft. Wber ich habe das 
Gefühl: Der Wunfch lag vor, bir 
nicht die Wahrheit zu verhehlen.“ 

„Der Wunfh Alines? So haft du 
Gelegenheit gefundeir —?“ 

„Gelegenheit, mic) mit ihr auszu- 
fpreden — ja. Jamwohl .. ." Er 
zerftreute mit der fladen Hand die 

ı Rauchmolfe feiner Eigarre. Er fah 
müde aus. Das fiel Hanfen auf, ber 
bor lUngeduld fieberte, Näheres von 

Görried zu hören. Aber er drängte 

nicht. 

„Du Bift angegriffen, Bruno,“ 
fagte er. „Wird dir dad Gpredien 
ſchwer? — yo babe noch einen Hen- 
nei in meiner Reifeflafhe? Minft 

u?“ E 
ı  Görrieö wehrte ab. „Ree — bante. 
ı Bin auch nicht angegriffen. Höchftens 

ein bischen Katerfiimmung. Grauen 
bor dem — — pah!“ 


„Erzäh 

2 be überlegt, ob e& beſ⸗ 
fer Ye em dpäter —* —* 
gen — wenn wir hier fort ſind 
aber ich glaube... .” Er * 


... 


und bordte auf . ... „Ging ba 


die usthür? — Das mwirb ber 
Graf fein — und bie Komteh?“ 
„E3 war ber Wind, der mit dem 
Rouleau Alapperte. Die beiden find 
no drüben im Kurhaus. Erzähle!“ 
Görries paffte ftark. „Gut. Mill 
auch kurz fein. Alfo — draußen auf 
hoher See hatte Graf Warn ein hal» 
be3 Stünbehen auf Ded zu thun. Die 
Komteß und ich beſichtigten inzwiſchen 
die Schiffsräume, und im Salon blie— 
ben wir ſitzen. Es kam ſo von unge⸗ 
fähr: die eine Wand nimmt ein 
Aquarium ein, und das intereſſirte 
die Komteß. Da geriethen wir denn 
auch ins Plaudern, ſprachen von dem 
und jenem, und auf einmal nannte 
ſie deinen Namen. Ich weiß nicht 
mehr, in welcher Verbindung — — 
ja richtig, ſie ſprach von Premeritz, 
wo ſich dein Vorgänger auch einmal 
ein Rieſenaquarium angelegt häite, 
um japaniſche Schleierfiſche oder et— 
was ähnlich Blödſinniges zu züchten. 
Da hakte ich denn ein. Ich ſang dein 
Loblied in allen Akkorden und fügte 
unvermittelt ſo ungefähr an: „Ich 
glaube übrigens, daß mein Freund 
Heinz ganz wahnſinnig verliebt iſt.“ 
Hanſen ſchoß in die Höhe. Er war 
purpurroth geworden. 
„Das Haft du zefagt?!” rief er. 
„sa. Seh’ dich wieder und fei nicht 
fo aufgeregt. Was follte ich erft lange 
Ummege wählen? ch hatte die Kom- 
teß mal gerabe allein — und meine 
Art kennt fie zur Genüge. Allerdings 
murde fie genau fo roth, wie bu eben 
geworden bit; fie mußte alfo, wohin 
ich zielte. Troßdem gab ed nog einige 
Pourparlerd und ein niedliche3 Kleines 
Geplänfel, eh’ ich mit ber direkten 
Frage heraugrüdte: „Darf ich den 
Treimerber für Heinz Hanfen pie 
len?“ 


Hanfen Hatte fich nicht wieder ges 
fegt. Er fehritt unruhig auf und nie: 
der. Die unverblümte Derbheit feines 
Freundes, war fie vielleiht auch am 
Platze gemeien, verlehte fein Feinge— 
fühl. Diefes direkte Anflopfen hatte 
er nicht gewollt; e8 mar gegen bie Bes 
redung; e3 gefiel ihm nicht. 

„Weiter!” fagte er. „Was antivor- 
tete ſie?“ 

„Zunächſt einmal fragte fie das— 
felbe, ma3 du vorhin fragteft: „Im | 
Auftrage?"“ | 

„Das verneinteft du aber?” 

„Seit. ZH galoppirte ihr ein 
paar jchöne Redensarten vor: ich 
wäre dein alter Freund — ſähe, wie 
ſehr du litteſt — möchte dir helfen — 
— was man ſo ſagt. Und dann erſt 
kam ihre Antwort. Aber eigentlich 
war es keine Antwort. Es war eine 
längere Abhandlung, die ſie mir auch 
hätte gedruckt überreichen können. Es 
war ein philoſophiſches Eſſai über die 
Hemmungen in der woraliſchen 
Grundkraft des Menſchen, den das 
Glück fo reih in die Welt geftellt 
hat, da3 feine befte Thätigfeit immer 
nur ein Kompromiß zmwifchen 'gieri- 
gem Ermerbsdurft und Ausfüllung 
der Qangemeile fein Tann.” 

Hanfen lächelte bitter. „E3 mar 
alfo eine Verdammung be3 ererbten 
Reihthums in der YFaflung eines Ho 
benlieds auf die pofitive Wrbeit?“ 
fagte er. 

„Sp ungefähr.“ 

„Ih Tenne da3 Thema. Sie liebt 
ed. Aber ich alaube, fie liebt e3 a 
mir gegenüber.“ 

„Kein, ich miederhole: ich berichte 
nur. Ganz ohne Reflerion. Was fie 
da fagte — ich habe nicht alles ver- | 
ſtanden. Tarire, fie felber nicht. Sie | 
redete fich in einen Eifer hinein, —* 
auch mir ziemlich klar machte, daß 
es ſich nur um eine elegante Um—⸗ 
ſchreibung handeln ſollte. Wobei ſie, 
das muß ich ſagen, nicht kargte mit 
a Lob. Das lang aud ehr- 
t ee 

„Richt phrafenhaft?” 

„Nein.“ Ach mill dir nicht mieber- 
bolen, mas fie Gutes von dir fprad). 
Mal dir’s allein aus. Aber ih muß, 
dir fagen, fo hart es Hlingt, daß bu | 
feine Hoffnung haft.” 

Hanfen blieb ftehen. Görried ber» 
meinte, ein furzes Röcheln, einen uns 
terdrüdten Schludzlaut zu hören. ! 
Aber er täufht: fih mohl. Hanjen 
ermiberte ruhig: „Ach mußte ea.“ 

Dann ging er zum fyenfter und 
ſchaute hinaus in die Nacht. 

Görries blieb ſitzen und dampfte 
weiter. Sein Geſicht war verzogen 
und finfter .Er fprach eigentlich mehr 
zu fich felbft ala zu Hanfen. 

„Ein Mädel, für da3 man fi 
zwanzigmal tobtfchießen Iaffen fünn- 
te, Kein Zerrbild des modernen Mei- 
be3 und doch verflucht Modern. im 
ganzen Fühlen. Wenn ich mich ele- 
gant auddrüden mollte, möchte ich 
fagen: ber verförperte Subjeltivis- 
mu3. War aud der Grundton in ih» 
rem philofopbifchen Gequaflel. Merk: 
würdig: fie jeheint jo durchfichtig mie 
belie8 Glas. Und dann ftußt man 
wieder und fieht unbegreiflihe Xie- 
fen. Und fragt fich Hundertmal: Poſe 
oder Natur?“ 

Hanfen wandte fih um. Sein Auge 
glänzte jett heller; eö hatte einen 
feuchten Schmelz. 

„Nichts ift Pofe an ihr, Bruno. 
Nichts Falfchheit und Komödienfpiel, 
E3 geht ihr einfach fo, wie e8 bun- 
dert und taufend anderen Naturen 
bon gleicher Kernigkeit der Gefundheit 
ebenfalls gehi: der Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen dem Tändeln an der Oberfläche 
des Lebens und der Luſt am ernſten 
Schaffen hat ſie reizbar gemacht. 
Daher auch ihre Paradoxe über die 
Schätzung der Arbeit. Du ſagſt, du 
hätteſt ſie nicht durchweg verſtanden. 
Ich glaube, ich hätte fie verſtanden. 


hanſen achtete nicht auf den Ein⸗ 


„Sieh',“ ſagte er, „das hab' ich ja 
ſelbſt zuweilen gefühlt, daß meiner 
Thätigkeit die innere Belebung fehlt. 
Das 
lein ab, ſondern von dem Zuſammen⸗ 
wirken unendlicher Maſſen: von der 
Intelligenz meiner Aufſeher, 
Fleiß meiner Arbeiter. Was bin all' 
dem gegenüber denn ich? Schmeichle 
mir und antworte: „immer der Geiſt 
über den Waſſern.“ In Wahrheit 
ſchrumpfe ich in dieſer Vielheit zu 
einer jämmerlichen Winzigkeit zu— 
ſammen, zu einem einzelnen Rade, 
das allein nicht das Geringſte ver—⸗ 
mag und erſt zu rollen beginnt, wenn 
es von dem großen Getriebe erfaßt 
wird. Es liegt etwas Grandioſes in 
der Sozialiſirung. Aber das Indi— 
viduum macht ſie todt.“ 

Görries lachte kurz auf. „Tödtier, 
am tödteſten. Es wird eines Tages 
nicht mehr aufſtehen. Die Maſſe er— 
drückt es. Mir war bei deiner anmu— 
thigen Stilübung, als hörte ich Aline 
ſprechen.“ 

Hanſen erröthete leicht. 

„Bielleicht Tprach fie durch meinen 
Mund. In dem Einen treffen mir 
und: in der Sehnfucht nach größerer 
Stille. Alle Luft der Welt und alle 
Kraft des Schaffens ermüdet fchließ- 
lich, wenn ihr da8 Gegengewicht ber 
reinen Stimmung fehlt. Die findet 
fih nur in der Einfamteit. Wo fol 
ih Hin, Bruno? — Bruno, ich habe 
dir bemiefen, daß ich fein Schmadh- 
herz bin. Ych bin nicht zufammenge- 
brochen, ich Elage nicht einmal. Ych 
mollte die Entfheidung und habe fie 
ge’unden. Nun aber bin ich fertig 
rıit der Außenwelt — für lange, 
lange — und mill meiner geijtigen 
Selbiterhaltung leben. „Verftehft = 
was ich meine? Xch mill den alten 
Hanfen ausziehen und in einen Win- 
fel des Tartaru3 hängen. Jch will ein 
Neugeborener werden. Jh mill frifch 
anfangen, ala träte ih noch einmal 
ins Dafein. Anfangen von unten auf 
meinetwegen. Ya, von unten auf. Ver» 
ftehft du? Mich efelt alles an. Stände 
Pürftein vor mir mit feinem glatten 
Bedientengeficht, ich fünnte ihm da3 
Genid umdrehen! Der Gedanke, meine 
Geichäftsführer anhören zu müffen, 
macht mich rabiat. Ich mill nichts 
mehr wiſſen von meinen Bergwerken 
und Spinnereien, von meinen 
Schlöſſern und Villen — — bis zum 
Halſe ſteht mir mein verfluchter 
Reichthum! Verſtehſt du das?!“ 

„So fragſt du zum dritten Male, 
Heinz,“ erwiderte Görries. „Nein, ich 
verſtehe nicht, daß dein Reichthum dich 
anwidert. Oder wenn ich's verſtehen 
ſoll, kann ich dir nur antworten: ver⸗ 
rückt!“ 

„Was heißt denn verrückt?! Was 
dich abſonderlich dünkt. Iſt's nicht 


| ganz logijch, fih von einer brüden- 


ben Laft zu befreien? Srempel bei- 
feite werfen, den man nicht mag? Be» 
fig madt frei, hat neulich einer ge= 
Tohrieben. Nein: der Befit knebelt. Ich 
babe mich feinem feiten Berufe erge- 
ben, meil ich ihn nicht hätte ausfüllen 
fünnen; die Verwaltung meines Bes 
fite3 nahm mich genügend in An» 
frrud. Anfänglich machte mir das 
Freude. Aber eö mährte nicht lange. 
Das Gefühl de3 Gebundenfein? mur- 
be immer ftärfer in mir, je mehr id 
einfab, daß ich nur der Sklave mei» 
ned Erbe war. Und alles Stlapen- 
thum brüct, der Menfch verfüimmert 
darunter. Natürlich: das liegt in der 
Arbeit der Zeit, die mit ihren riefi- 
sen Mechanismen den Menfchen zum 
Merkzeug madt. E3 liegt aber aud) 
in ber Ueberfchäßung de3 Beſitzes ..“ 
Er fprach fehr rafh. Er war ficdht- 
ih nervös, Seine Augen waren fieb- 
tig geworben. Er jchritt mieder auf 
und ab, mit lebhaften Geften, zumei- 
len ftehenbleibend und den brennen 
den Blid auf Görries heftend. 
„Schön gefagt," ermwiderte diefer. 
„Au gar nicht zu tippen an- ber 
Richtigkeit deiner Ausführungen. Wir 
find mirflich die Sklaven unferer Ar» 
beit, und felbjt die Freude, bie fie 
und bereitet — ober bereiten fann 


| — nu ja — die wird immer einfeitig 


fein. Aber mie millft du das ändern? 
Du fannft e3 noch Kundertmal eher 
ald mir armen Plöter, denn bein 
Reihthum ermöglicht dir, auch beinen 
geiftigen Neigungen zu leben, ohne 
deinen Befit zu fchädizen.” 

Hanfen jhüttelte den Kopf. „Wir 
verfiehen uns nicht, Bruno,” fagte 
er. „E3 ift mir begreiflid, daß du 
auh die Komteh nicht verftanden 
haft. Ich will nicht abirren. Xch will 
bloß von mir fpredhen. Das ganze 
Zuftändlide meiner Lebensführung 
tft mir zur Dual geworden. E3 fett 
fih nur aus Verpflichtungen zufam= 
men, und fie ermachien fajt alle aus 
meinem ReihtHum. Was ich verjucht 
babe, darüber hinaus mir an bverfei- 
nerten Genüffen zu jchaffen, genügt 
mir nicht; fie gaben mir Sultur, 
do nicht Natur. ch möchte aus der 
Gebundenheit in die Freiheit kom— 
men. Eine Umfehrung will ich: neue 
Ihatfählichkeiten, neue Zufammen- 
hänge, auch neue Arbeit.“ 

Görrieß legte den Reft feiner Ei- 
garre fort und erhob fid. 

„Weltfchmerz,“ meinte er, „ber» 
bunden mit afutem Serzmeh. PBer- 
ftändlicher Ueberdruß eine3 Glüdßper- 
mwöhnten: „Rüdkehr zur Natur.” 
Wenn nicht verrückt, ſo doch ſchmacht⸗ 
ſelig ...“ Er lachte gutmüthig und 
faßte nad der Hand Hanfens... 
„Unregelmäßiger Ptl3 und Heike 
Pfötchen. Lea’ dich zu Bett und made 
bir einen Prießnigumfchlag. Morgen 
fprechen wir meiter. Heute verlierft du 
dich zu fehr ind Abſtrakte.“ 

„Eine Frage, Bruno. Als du nod 
Offizier warft und warfi einmal’ von 
Grund aus bienftmüde, nahmft du bir 
da nicht Urlaub?“ 


— 


a 


„Freilich, —— 
„Nun alſo. Weshalb verlachſt bu 
mich? Ich will ja ſchließlich auch 


holungsurlaub.“ 
„Sicher — den brauchſt du. Die 


ſie wird dir bald über werden!“ 
GGewiß, wenn ich ſie da ſuchen 


— — — —— —— — — 


Er wartele keine Erffärung ab, 
fondern drüdte auf die Klingel. „An: 
bers, der Herr will zu Bett gehen,“ 


lingen hängt nie von mir als | nicht3 anderes ala einen längeren Erz | jagte er zu dem eintretenden Diener. 


E3 mar wie in ber vorigen Nacht 
obfhon fein Sturm ging. In ber 


dem | vielgerühmte Einfamteit. Ach, Heinz, | Billa Noorden jchlief niemand. Gör- 


ries faß no Stunde um Stunde am 


ı offenen enter feined Zimmers, jah 


| mwollte, wo fie unjere Gefelfchaft zu | den Mond fteigen und abwärts wan— 


| fugen pflegt. Aber dad mil ich nicht. 
Wil auch feine Erholung im Sinne 
unſerer Mondains, ſondern ein 
neues Leben.“ 


deln und ſtarrte in die Sterne und 


horchte auf das Rauſchen der See 


| und grübeite darüber, wa3 recht geme- 


ı fen, mas unret. Auch er fühlte fich 


‘eht ftußte Görries. Hanfen fehien | beengt und niebergebrüdt; e8 war mie 


fi wahrhaftig in eine fire Nbee ver- 
rannt zu haben. 

„Heinz, lajf’ und fehlafen geben. 
Sch habe bich bisher nicht ganz ernit 
genommen, glaubte an Launen — 
mirflih, an fo etma3 mie Melt 
fchmerzftimmung. Wber ich jehe, e3 
figt doch tiefer in dir. Und da may 
in der That nur eine Rabilalkur bel- 
fen. Laß und das morgen überlegen. 
Gute Nacht, mein Junge. Nein, nicht 
fo ohne meitered, ch möchte dir mal 

ganz feit die Hand drüden. Vergiß 
ba3 Mädchen, verfuche e3. Sage bir, 
fie hat einen anderen lieb — und 
damit fela.“ 

Die Hand Hanfend zudte in ber 
des Tyreunded. Seine Augen murden 
größer. 

„Slaubft du da3?“” fragte er. 

„Slauben —? Ych weiß nicht. Aber 
warum nicht?“ 

„Wer follte da3 fein?“ 

„Müßteft du beifer miflen ala ich 
— mär’3 nämlich der Fall. Menic, 
was ftarrjt du mich an?! Das hab’ 
ih gut gemadt. Hab’ einen neuen 
Funken in den DBrennitoff deines 
Ceelhend geworfen. Lieber Heinz, 
facon de parier. Ohne Rüdhalt ges 
fproden. Nimm ein Veronal und 
Thlafe dich aus.“ 

Da ging mirflih bie Hauspforte. 
Man Hörte e3 deutlih. Hörte auch 
Thwere Tritte auf der 
Holatreppe. 

„Der Graf!“ rief Görrie3 und öff- 
nete die Zimmerthür. 

Draußen ftand Tjalling, den Pale- 
totfragen bochgefchlagen, den Hut in 
der Hand. 

„Störe ich?” fraate er. „Ih fah 
zwar, daß bie Zimmer dunkel waren, 
aber no Schatten hinter den Ten» 
ftern.” 

„Wir hatten und feftgeplaubert,* 
faete Hanfen. „Ireten Sie ein, lies 
ber Graf. Bruno, mache Licht oder 
flingle dem Anders.“ 

„Bitte nicht. Der Mond ift mir 
Reber. Auch die romantifhe Stim» 
won. Sie paßt beinahe zur Situa- 
ion.” 

„Wie geht e8 drüben im Kurhaus?” 

„Merci! Wie e3 fcheint, pafjabel, 
Die Uerzte find ja ganz zufrieben.” 

„It die gnäbige Komteß nicht mit» 
gefommen?“ 

„Nein, die ift drüben geblieben...” 
ZIjalling fette fich jchwer auf einen 
der Feldſtühle ... „Sa, meine Her: 
ren,“ fuhr er fort, „deshalb fomm’ id 
eigentlih "rauf. Bei allem Unglüd 
eine Mittheilung, die man fonft zu 

| den erfreulichen rechnet: meine Toch» 
| ter ift dem Grafen Wary angetraut 
worden...” 

Schweigen. Hanfen griff rüdmärts. 
Da ftand eine Kommode; an ihr hielt 
er fich feit. Aus fahlem Gefiht ftier- 
ten die Augen Zjalling an. 

Auch Görries war faffungslos vor 
Erftaunen. „Angetraut?” mieberbolte 
et. 

„samwohl. Kirchlich eingefegnet. Die 
! fandesamtliche Erledigung folgt nod. 
| Wary mollte e3 fo. Unter und: er 
| fürchtete mohl den nahen Tod. Gott- 
Iob geht’3 aber viel befier — Gott» 
lob!...* Er framte in den Tafchen 
nad feinem Cigarettenetut... „Seht 
fann ich’3 ja jagen: ed mar eine alte 
Liebe. Schon beim erften Familientag 
war e3 beinah fo meit. Eine alte 
Liebe. Aber diefe Trauung am Tod: 
tenbett! Ych bin fonft nicht allzu em» 
pfindfam, doch ich verfichere euch, 
liebe Herren, die Ihränen fullerten 
nur jo. Zief errgeifend. Na — nu 
gebe nur der Allgütime, daß unjer 
| Mary mieber gänzlich gefunbet!“ 
| Mäbrend er fich yeuer für feine 
| Papyros machte, gratulirten Görrie3 
' und Hanfen. 

„Ich bin no immer ganz baff,“ 
fagte Görried. „Donnermwetter, if} das 
eine Weberrafhung! Morgen früh 
| Ihid’ ich der gnädigften Gräfin ein 
| Riefenbufett.“ 

„Abwarten —* Sjalling muchtete 
empor — „erft abwarten, mie es 
Mary geht. Herrichaften, mar das ein 
Tag! Ich Bin mie gebrochen. Seh'n 
| Brenn au ein bischen bläßlich 
aus, lieber Hanfen. Apropo8 — ad 
| berrjeh, wir haben und ja noch gar 
nicht geiprochen! Wie mar’3 denn in 
| Rotterdam? Alles in Ordnung?“ 
| „All right, Herr Graf,” qurgelte 
| Hanfen. 

Zjalling brüdte ihm bie Nechte, 
„Menih, was haben Sie für eifige 
| Hände,” fagte er. „Morgen früh mit, 
fen Sie mir erzählen. A — morgen 
früh! Hoffentlich Haben mir da au 
von drüben günftige Nachricht. Wenn 
dag Hoffen nicht wäre! Gute Nacht, 
lieber Prinz. Gute Naht, Hanfen.” 

Er manbte fi. Wieder tönte fein 
ſchwerer Schritt auf ber Xreppe. 
Dann flug unten eine Thür. 

Görried umermte Sanfen. Er hielt 
ihn fett und drüdie ihn an fid. 
„Heinz, fagte er in tiefer Herzlich- 

t, „hätte ih das gemußt, viel» 
leicht ... Nein! Auch fo war e8 gut 
.... Begreif’ einer dad MWeiberherz! 
— Die Antwort auf deine Frage von 
vorhin ift rafcher gefommen, als wir 
ahnen Ionniten, Sie bat einen anderen 
lieb ... Ich kann nur mwieberbolen: 
vergiß! Ya, vergiß, Heinz! &3 jollte 

nd fragft du mi 


ſchmalen 


ein Riß, der durch ſeine Mannheit 
| ging. Was er gethan hatte, befchöniate 
\er nicht vor fich felber: e3 war ein 
ı Verrath an der Freundichaft geivefen. 
ı Die Thatfachen hatten ihm niederge: 
' Tchlagen; aber ein dumpfes Empfin- 
| den des Unrecht3 blieb, 

| Get ed. Mit Sentiment3 plagte er 
| fich nicht gern. Der nebenan war an» 
| der3 geartet. Der haftete an der Sin. 
: timentalität und fuchte die Gefühle 
| auf; litt wohl auch hundertmal ſchwe— 
| ter ald er. E3 war fhon richtig: fort 
| mußte er. Sollte au in die Ein- 
| famfeit, aber nicht in eine Welt des 
| Zräumens . . . Görried ftand auf 
| und ftredte die Glieder. Das da un- 
ten mar nicht mehr die See: e3 mar 
das Hochland Abeffiniens, das feiner 
wartete. Und dayin follte der Freund 
ihm folgen. 

Am folgenden Tage war Tijalling 
früh auf. Er tranf haftig eine Zaffe 
Ihee und eilte dann nad dem Kur 
haus. Wary hatte eine gute Nacht ge= 
habt, aber die Bemwegungalofigfeit der 
Ertremitäten war noch immer nicht 
gehoben. Das konnte nah Anficht der 
Aerzte auch noch länger währen und 
erforderte eine umftändliche Behand» 

| lung. Jedenfall3 follte der Transport 
| bes Kranken nad dem Haag fchon 
heute erfolgen, und zwar auf aus— 
drüdliden Wunfh Warys in feine 
Mohnung, nicht in ein Krankenhaus. 

Tjaling Hatte Aline rubig, Ylar 
und verftändig vorgefunden. Er freute 
fi non Herzen darüber, ürgerte fi 
aber über den Vetter Geremonienmei» 
fter. Der hatte eine merkwürdige Art 
be3 Benehmens? War nicht fein ein- 
iger Sohn glüdlich dem Tode ent» 
ronnen? Hätte der Alte nicht jubeln 
müffen, das menigftens da3 Schmerite 
überftanden mar? — Uber nein: er 
mar bon einer Kühle, die geradezu 
verlegend mirkte, und auch Uline ges 
genüber, fo fehien e3 Tjalling, durch⸗ 
aus nicht von fonderlicher Wärme ded 
Gefühla. 

Tjalfing mußte nit, maß er ma» 
hen follte. Bei dem Kranken war er 
überflüfftg, in ber Billa litt e8 ihn 
nicht. Er war immer unterwegs, bald 
bier, bald ba. Auf feinen Promena> 
den, bie Tleinen Eilmärfchen glichen, 
fam er gelegentlich auch vor die Woh- 
nung be3 Pfarrerd. Da fah er da3 
Automobil des Ceremonienmeiſters 
vor dem Hauſe halten. Das beunru⸗ 
higte ihn von neuem. Was hatte der 
Friedrich denn noch mit dem Geiſtli— 
chen zu ſchwatzen?! Und in unwill⸗ 
kürlicher Gedankenverbindung nahm 
er ſich vor, in Aline zu drängen, daß 
ſie die nachträgliche bürgerliche Ehe— 
ſchließung nach Möglichkeit zu be— 
ſchleunigen verſuche. Natürlich — 
das mußte nun eilends geſchehen; der 
Wary war gottlob ja wieder bei lich— 
tem Verſtande! Ja — aber vorher 
wollte Tjalling mit Vetter Friedrich 
doch noch einmal über die Mitgifts— 
frage ſprechen. Ein heiller Punkt — 
Donnerwetier —, ließ ſich indeſſen 
nicht umgehen! War nothwendig dem 
ſchlauen alten Friedrich gegenüber. 
Tjalling war in großer Unruhe. 

Die Nachricht von dem Unglücksfall 
auf dem „Bloedzuiger“ hatte ſich in— 
zwiſchen raſch verbreitet. Auch die 
Zeitungen hatten bereits davon Notiz 
genommen; der Leutnant und der 
erſte Steuermann der Jacht waren 
interviewt worden, Reporter um— 
ſchwärmten das Kurhaus. Wary war 
eine ſo bekannte Perſönlichkeit, daß 
das Intereſſe allgemein war. Depe— 
ſchen trafen von allen Seiten ein, 
auch telegraphiſche Anfragen ſeitens 
der Königin und des Prinzen der 

Niederlande; Graf Friedrich hatte 
ſeinen Sekretär herüberlommen laſ⸗ 
ſen, um ſich ein wenig zu entlaſten. 
Am Vormittage trafen die erſten Be— 
ſucher ein: Baron Wißkerk als Vor» 
ſitzender des Jachttlubs, ein paar Be» 
amte des Hofjagdamts, der Präſident 
des Vereins für Hydrographie, man⸗ 
che vom Hofe, perſönliche Freunde 
Warys und ein heftig ſchluchzendes 
junges Mädchen, in bem ber Ober: 
kellner des Kurhauſes eine Kleine 
Ehanfonfängerin vom Eafino-Bariete 
im Haag erfannte, 


Gegen Mittag erfhien ber Flügel⸗ 
abjutant Graf NHaak Dahlum und 
der Herold3meifter Graf Rochus, um- 
armten Zjalling, wifperten und flü» 
ferien mit bem Geremonienmeifter 
und vergaßen beim Abfchiede, Tjal- 
ling Wdieu zu jagen. Zjalling wurde 
ganz fopflos; er ärgerte fih beftänbig 
und mußte eigentlich nit, marum. 
Graf Friedrich hatte fich ein befonbe- 
re3 Zimmer genommen, in dem er bie 
Bejucher empfing. Da ging e8 aus 
und ein. „Weshalb mweilt der Alte die 
Leute nicht einfah ab?“ fragte fich 
Tialling. Er fchlih überall umher, 
war bald draußen auf ber Promes 
nade, am Strande, zwifchen ben Dis 
nen, bald in den Korridoren deö Kur⸗ 
baufe3. Da fah er auch ben Pfarrer 
wieder, ein langer Herr recht von 
ihm, ein Zleiner dider lin, Die drei 
ftrebten dem Zimmer bed &eremo-» 
nienmeifter® zu. 


(Bortfegung folgt.) 
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@lptiß. 
Ein Erlebnif auf Kreta. 


E3 war im Xahre 1887. Ceit gimei 

Tagen lagen wir mit ©. M. © 
„Königin Luife“ vor 
Subda-Bai. 

Un einem wundervollen Sonnabend 
Morgen Stand ich an Ded und fah hin- 
iiber nach der Snfel, Die unter ber 
warmen Februar-Sonne in leuchtender 
Srühlingspradit por mir lag. Die 
große Scheuerarbeit des „Rein Schiff” 
mar vorüber und mit Ausnahme ber 
wachhabenden Dffiziere hatten mir 
Zeit, un bie fremde Melt zu bes 
traten. 

Kaum einen Büchjenfhuß vom 
Schiffe entfernt mündete ein Fleiner 
Küftenfluß in das tiefblaue Meer, und 
an bem Fluffe entlang 30g Jich eine 
breite, üppig grüne Miefe weit hinein 
ins Thal Dahinter erhoben fich 
drohend die weißen Berge der Spha= 
fioten, und zur linfen Hand ftieg 
mafeftätifch der Xda zum Himmel auf, 
bie Geburt3jtätte des Zeus. 

Eine Bewegung auf dem Waffer 309 
meinen Bli und meine Gedanten aus 
weiter, weiter Ferne in die Nähe und 
in die Gegenwart zurüd. 

Unfere Barkaſſe fam, vom regels 
mäßigen Schlag ber Riemen fchnell 
getrieben, vom Lande ber auf das 
Sdiff zu. 

Wir Hatten einige Leute zum 
Mafchen von Tifchzeug nach dem Fluß 
gefchict, und nun kamen fie zurüd, bie 
Arme voll von Wiejenblumen. Da 
waren fie alle, die Kinder bes Früh 
lings, die in der deutjchen Heimath 
fo oft mein Knabenherz entzüdt hat» 
ten: Bergigmeinniht und  Butters 
blume, Ranunfel und Pechnelte und 
der gelbe Löwenzahn. Ich kann gar 
nicht jagen, wie mir da3 an’3 Herz 
ging, als ich hier, Hinten meit in ber 
Türkei, die alt vertrauten, lieben 
Miefenblumen wieber fand. 

„Zragt mal einen tüchtigen Strauf 
davon zum Stewart," fagte ich den 
Leuten, bie mir freubeftrahlend ihre 
Beute zeigten, „er fol heute zu Tifch 
unfere Meffe Hhübfh damit aus» 
Schmüden.“ 

In diefen Augenblid trat einer von 
den Kameraden au8 der Batterie zu 
mir an Ded. Er warf gemohnheitd- 
mäßig einen Blit auf bie Reichd- 
flagge, die von der Kreuzgaffel mehte, 
und legte zum Salut die Hand an den 
Schirm der weißen Tropenmütze. 

„Sehen Sie doch mal, Prittmig,” 
rief ich ihm zu, „welchen Tafelfehmud 
mir heute für die Meffe erhalten.” 

„Den merben mir aber heut’ gar 
nicht gebrauchen,” erwiderte Prittwitz. 
„Heut’ fahren mir unmeigerlic Alle 
zu Aſpaſia Kandiotis.“ 

„Wer iſt das?“ 

„Ach ſo, Sie waren voriges Jahr 
nicht mit, ſonſt würden Sie ſich ihrer 
„feſta di notte“ erinnern. Alſo Aſpa—⸗ 
ſia iſt eine Dame, die wir immer 
beſuchen, wenn wir in der Suda-Bai 
liegen.“ 

„Was ift fie denn?” 

„Gar nichts. Eine reihe Dame,” 

„sch meine: Hat fie einen Mann? 
Und mas für einen? Mie fommen 
Sie zur ihrer Belanntfchaft?“ 

Prittmig verfentte die Hände tief 
in die Tafchen feines Borb-Xadets 
und 309g bie blonden Augenbrauen 
hbodh. „Sie fragen viel auf einmal, 
Verehrteiter. Das kann ich nicht Alles 
fo jehnell erzählen. Einen Mann bat 
jie nit. Sie hat aber einen gehabt; 
bon dem hat fie fich fcheiden laſſen.“ 

Seht begann die Dame mir interef» 
fant zu werben. „Sie ift wohl fehr 
bübjch?“ 

„Ra, mie fo ne wohl konſervirte 
—— von einigen Sechzig ſein 
ann. 

Mein Intereſſe war wieder him. 
„Lohnt es ſich, den Beſuch mitzu— 
machen?“ fragte ich und ſah wieder 
hinüber nach dem Ida. Ich hatte 
eigentlich vorhin den Gedanken gehabt, 
einen Ausflug nach dieſem wiiden, 
rauhen Bergriefen zu unternehmen. 

Prittwiß jgh mich von der Seite 
an. „Glauben Sie denn“, fagte er, 
indem er fich langfam auf den Fuß» 
ballen hin und ber miegte, „daß ber 
Herr Kommandant fich felbft bes 
mühen würde, wenn es ſich nicht 
lohnte? Der weiß doch wahrhaftig, 
wo es was zu holen gibt, und wenn 
Unſereiner zwanzigmal an Land geht, 
rührt er noch keinen Fuß von Bord.“ 

„Alſo der Kommandant geht auch 
mit?“ 

Das imponirte mir. Geit wir bie 
Heimath verlaffen hatten, mar ber 
Kapitän Spannfegel, außer zu offi- 
zielen Befuchen, noch niemal3 von 
Bord gegangen. 

„Kommen Sie", unterbrach; Pritt» 
; mi meine Gebanten. „Der Bootö- 
j mann pfeift Baden und Banten; mir 
i wollen frübftüden geben.” 

‚„ . Beim Frühftüd mar 'große Ver 
( munderung barüber, daß ich bon dem 

‚ beabfichtigten Bejuh bei Afpafta 
Ranbiotis nicht gehört hatte. 


Anker in ber 


„Wo mögen Sie mieder mit ‘hren 
Gedanten gemejen fein, lieber Eber- 
hard!” jagte der erfte Offizier Topf- 
fchüttelnd. „Wahrfcheinlich bei irgend 
einer blonden oder fhwarzen Schönen 
in Edinburg oder Barcelona. Wir 
haben nämlich, feit mir vor Salami 
die Anker Tichteten, alle Iage bon 
Alpafia gefprochen.” 

„E83 geht mir leidht fo, Herr 
Kapitän-Lieutenant”, fagte ich ent» 
fchuldigend, „daß ich nur halb Bin» 
höre, menn bon Jemand gefprochen 
wird, den ich nicht fenne und zu. dem 
ich feine Beziehungen habe.” 

„Nun hören Gie aber bitte mal 
ganz hin“, ermiderte der Sapitäns 
Lieutenant mit freundlichem Lächeln, 
„und mwerfen Sie fi) in Yhren beiten 
Staat. Apafia gibt ©. M. ©. 
„Königin Zuife” zu Ehren ein großeß 
Felt, und Sie follen heute Abend noch 
mit ben jchönjten Mädchen von Kreta 
tanzen.“ 

* * * 

Um vier Uhr Nachmittags brachten 
die Boote uns an Land, wo ein Kawaß 
mit einigen Wagen uns erwartete, und 
bald ging es in ſchärfſtem Trabe auf 
der gut gehaltenen Landſtraße hin, die 
nach Kanea führt. 

Es war ein herrlicher Frühlingstag, 
und ſo weit man ſehen konnte, die 
Erde wie überſchüttet mit den zartroſa 
Blüthen der Mandelbäume. In den 
zierlichen Guirlanden zog ſich die 
Weinrebe von Baum zu Baum, und 
dazwiſchen pflügte der Bauer den 
weichen, glänzend braunen Acker. Er 
bedient ſich hier immer noch, wie zur 
Zeit des alten Homer, zu dieſem Zweck 
eines einfachen krummen Holzes. Sel⸗ 
ten iſt der Haken von Eiſen; einen 
Pflug habe ich nirgends geſehen. 

Aber was für ſchöne Menſchen! 
Wahre Prachtkerle mit Hünengeſtalten 
und energiſchen, charakteriſtiſchen 
Zügen, meiſt bis an die Zähne be— 
waffnet. 

„Wenn die Mädchen hier ebenſo 
fhön find...“ fagte ich unmillfürlich, 
als ein ftolzer junger Menfch mit tief- 
dunklen Augen an und borüber ging. 

„Sb glaube”, fagte Prittmig nad)= 
dentlih, „die Schönste von Allen mag 
por vierzig Yahren doch Afpafia ge= 
mejen ein.“ 

„Sie haben mir noch immer nicht 
erzählt“, bemerkte ih, „mie unfere 
Kameraden die Belanntfchaft bdiefer 
Dame gemadt haben.“ 

„Dabei ift meiter nicht8 NRoman= 
tiſches“, antwortete Prittwitz leicht⸗ 
hin. „Sie macht eben ein großes 
Haus, ſeit ſie nach ſtürmiſcher Fahrt 
auf den Wogen des Lebens in Haleppa 
vor Anker gegangen iſt, und ſo iſt es 
allmählich Sitte geworden, daß die 
Seeoffiziere ihr einen Beſuch machen 
— auch von anderen Marinen. Uns 
Deutſche hat ſie übrigens beſonders 
gern, denn ſie hat, wie ſie ſagt, glück⸗ 
liche Jugendtage in Deutſchland ver—⸗ 
lebt. — Aber ſehen Sie mal da hin— 
über. Haben Sie ſchon ſolche Dornen 
geſehen?“ 

Wir fuhren immer am Fuße der 
Weißen Berge lang, die in ſchauerlicher 
Wildniß aus der fruchtbaren Ebene 
aufſteigen. Rauhe, zerriſſene Schluch⸗ 
ten ziehen ſich in dieſe Einöden hin⸗ 
ein, eingefaßt von phantaftiſch zerflüf- 
teten Fels⸗Kuliſſen, bewohnt von 
Steinböcken, Adlern und Wölfen, und 
von einem Geſchlecht eiſenharter, wil⸗ 
der Menſchen, den Sphakioten. Die 
romantiſchſten, ſchauerlichſten Gegen⸗ 
den unſerer Alpen können ſich kaum 
meſſen mit dieſen düſteren Bergen, die 
drohend am Rande der lachenden, 


blühenden Thäler ſtehen. Ihr Fuß iſt 


umſäumt mit einem Dorngeſtrüpp, 
wie ich es in ſolcher Mächtigkeit bisher 
nur aus dem Bilderbuch kannte: aus 
Dorés Illuſtrationen zum Dorn⸗ 
rösſchen. 

Da wendete ſich die Straße und 
vor uns lag das Ziel unſerer Fahrt, 
die liebliche Vorſtadt Haleppa, deren 
weiße Villen ſich aus einem Wald von 
Oelbäumen, Kaſtanien, Zitronen und 
Orangen erhoben. 

Ueber Haleppa hinweg ſahen wir 
das „Fränkiſche Viertel“ liegen, den 
europäiſchen Theil von Kanea, hinter 
deſſen Häuſern die hohe Mauer der 
türkiſchen Feſtung Chania ſich erhebt. 
Es wimmelte von Menſchen auf dem 
breiten oberen Rand der Mauer, und 
bei der klaren Luft konnten wir mit 
unſeren guten Seemannsaugen deut⸗ 
lich erkennen, daß es türkiſche Frauen 
und Kinder waren, die dort in der 
hellen Frühlingsſonne ſich beluſtigten. 

Zierlich ſtiegen die ſchlanken Mina⸗ 
rets über dem Gewirr der Häuſer em⸗ 
por, und bis zu uns herüber klang die 
gellende Stimme des Muezzins, der — 
es war eben fünf Uhr—die Gläubigen 
zum Gebet rief. 

Dit neben bem Rab umferes 
Wagens fant ein alter Türke in ben 
dichten Staub, neigte das Haupt und 
bob betenb die Hände nach ber finten- 
ben Sonne. 

Durd) eine Allee von KRaktusheden, 


die man bier ganz allgemein ala Wege⸗ 
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Magen in die von hohen Mauern um 
fchloffene Vefigung der Ajpafia ein. 

%ch hatte erwartet, und wenn ich fo 
fagen fol, gehofft, eine fremdartige, 
orientaliſch koſtümirte Geſellſchaſt zu 
finden, und war überraſcht und faſt 
enttäuſcht, daß äußerlich Alles genau 
ſo war, wie bei uns zu Hauſe. 

„Herr Eberhard, gnädige Frau“, 
ſagte unſer Kommandant. „Er iſt 
unſer jüngſtes Kind an Bord und war 
noch nicht im Mittelmeer, kennt alſo 
Ihr gütiges Haus noch nicht.“ 

Ich hatte den Namen Aſpaſia heute 
ſchon oft nennen hören, aber merk— 
würdigerweiſe hatte ich bei ſeinem 
Klang niemals an die geiſtvolle Hetäre 
des Perikles gedacht. 

Jetzt mit einem Male ſtand das 
Bild jenes Weibes vor meiner Seele. 

Ja, das war ſie, mit ihrer könig— 
lichen Haltung, der bezaubernden An— 
muth ihrer Vewegungen, dem klaren, 
gütigen und doch durchdringenden 
Blick. Wie ſchön mußte dieſe Frau 
geweſen ſein! Welcher unvergängliche 
Liebreiz lag noch jetzt in der Bewegung 
ihrer feſten weißen Hand, in dem leiſe 
vibrirenden Ton ihrer Stimme. 

„Herr Konſul von Bandemer wird 
die Güte haben, die weitere Vorſtellung 
der Herren zu übernehmen“, ſagte die 
alte Dame freundlich. „Sie, Herr 
Eberhard, habe ich, wenn ich mich recht 
erinnere, gebeten, Fräulein Elpis zu 
Tiſch zu führen.“ 

Elpis — wie dieſer Name ſchmei— 
chelnd mir in's Ohr Llang! Elpis — 
die Hoffnung! 

O Knabenträume, o Jünglings— 
ſehnſucht — Sehnſucht nach dem 
Lande der Sprache Homers, nach den 
hehren Göttergeſtalten, die in ewiger 
Jugend und Schönheit nun ſchon 
durch die Jahrtauſende wandeln — 
wie weckt ein Wort, ein Ton ihr Bild 
in unſerm Herzen! 

Welche von den Mädchen mochte 
Elpis ſein? 

Dieſe dort mit dem blühenden 
Orangenzweig in dem prachtvollen 
ſchwarzen Haar? 

So war Julia Capulet durch die 
Reihen der Gäſte geſchritten, ſo jung, 
ſo friſch, ſo ſchön, ſo ſtrahlend in 
Lebenäluft und Lebensmuth.... 

Und Elpis, die Hoffnung, Hatte 
mich nicht betrogen — fie mar e8. 

Nah meiner norbifchen Art mollte 
ich in felige3 Träumen verfinten, als 
ich das munderfchöne Weib an meiner 
Seite jah, aber hier mar zum Träu- 
men feine Zeit. 

Nah menigen Augenbliden fühlte 
ich mich in einer andern Welt. 

Aeußerlih Alles, aber auch Alles 
wie bei uns; Toiletten, Schmud, 
ZTafeldeforation — ala wenn ih in 
Kiel fühe. Die Diener im Frad, ein 
hübfches Stubenmädchen mit der be- 
rühmten Spitenfraufe auf dem Kopf; 
fie hieß Mariehen und mar aus 
Mien: Prittwig mußte das. 

Und doc, und do — hier war ein 
neues, fremdes, nie geahntes Leben. 

Mie oft hatte ich in Kiel gezügert, 
bie Unterhaltung mit meiner Nad) 
barin zu beginnen, meil zu Anfang 
nur bier und da ein leiles Wort das 
froftige Schweigen unterbrach und ich 
mich fcheute, eine gleichgiltige und 
banale Bemerkung der ganzen Tafel- 
runde hörbar zu machen. Hier — 
melches Leben an diefer Tafel, melche 
Luft in jedem Bid! Diefen Süd- 
ländern mar die Gefelligfeit nicht eine 
Pflicht; fie war ihnen eine Freude, ein 
Yelt, das fie jubelnd begingen. 

Unmöglich, ſich dem hypnotiſchen 
Zwang dieſer Stimmung zu entziehen; 
unmöglich, das norbiſch ſteife, förm— 
liche Weſen zu bewahren. Wie ein 
breiter, tiefer Strom trägß un bie 
überfchäumende Treiteslaune davon... 
wohin? 

Wohin? 

Laßt das Fragen — es iſt gleichviel 
wohin. Nur weiter rauſchen laßt die 
Wogen dieſer ſeligen Stimmung, laßt 
mich verſinken, tief, tief verſinken in 
die dunkle Nacht dieſer unergründ—⸗ 
lichen Augen. 

Was ſprachen wir doch eben? — 
Was hatten wir die ganze Zeit ſeither 
geſprochen? 

Wenn ich nur eine Ahnung davon 
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angeſehen, und unter neuem Lachen 
verſucht, uns zu verſtändigen. Denn 
die Unterhaltung ging abwechſelnd 
engliſch und franzoͤſiſch, und die 
ſchöne Elpis ſprach beide Sprachen 
nur unvollkommen. 

Welch ein Kind ſie doch war: ſech— 
zehn Jahre! Wie tief ſteckt da bei uns 
die Mädchenblüthe noch in der Knospe! 
Aber hier, unter dieſem Himmel, war 
ſie ſo jung ſchon ein voll erblühtes 
Weib. 


Und welch ein Weib! 

Mir war, als hätte ich noch nie ein 
Weib geſehen. War denn das Liebe, 
was ich für unſere kühlen blonden 
Schönheiten gefühlt hatte? Liebe gab 
es nur hier! Hier, im ſonnigen 
Süden, wo unter des Pygmalion 
heißem Gebet ſelbſt das todte Elfen— 
bein ſich belebt, und ſelig, bebend vor 
Luſt und Wonne der Bildhauer das 
Mädchenbild, das er in ſehnender 
Liebe felbjt gefchaffen, in jgine Arme 
ſchloß! 


Zum erſten Male ſtieg in mir die 
Erkenntniß auf von des Weibes ge— 
fährlicher, berückender, ſinnverwirren— 
der Macht. Ich wußte, wenn dieſe 
Augen mich anſahen, wenn dieſer 
rothe Mund dazu ſprach: „Komm 
mit! Komm mit!“ — ich mußte fol- 
gen bi hinunter zu den Schatten des 
Acheron. 

Meiter raufchte das Felt — ein 
Iraum, der allzu fchnell vorüber glitt. 

Ein Traum, in dem ic} mit Elpis 
tanzte, in dem ich ihre Hand drückte, 
in dem die Gluth verzehrender Leiven- 
haft in Flammen über meinem 
Haupte zufammenfchlug. 

Ein Traum, in dem ich mit ıpr 
draußen auf der Terraffe ftehe — ge— 
dämpft tönt von drinnen die Mufit 
heraus, bier tiefes Schweigen; nur 
Dleander und Mandarinen flüftern 
leife im meichen Nachtwind und melt, 
meit hinten brauft das Meer feine ur- 
alte, feierliche Melodie. 

Ein Traum, in dem die Göttin der 
Liebe jelbit zu dem fterblichen Anchifes 
fich neigt und feine Lippen auf ewig 
beiligt... ein Traum, in dem leife, 
füße Worte durch die Nacht Flingen — 
„a bou3, pour la bie.... 

Ein Traum, in dem wir heimmärt& 
fahren. In falter Pracht jehen bie 
ewigen Sterne herunter auf die Erde, 
fie mandeln ihren Weq nach ehernen 
Gefegen und gelaffen gleiten fie vor- 
über an der Menfchen Luft und Qual. 

Ueber dem Ende unjeres Meges 
fteht flimmernd, ftrahlend, funtelnd 
das unvergleichli jchöne Sternbild 
bes Orion. 

Und ich träume meiter. ‘ 

Iräume, mährend das Boot über 
bie gliternde Meerfluth gleitet, mäh- 
rend undeutlih, mie ferne Singen, 
die Rufe der Schiffe herüberfchallen: 
„Auf der Bad Alles mohl! An 
Steuerbord Alles mohl, Laterne 
brennt!” 

Bis der ſcharfe Anruf der Fallteeps- 
mache: „Boot ahot!” mich aus meinem 
Brüten auffchredt. 

„Kommandant!“ 
Boot. 

Mir fteigen an Bord, und endlich, 
endlich war ich allein in meiner Kam= 
mer. ' 

Sch träume von Romeo und Yulia, 
ber holden Tochter Capulets, und in 
meinen Schlaf hinein flingen bie 
Worte des liebenden Veroneſers: 


NG bin fein Steuermann; doch mwärft dır met 
Wie Ufer, die daS fernfte Meer befpitlt: 
Nah folhem Kleinod wagt’ ich fühn mein Veben. 


* * * 


Der Kommandant lächelte fo fon- 
berbar, al3 ih am nädjjten Morgen 
um Urlaub nad) Haleppa bat. „Sehr 
gern.“ Und damit war ich entlaffen. 

Eben war ich im Begriff, aus mei- 
ner Kammer an Ded zu gehen, ba 
brachte mir ein Läufer einen Brief, 
ber durch ein Boot vom Lande für 
mich angefommen mar. 

Auf der Abreffe jtand mit feften 
männlichen Zügen: „Herrn Lieutenant 
Eberhard.” Die Rücdfeite zeigte ben 
Giegelabdrud eines antifen "Gteins: 
Amor und Piyche. Der Brief enthielt 
nur wenige Zeilen: 

„Da ich ‚vermuthe, daß Sie heute 
nad Haleppa fahren werben, bitte ich 
Sie, zuerft zu mir zu fommen. 

Aſpaſia Kandiotis.“ 

„Wer hat den Brief gebracht?“ 
fragte ich den Läufer. 

„Ein türkiſcher Kawaß.“ 

„Wartet der Mann?“ 

Von dem Kawaß war nichts zu er⸗ 
fahren. Er ſprach und verſtand nur 
türkiſch. 

Ich verfluchte die Langſamkeit des 
Fuhrwerks, das uns nach Haleppa 
brachte, obgleich die Pferde ſcharf aus— 
griffen. 

Aſpaſia empfing mich im Garten, 
im tiefen Schatten alter Kaftanien- 
bäume, 

„SG danke Yhnen, daß Sie gelom- 
men find“, fprach fie herzlich und 
reichte mir beide Hände. 

„Snädige Frau haben... .“ 

„Ja“, unterbrach fie mid. „Unb 
yun jegen Sie fi} bier in biefen be- 
quemen Stuhl. Da fteht eine Ylafche 
leichter Wein in Ei3, und hier auf dem 
Tifh ein paar Früchte. Ober 'menn 
Sie rauhen wollen... bitte.“ 

Sch mußte nicht recht, ob und mie 

ih beginnen follte, und fo fah ih 
Alpafia unfhlüffig und ermartungs» 
boll an. Dabei brannte ich vor Unge- 
duld zu erfahren, was fie mir zu jagen 
hatte. 
' Um fo mehr wär ich enttäufcht, ala 
fie mich mit beiterer Ruhe fragte: 
„Sie find von Salami3 nad der 
Suda-Bai gefommen?“ 


antwortet das 


Apafia mochte hen meiner Ant⸗ 
wort hören, mie u glich ich mi 
fühlte. Sie lächelte unmerflich on 
fragte fo unpeirrt weiter, mie eine 
Königin, die es überſieht, daß ihr 
Kammerherr nervös und unruhig iſt. 
„Und mo waren Gie vorher?“ 

„Im Korfu.“ - 5 


bin begleitet, 


„3. & 3.“ Grüne Stamps frei mit jedem Einkauf 
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Einkäufe, Die am Montag von Anfchreibe-Kunden ‚gemacht werden, kommen auf das September-Ronto 
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Notions für Kleidermakherinnen 


. ©. King's Mafchinenfaden, DG....20e 
eftfaden, 500 Yard Spule 


feidermacherinnen:Seide, 300 Yd. Sp. 106 
Alpaca Stirt Braid, 5 Yard Rolle 7 
Gibjon Style Kragen, wth. 10c 

Zubular Schuhfchnüre, 10 Dus. für....de 
Ganz weiße Perimutterknöpfe, 5c Karte. .3e 
Nidelplatt. Sicherheitsnadeln, Duß 
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Echtes Bügel-Wadhs, Ic Stüd für 


Sperm Majchinen-Del, with. 10c, für....Se 


Des Fabrifanten Geldnoth bringt Euch dieje prächtigen 
Bargains in neuen SHerbit:Suits 


Die, wie uniere langjährige Erfahrung uns jagt, die größten Suit-Werthe find, 
die je in Chicago offerirt wurden und zwar gleich beim Beginn der Saifon. 
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Dieſer bekannte Fabrikant, mit einem ungeheuren Lager von feinen Geweben und nur wenig Baargeld, 
hat ſich verpflichtet, uns dieſe Suits zu einem Preiſe zu liefern, der uns in den Stand ſetzt, den Preis für ſie 
ſo niedrig zu machen, als des Fabrikanten Preis für die größten Händler unter gewöhnlichen Umſtänden mar. 


Wir bringen hier die Abbildung von fünf hochfeinen Modellen. Die hübſcheſten Anzüge, 
von geſchickten Arbeitern hergeſtellt werden können. 


Werth zu erkennen und den prächtigen Schnitt zu bewundern. 


Von feiner Qualität Brogodcloth gemacht, in den beliebteſten Schattirun— 
gen, fanehy Gewebe und Novelty Kammgarne, Coats ſind 30 bis 36 Zoll 
lang u. fein geſchneidert, mit Patch Taſchen und ſlaſhed Nähten, mit Sa— 
Edge Cord und Knöpfen beſetzt, Skirts ſind extra voll gemacht. — 
Eure Auswahl von dieſen wirklichen 
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„In Korfu!“ Wie ſchön iſt es dort! 
Ich wollte, ich wäre dort geblieben.“ 

„Alſo auch in Korfu ſind Sie ge— 
weſen, gnädige Frau?“ 

„Sa; ehe ich mich verleiten ließ, hier 
in Kreta einen griechifcehen Aufitand 
zu erregen.“ 

ch mochte ein jehr Dummes Geficht 
machen, denn Ajpafia lächelte wieder. 

„gum zweiten Male thu’ ich’3 
nicht“, fagte jie. „Seit meine Land3- 
leute, die enlen Hellenen, mich an bie 
Türken auslieferten, um Pardon zu 
erfaufen, bin ich für ihre politifchen 
Velleitäten nicht mehr zu haben. Von 
Herzen ift mir’3 ohndies faum getom=- 
men. Garibaldi hatte mich angejtedt 
mit feinen reiheitäideen.” 

„Seine Schriften follen — Tollen 
einen glühenden Haß gegen das 
Papſtthum athmen —“ 

„Von ſeinen Schriften ſpreche ich 
nicht. Ich war Jahre lang in ſeinem 
Lager.“ 

Sprachlos vor Erſtaunen blickte ich 
die ſchöne, ſtolze Frau an. Wie war 
doch das mit Garibaldi's Frau? 
Richtig, ja: Anita hate ihn überall 
ſie hatte Schulter an 
Schulter neben ihm geſtanden im 
Kampf — aber die mar ja doch geitor- 
ben... in Mavenna ober irgend wo. 
Und dann — dann hatte er nod) ein- 
mal geheirathet, und von biefer Frau 
mar er gejchieven. Sollte —? 

„So viel ich weiß“, fagte ich zögernd 


und vorfichtig, „hatte Garibaldi zmei 


Frauen.“ 

„sch bin keine von Beiden”, entgeg- 
nete Afpafia ruhig, „aber jede Noth, 
jede Entbehrung, jeden Kampf habe ich 
nach) jeiner Scheidung neben ihm ges 
tragen. Un meiner Seite ift er bei 
Afpromonte verwundet worden.” 

Mir wurde ganz fehmindlig. - Diefe 
bornehme, edle Frau mit ben feinen 
Zügen, über deren geiftpoller Stirn, 
mie ich feit geftern mußte, eine Dichter- 
frone jchmebte — fie hatte an ber 
Seite eines Abenteurerd ein wildes 
Zagerleben geführt? „Ach mußte nicht, 
was ich jagen follte. 

Um nur irgend etwas zu antiwor» 
ten, Sprach ich in allgemeinen Außs 
drüden von Garibaldbi8 anerfanntem 
Heldenmuth. 

„Laffen Sie’3 gut fein, lieber Herr 
Eberhard“, unterbrach fie mich freund» 
fh. „Für Euch Deutfche ift er bod 
faum mehr al3 ein Brigant. Unb 
felbft die Italiener werfen ihm politi« 
fhe Unfähigfeit vor. Nur feine 
Lömentühnheit müffen fie Alle aner- 
fennen. Do mad märe fie allein? 
Tapfere Männer gibt ed Gott fei 
Dant viele. Aber mo finde ich wieder 
in einem Manne eine folche Beaeifte- 
rung, folche Uneigennügigteit, ein fo 
goldenes Herz?!" 

Sie fhmwieg und fah hinaus in’3 
blaue Meer, da3 funtelnde *8* 
blitze durch die dichten Zweige der 


Ich mußte nicht, was ich ſagen 
ſollie. Mit Gewalt zog es mich fort 
von hier — zu Elpis! Und doch 
ſcheute ich mich, das träumeriſche 
Schweigen dieſer ſonderbaren Frau zu 
unterbrechen. 

Aſpaſia blickte auf und ſah mich an. 
Sie wollen hinüber zu Herrn Dely- 
annis“, ſagte ſie ernſt. 

Ich erhob mich mit halb verlegener 


Kaſtanien ſandte. 


hier. Sie finden Niemand zu Haufe.“ 
“ Die bittere Gnttäufhung, Die if 


25.00 Werthen, 


empfand, mochte deutlich genug in 
meineng Gefigt zu lejen fein. 

„Um eine Biertelftunde kommen 
Sie zu fpät. Sehen Sie, da geht da3 

 Dampfboot hinaus, das Herrn Dely- 
| anni3 mit feiner Tochter nach Ifrotiri 
führt. Und diefe Viertelftunde‘ habe 
ih Sie abjichtlich hier feitgehalten.“ 

‘ch fühlte, mie eine dunfle Röthe 
mir in’s3 Geficht ftieg und eine heftige 

| Antwort fih auf meine Lippen 
drängte. 

Alpafia fah mich wieder an mit 
ihren Elaren Augen, die auf dem 
Grunde der Geele zu lefen jchienen. 
„Richt umfonft habe ich Yhnen Dlan= 
che3 aud meinem Leben erzählt, das 
ih feine Urfache hätte, dem fremden 
Manne anzuvertrauen. Sie follten 
bier an meiner Seite gefejjelt fein. 
Heut jollen Sie Elpis nicht mieber- 
fehen. — Nein, unterbreden Sie mid) 
nicht. Ych weiß Alles, mas Sie fagen 
mollen. hnen aber fage ih: Gehen 
Sie nicht dorthin, mohin heut hr 
Herz Sie zieht. ch kenne unfere fre- 
tifhen Mädchen, und ich fenne eu-, 
blonden, grüblerifchen deutfchen Män- 
ner. Gie würden eine Stunde irren, 
tödtlih füßen Raufches mit der Er: 
nüchterung des ganzen Lebens bezah- 
Ien. — ©, und nun geben Sie. 
Wollen Sie morgen doch zu Elpis 
gehen. ... ih fann Sie nicht halten. 
Aber heut follten Sie nicht hin. Und 
wenn e3 nur ein Tag der Lleberlegung 
-ift, er fann Sie bewahren vor einer 
Handlung, die Yhr Leben vernichten 
würde.“ 

* * * 

Brauche ich zu fagen, dat Afpafia 
umfonjt gejprocdhen hatte? Als wenn 
ber Zolchifche Zaubertranf der Mebea 
in meinen Xpdern rafte,. fo verlebte ich 
eineg Tag und eine Naht in wahn⸗ 
finniger, fiebernder Sehnfudt. 

Noh lag ber bleiche Schein des 
eriten Tageslicht3 auf der hohl gehen= 
ben See, da jtand ich jchon an Ded, 
fah mit brennenden Augen binliber 
nah ber felajtarrenden Inſel und 
fuchte mit meinen Herzgedanten ba3 
Haus meiner Liebe. 

Der machhabende Offizier rief mi 
an. „Seit vier Glas ift ein Schif 
gemeldet au3 Nord-Nord-Dft. Sehen 
Sie dort die Rauchmolfe? Nach dem 
Bau ift’3 unfer Kanonenboot.“ 

Sch meiß nicht, warum fofort eine 
böfe Ahnung fchaudernd mich befiel. 
Site taufchte mich nit. Das Boot 
brachte uns den Befehl, fofort nad 
Athen zu gehen. 

Raffelnd hoben fich bie fehmeren 
Anter, ftöhnend arbeitete die Mafchine, 
wirbelnd und ftrudelnd drehte fich der 
meiße Schaum unter den Flügeln der 
Schraube. 

Hinter und verfant der Umriß ber 
Anfel Kreta, Eleiner, kleiner, nun nod} 
ein blauer. Schatten, und nun ver= 
f[hwunden in dem leuchtenden Blau 
der Fluthen des Wegäifchen Meeres. 

* * * 

Sechs Wochen dumpfen, troſtloſen 
Hinbrütens auf der Rhede des Piräus, 
und dann, ganz unerwartet, wie ein 
Jubelſchrei nachzitternd in meinem 
Herzen auf's Neue der Befehl: Nach 
Kreta! 

Kein Schlaf ſenkte ſich auf meine 
Augen, ſeit wir Athen verlaſſen. Un— 
nerwandt ſtand ich an Deck und ſah 
voraus, das Land meiner Hoffnung 


—— ſie endlich aus den Fluthen 
‚amporfitg, bie heiß erfehnte Infel, da 


u 
4> 


die 


Müſſen gefehen werden, um den wahren 
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war’3 mir, als follte ich niederfnien 
und den Boden anbeten, ber mir das 
Liebſte barg. 

Wir hatten kaum feſt gemacht in der 
Suda-Bai, als der Konſul an Bord 
kam und ſich beim Kommandanten 
melden ließ. Nachher hörte ich, er 
habe den Kapitän gebeten, keine Leute 
nach Kanea zu beurlauben, denn der 
Typhus herrſche in der Stadt. 

Mir brannten die Schiffsplanken 
unter den Füßen. Aber unauffchieb- 
barer Dienjt fejjelte mich noch bis zum 
Nachmittag des anderen Tage an 
Bord, und die Sonne neigte jich Be- 
reits, als ich endlich Haleppa erreichte, 

Das Haus des Herrn Delyannis 
mar, iwie alle andern, bon einer hohen 
Mauer umfchloffen. 

E35 fiel mir auf, daß das Thor. 
offen ftand. Ym Hof und Garten war 
Alles lautlos ftill. 

3ögernd fchritt ich ‘der Thür zu, die 
in's innere des Haufes führte. 

Sie mar meit geöffnet. 

Im Haudflur lagen grüne Blätter 
beritreut, und Halb verblühte, Halb 
zertretene Blumen, wie man fie mohl 
findet, wo ein Hochzeitäzug über bie 
Schmelle gefchritten ift. 

Als ich Elopfenden Herzen3 eintrat, 
fam mir der Kamaß enigegen. 

Ich fragte —haſtig, ſchnell athmend. 

Der Mann antwortete, mir ber» 
ftanden un3 nicht. 

Wie die meiften Kamaffen hier 
fpradh er nur türfifh. Endlich mochte 
er aus den bon mir mieberholten 
Namen begriffen Haben, was ich 
mollte, 

Mit feinem ernften, unbeweglichen 
Geficht wintte er mir zu folgen. 

An hoben, meißen Mauern und 
dichten Kaftusheden entlang führte er 
mic hinaus in3 Freie. 

Dann legte er die rechte Hand auf 
meine Schulter, die linte aber bob er 
und deutete büfter fchiweigenb in ein 
enges Ihal, das fich por uns öffnete. 

Tiefer, jchwerer Schatten lag Thon 
in der fteilen, rauhen Yelfentiuft. 

Ein kleines Waſſer ſchoß gurgelnd 
dicht neben dem ſchmalen Fahrweg 
über die nackten Kieſel. 

Da weitete ſich das Thal. 

Wie auf dem Grunde eines Brun⸗ 
nens lag, von ſenkrechten Felſen einge⸗ 
ſchloſſen, ein ſtiller Platz, über dem 
der Abendhimmel goldig ſich wölbie 

Kreuze ſtanden umher und ſteinerne 
Platten, und dort unter dem uralten 
Feigenbäumen da ftanden Men 
zufammen und murmelten fummenb 
Gebete. Blaue Wöltchen von Weih- 
rauch mirbelten über ihren Köpfi 
und matt jchimmerte dad metallene 
Bild des Erlöfers durch; die berabfin- 
tende Dämmerung. 

Eine ungeheure, unerträglidhe Anojt 
froh in meiner Bruft herauf; jie 
fhnürte mir die Kehle zu und legte 
einen dichten Schleier vor meine 
Augen. '« 


Meine Füße maren tobt und biei⸗ 


ſchwer, wie ich mich langſam vor⸗ 
ſchleppte, und ich erſchtak vor dem 


Klang meiner eigenen Stimme, als ich 4 


einen der Umftehenden am Arme faßte 
und mühfam fragte: „Wen begrabt 
ihr bier?” ! 

Elpis Delyannis.” x 


’ 


— Nun meiß er3. — Was freif 
denn eigentlich die Fifchert" — 
fie finden!“ — „Und wenn 
finden?” — „Dann freffen 
anderes!“ N 
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Finanzielle. 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoft-Ede La Salle und Madiſon Str. 
OHISAGO. 


Rapital .... . . . 8500,000 
Aeberſchuß..... 8500,000 
Anvertheilte Proſite 85100,000 


— Sdwin G. Foreman, Praſident. 
Osſscar G. Foreman, Ran. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank⸗Geſchãft. 


Kontos mit- Firmen und 
Brivatperjonen erwänfdt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. items 


- GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Binfen 
gur Mate von 3 Proz., bie halb» 
jährlich gutgefchrieben merben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Eparı Konto. . 


GREENEBAUM SONS 
Deutſche Bank 


Clark & Randolph Strasse: 
t d» 
Darlehen: een — * — Grun 


Kapitalsanlagen: ſicherſte zu 3 u. 69. 


Beachtet! M 


unſere Auslands⸗ Abtheilung 
Kreditb riefe — ———— und Aus-⸗ 
landöwechiel na Ittheifen 
Baus Aftien 
ertbpapiere m Coubpons —3 
Dertanft vefb, Dirt A (Guröwert). 
Voll machten, Er s· ũ. a. Intafſe, alle 
deuifchen dechtsfa u. J w. rechistraftig 
erlebigt u. prompt beſor 
Auslaänd. Geld dum —5 gewechſelt. 
Frete Ausküanfte mundl. u. ſchriſftlich. 


Wir offeriren zum Verkauf: 


Erfle fihere Hypotheken 


anf verbeffertes Grundeigenthum. 
Bringen’ dem Anleger 6% Zinien. 


KRAUSE Savıngs BANK 


997 Milwaukee Ave., 
nabe Baulina Str, 150f,bidofafon* 


H.Claussenius& Co. 


gegründet 1864 dur 
FH. CLAUSSENIUS. 


Eröfhaften, Vollmadilen, 


Wechiel, Boftzahlungen, Milttär- n. Bene 
fionsfadhen, Notariat3- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Ugr Abends, Sonntag 5i8 12 uhr 
20nob,mifafon® 


Schiffskarten! 


Extra billig dieſen Monat! 
weite 


Rotterdam, Wutwerpen, 
Budapelt, Temesvar. 
526 man Ab: afüte, 
Große Preisfteigerung nad) 1. Sep. 
Direkte Verbindung mifallen Welttheilen. Ger 
pädd. Haufe abgebolt u. auf Dammpfer befdrbert. 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Glarf Str. 


Sstel KRaiferhof, nahe Ban Buren Str. 
In Chicago fet 1871. 10ag,%,b 


Schiffskarten 


— nach 
Fiume, 820.00 — 821. 20 
Wien, 823.00 Oberberg, 8283-20 
Bubapeit, 823.00 BPrag, 824. 00 
Temesbar, 828.70 Lemberg, 825.60 
andere Plaätze entſprechend billig. 


M. HARTMANN, 


202 $. Olark Str. 202° 


bon 8 biß 6 Uhr Äbendbs. 
en bon 10 bis 12 8 
BR alien von: Pi 


E Schiffskarten. 

2 = nad ! Europa. — Wien, 

E 2 Budapeit, Temesvar. 

: Blafie: 53 Bremen, 

J nellbampfer. 

; mnpepe rg —* * 3 Betten. 
er To JILOWSKY, 
S. Glart Str, Sonntag bon . Aa 


Arbeit u. Wohlltand im Süden 
Deutidhe Kolonie 


Eilberta, 


Baldwin County, Alabama. 
Heine Urbeitäloftgtett, Banits, Gtreild eic. 


und Yamlien beilätgen 68. Kommt mt und. 
tfion am 1. Septbr. 
Grete Meife für Käufer. 


I; L.v. d. Leck & Oo,, 


Ben. % fteb &tz, Renper 
—* er 5, — 


—— 
[Birk Bros. Brewing Co.’s 


109 WBebfter Ave.) 


Bien, 


ERB 
ET. 


(Ste die „Sonntagpoft.) 

Aunterbunies aus Der Grohflabt. 

Der Ehulfat und der Erfolg im praktiſchen 
Leben. — Harold Hoop8 und feine Gäſte. — 

Gerihtöbarteit abgelehnt. — Sähriftiteller- 

und Dichterhonorare. 

„Ene, bene, Tintenfaß — geh’ in 
die Schul und lerne was,“ ſo heißt 
ein alter deutſcher Kinderreim, und in 
Uebereinſtimmung damit hat bie Chi⸗ 
cagoer Erziehungsbehörde gehandelt, 
indem ſie draußen in Bowmanvpille 
mit ſehr erheblichem Koſtenaufwand 
eine große Zwangsanſtalt hat bauen 
laſſen für „böſe Buben“, welche der 
beſagten Weiſung nicht freimillig Fol⸗ 
ge leiſten. In allen Fibeln und Leſe⸗ 
büchern, welche man in der Schule den 
Kindern in die Hand gibt, finden ſich 
ſchon von alters her abſchreckende Bei— 
ſpiele von den böſen Folgen, welche es 
zeitigt, wenn man die Schule ſchwänzt, 
oder nicht aufmerkſam und fleißig 
beim Unterricht iſt. Leider gibt das 
praktiſche Leben dieſen Schulbüchern 
nicht immer Recht. Won Auftus Lies 
big, dem großen deutſchen Chemiker, 
weiß man, daß er von ſeinen Lehrern 
für einen Ausbund an Dummheit ges 
halten mworben tft, über die Schulerfah- 
zung anderer großer Männer mird 
ähnliches berichte. Herr Fred U. 
Buffe in Chicago hat e3 feinerzeit in 
ber Schule nur bis zum „Secjften 
Grad“ gebracht, im Leben aber bisher 
nicht allein zu bebeutendem Wohlftand, 
ſondern auch zum regierenden Bürger: 
meifter feiner Vaterftabt, und es tft 
garnicht abzufehen, melche Auszeich- 
nungen bie Zufunft noch für ihn auf- 
bewahrt. Auf ber MWeitjeite gibt es 
einen jungen Gefhäftsmann — e3 
fehlt ihm noch ein Jahr zur bürgerli- 
hen Münbdigfeit, aber er ift bereit3 
feit fech® Jahren jelbftändig —, der 
fich feinerzeit mit großer Regelmäßig: 
feit um die Schule herumzudrüden ber» 
ftanden hat. Er fteht jeßt einem gro» 
Ben Spebditionsgefhäft vor, das er 
felber aus tleinen Anfängen fich auf- 
gebaut Bat, und in welchem fein Ba= 
ter und feine älteren Brüder als be- 
zahlte Angeftellte für ihn thätig find. 
— Diefe Ausnahmen beftätigen aber 
natürlic; nur die Regel und bei biefer 
muß e3 be&halb bleiben: „Ene, bene, 
Zintenfaß — geh’ in die Schul’ und 
lerne was!“ 

* * * 

Bis auf den heutigen Tag ſind die 
Gelehrten ſich noch nicht darüber einig, 
ob jener Brutus, der als römiſcher 
Konſul ſeine Söhne hinrichten ließ, 
weil ſie ſich an einer Verſchwörung 
gegen das gemeine Wohl und des Vol—⸗ 
kes Freiheit betheiligt hatten, ein mas 
fellojer Patriot oder ein hartherziger 
Unmenjch, oder beides war. Felt fteht 
dagegen, dab unfer Mitbürger YBm. 
9. Ho0p3 vom Drerel Boulevard fein 
Unmenfh ijt. Herr Hoop3 ijt mit 
Glücksgütern reichlich und dazu aud) 
mit mehreren Kindern gefegnet. ln- 
ter diefen Kindern befindet fich ein 
Sohn, Harold mit Namen, der fei- 
nem Vater fchon manch' trübe Stun— 
de bereitet hat. E3 mar behalb fait 
unborfichtig und leihtfinnig von dem 
alten Herrn, daß er neulich, als er 
mit jeiner Tochter auf einige Tage 
nah Nem Hort verreijte, gerade ben 
Sohn Harold al Hüter des Haufes 
nebft allem Zubehör an Kraftwagen 
u.f.m. zurüdlief. Natürlich fiel Ha= 
told alsbald in Stride und Anfech- 
tungen. Er fuhr mit dem Kraftwagen 
aus, und al3 er unterwegs ein paar 
bübfche Eleine Mädchen traf, die zu 
Tuß gehen mußten, da erbarmte er 
fich ihrer, ließ fie einfteigen und nahm 
fie, nach einer fröhlichen Rundfahrt, 
auf der bei verjchiebenen Vergnü— 
gungspläten Halt gemacht worden 
mar, mit in da3 verddete Vaterhaus. 
Die beiden Kleinen haben fich’3 da im 
Zimmer ber Tochter des Haufes mohl 
fein laffen, un® e3 mar ihnen im 
Grunde genommen faum zu berargen, 
dab, ala Schließlich gefchieden fein 
mußte, fie fich allerlei hHübfche Sädhel- 
chen mitnahmen, ald Andenken an die 
fchönen Tage beim gaftfreunblichen 
Harold. Harold Schmweiter aber vers 
argte e3 ihnen bo, nachdem in 
einem hochnothpeinlichen Verhör, da 
bor verfammeltem Familienrath mit 
Harold angeftellt wurde, e3 heraudge- 
fommen mar, mer ihre feine Unterwäs 
fe und unterſchledliche niedliche 
Schmuckſachen hatte mitgehen heißen. 
Die kleinen Mädchen wurden aufge— 
ſpürt und unter der Anklage des 
Diebſtahls dem Kadi vorgeführt. Die⸗ 
ſer, ein harter Mann, wäre nun wohl 
chatf mit ben Feiden Hulbinnen in8 
Gericht gegangen, wenn e8 nicht um bie 
Fürſprache geweſen wäre, die Harolds 
Vater für ſie einlegte. Er habe das 
weifelhafte Vergnügen, ſagte dieſer, 
— Knaben Harold genau zu ken⸗ 
nen, und er müſſe deshalb leider glau⸗ 
ben, bap bie Mäbchen weniger als je- 
ner zu tabeln feien für bie borgefalle- 
nen Berftöße gegen bie Hauß- und 
Kleiberorbnung. Der Richter Hat’s 
dann bei einer Orbnnungsftrafe beiven- 
ben laffen, und dem Vernehmen nad) 
bat Papa Hoop3 fich dazu verſtanden, 
diefe für fie zu begleichen. Harold, 
ber nicht angeklagt war, ging im Ges 
richt natürlich frei aus. Ob er vor 
dem Familienrath ebenſo gut davon⸗ 
tommen wird, weiß man nicht genau, 


* * * 


Um dem belannten, längft gefühlten 
Bedlirfniß abaubelfen, hat Wibert 
Blakely fich —* loſſen, eine neue reli⸗ 

iöſe Sekte zu ſtiften, und zwar unter 
Sen Namen „Gemeinde be Himmel 
reiches ber "Srftgeborenen“ . Albert 
Blately tft in feinem Zivilverhältniß 
ein Simmermann unb erfreut no 
einer feften Unftellung bei einer Bahn» 

gefellfchaft, für bie er Schlagbäume, 
une und dergleichen baut und außs 
beffertt. Er wohnt an ber Weft 66. 
Strafe, ziemlich weit draußen auf ber 
—— wo = durch den rg u 

v w m 
—* über das Weltall und 
Gliederung. Wie es —8* 
inne geworden, us — bat 


bes 
» Randen tft, bie 


er 
Ableben 
eine Lüde ent-.| natür 


— m. Chtease, — den 80. Auguſt 1008. — 


Sinanzielles. 


Bank. oflen 
Monlag Abend 


Viele tüchtige Leute haben im Leben 
einen Fehlichlag zu verzeichnen, weil fie 
nicht da8 Baargeld Hatten, eine fi bie- 
tende Gelegenheit zu ergreifen. 


Könnt Ihr eine gute Gelegenheit er- 
greifen, falls ein paar hundert Dollars 
dazu nöthig wären? 


Weshalb nicht für den Tag der Bele- 
genheit zu fparen beginnen? Nehmt $1 
oder mehr und eröffnet jett ein Konto 
in biefer Bank, wo Khr prompt und 
höflich bedient werbet. 


Offen Montag Abenbs bis 
8 Uhr. Wir helfen unferen Runden beim 
Sparen. 


Alle Gelber, die in unierem Spar- 
Departement an ober vor dem 8. Sep- 
tember beponirt werben, tragen Binfen 
bom 1. September an zu 3 Prozent. 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Bivd, 


Wir Baben einige gufgeficherte erfte 
Supothefen und Bonds zum Verlauf. 
Es wird deutſch geſprochen. 


muß, und durch den Zerfall Zions ein 
Feld frei geworden, das der Pflug⸗ 
ſchar harri. 

* 


Weil 4 Gerichtshöfe mit gleicher 
Entſchiedenheit die Gerichtsbarkeit 
über ihn ablehnen, hat Lloyd Goodrich 
Ausſicht, der Strafe für eine Miſſe— 
that zu entgehen, der er ſich ſchuldig 
gemacht hat. Angeklagt iſt der Bur— 
ſche, einem jungen Mädchen Gewalt 
angethan zu haben. Er wurde zu—⸗ 
nächſt vor das Stadigericht gebracht, 
als aber der vorſitzende Richter ers 
fuhr, daßeder Bengel ſchon ſeit länge— 
rer Zeit der Aufſicht des Jugend— 
gerichtes unterſtellt war, überwies 
er ihn dieſem Tribunal. Man brachte 
nun den Goodrich vor den jtellvertre= 
tenden Yugendridter Mangan. Dies 
jer entjchied, daß das Jugendgericht 
fi nur mit heranwachfenden Menich- 
lein im Alter bi3 zu 16 Jahren be- 
faffen fünne. Da Goodrich zur Zeit 
bereit3 17 Yahre zähle, fei er der Zucht 
des Sugendgerichtes entwachfen. Der 
Auffichtsbeamte, melcher den fchlim- 
men Yüngling am Bändel hatte, mollte 
fich diefe zweite Abmeifung nicht ge» 
fallen Iaffen, mußte aber bald erfah- 
ren, daß in jedem Gerichtähofe das 
gilt, mwa8 der vorfigende Richter an- 
zuordnen für gut befindet. Al3 er 
fich mit feinem Gefangenen nicht ent- 
fernen wollte, wurbe er bon den Scher= 
gen jammt feinem Häftling an bie 
Luft gefeßt. Den legten Meldungen 
nad) fucht er immer noch nad einem 
Geriht, da3 ihm feinen Gefangenen 
abnehmen mwill. Gtabtrichter Going, 
der zmar eigentlich der Anficht ift, dat 
den Nugendgericht biß zum 21. Yahre 
unterjteht, wer je unter beflen Auf: 
fiht gejtanden, mwill fih am Dienitag 
nochmals über den Fall Vortrag hal» 
ten laffen. 

* * * 

Als ein ſehr bedeutendes Schrift⸗ 
ſteller-Honorar wird mit Recht der 
Preis von 82.00 das Wort angeſehen, 
welchen eine Verlagsfirma im Oſten 


dem Präſidenten Rooſevelt zu zahlen 


ſich verpflichtet hat für die Jagdge— 
ſchichten, welche er dem Publikum 
über ſeine Erlebniſſe im wilden Afri— 
ka auftiſchen will, wohin er ſeine 
Schritte zu lenken entſchloſſen iſt, ſo— 
bald er das Steuer unſeres Staats— 
ſchiffes aus den Händen gegeben haben 
wird. Es gibt indeſſen Literaten, die 
mehr als das mit ihrer Feder —* 
nen. Beſonders das Dichterhandwerk 
bezahlt ſich neuerdings, für manche 
Leute wenigſtens, ganz ausgezeichnet. 
er englifche Barbe Rubyarb Kipling 

B. ließ fich flir den erjtmaligen 
ödrud feines Gebichtes „Ihe Sons 
of Martha” von einem amerifanifchen 
Zeitfchriftenverlag kalt lächelnd 831000 
zahlen. Er ſchlug zehn Dollars her⸗ 
aus für die Erlaubniß zur einmaligen 
Veröffentlichung einer deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung dieſes Gedichtes, die ein Chi- 
cagoer Dichter ſehr kunſtvoll angefer⸗ 
tigt hatte. Als ſein geiſtiges Eigen⸗ 
thum beanſpruchte Herr Kipling für 
die Folge auch dieſe Ueberſetzungsar⸗ 
beit oder wenigſtens hat das ſein Agent 
für ihn gethan. Es mag aber ſein, 
daß Herr Kipling ſelber von dieſem 
ſonderbar —— Gebahren 
ſeines Agenten nichts weiß. Noch beſ⸗ 
ſer als die Wort- werden die Tondich⸗ 
ier honorirt, wenn ſie Glück haben, 
nämlich. Die Summe der Tantiemen, 
welche der Kapellmeiſter Lehar für die 
Walzermelodien feiner „Quftigen Witt⸗ 
me” bereit3 eingeftrichen bat, dürften 
die Beträge meit überfteigen, auf bie 
Präſident Rooſevelt ſich ffnung 
machen darf, wenn anders er bei ſeinen 
Jagdgeſchichten nicht unerträglich weit⸗ 
ſchweifig werden will. 

Ein gutes Feld für phantaſiebegabte 
Literaten i De ba8 Gebiet 
der beffgreibenden Profa in Bezug auf 
die no der Kultivtrung harrenden 

Aderba ugebtete im fernen en und 
Ehbiocher Derattt 
werben neuerdings fait ausfchliehlich 
auf Grund der —— getauft, 
bie von ihnen entworfen werben, und 
mer fich darauf —* ein —— 
farbenprächtige8 und verlodenbes 
von den unermeßlichen Schähen 


entwerthen, bie in 
Zänbereien 


verborgen Tiegen unb ber | 
Seel nf ne ge Romalfen | 


bon m Raube 


Ländereien 


—2* iſt, denn fonft würden 
Die in Gefahr kommen, von 
enttäufeh en Käufern belangt zu mer: 
ben, und bagegen haben fie eine außer- 
orbentliche bneigung. 58. 


Der Rlapphut. 
Sumorifife Skizze von 3. 9. Eonting 


Lieber Vetter! 

Wir reifen morgen nad Leiningen, 
um dort einen Hofball und vorher ein 
Diner mitzumaden. Da Du uns fo 
dringend bateft, von unferen Plänen 
benachrichtigt zu werben, theile ich Dir 
biefen Ausflug mit, obwohl ich nicht 
einjehe, daß er Did etwas angeht. 
Die Grüße meiner Eltern beitelle ich 
hiermit und bin, wie ftet3 

Deine Koufine Lilly. 

„Die Kleine ift pikirt, und das mit 
Recht, “ fagte der junge Majoratöherr 
Kurt von der Mühlen, als er das nied= 
liche Briefjen mehrmalz gelefen hatte. 
„Sie liebt mich, ich liebe jie noch tau⸗ 
ſendmal mehr und doch gehen wir ſeit 
einem Jahre kalt und ſteif an einander 
vorbei. Hier, wenn ich allein bin, habe 
ich den Muth eines Löwen und glaube 
munder, was ich alles fagen und thun 
fünnte. Kaum blitt fie mich aber mit 
ihren braunen Schelmenaugen an, fo 
hält mich die verdammte Schüchtern- 
heit wieder am Kragen und da3 er- 
löfende Wort mill nicht heraus. Aber 
nun hat’3 ein Ende. ch will jekt, 
ernftlich, ich will! Ach fahre auch nad) 
Leiningen, gebe dem Hofmarfchall ei- 
nen Win, baß er mich bei ber Tafel 
mit Lilly zufammenfegt — ih age 
ihr’8 dann bei Xifche, mo fie mir nicht 
ausweichen fan. Bafta! Sohann! 
Johann! 

„Zu Befehl, Herr von ber Mühlen.“ 

„Höre zu, und fperre dies eine Mal 
Deine Ohren weit auf, damit ich nicht 
nöthig habe, Dir alles dreimal zu fa- 
gen. Wir fahren morgen mit dem 
10 Ubr=Zuge nad) Zeiningen. Hole fo- 
fort ben Koffer vom Boben und pr de 
meine Saden. Bergif nicht den Pelz, 
die Drben und den lappsut. Haft Du 
verftanden?“ 

„Su Befehl.“ 

Am nähften Mittag ftieg Herr von 
der Mühlen nach einer fehr falten 
Hahrt im erften Hotel der Kleinen Res 
fivenzjtadt Leiningen ab. Er fehrieb 
fofort, ehe er fich noch zum Umtlei- 
den ober yrühftüden Zeit lieh, eine 
Karte an den Hofmarfchall, weldher ihn 
darauf hin zu 5 Uhr bei Tafel anfagte. 

Mühlen Tlapperten die Jähne vor 
Kälte, das Koupe mar ungeheizt geme- 
fen. Er trant mehrere Gläfer Punch 
und legte fich auf das Sopha, um et» 
maß auszuruben. Die Augen fielen 
ihm zu und er fchlief tief und Ich, 
während ber intelligente Johann im 
Hotel umberftrich, vom Koch unhöflich 
aus der Küche hinausfomplimentirt 
murde und von einem ber niedlichen 
Zimmermädchen einen gehörigen Wi— 
fcher mit dem Staubbejen über die 
Yinger befam. Endlih befann er ich 
auf feinen fchlafenden Gebieter und 
ftürzte mit dem Auf: „Ach Gott, Herr 
Baron, es ift fchon furchtbar fpät,” 
in's Zimmer ala die Uhr Halb fünf 
— az 
„Es ift unglaublich,” rief Mühlen, 
mit rothem Kopf aus dem Schlafe em= 
por fahrend. „Menfch, Du meißt, daß 
ih zu Hofe muß, und medft mich nicht! 
Haft Du menigften? ausgepadt? 
Schnell, gieb die Sachen her! die 
Binde! Den Frad! Schnell! Kellner, 
beforgen Sie eine Drofhkel Johann, 
mein Hut! Beeile Di do! Herr 
Gott, Kerl, wird’3 bald!” 

„Ach, Herr Baron, id) fannn den Hut 
nicht finden!“ 

„Er wird wohl no im Schlafztm- 
mer, oder im Koffer fein!“ 

„Das ift wohl nicht ag, Herr 
Baron“. 

„Weshalb benn nicht?” 

„sh habe ihn gar nicht mit einge» 

ackt.“ 


„Da hört doch Verſchiedenes auf,“ 
brach Mühlen in hellem Zorne los. 
„Lauf hinunter und ſage dem Kut⸗ 
ſcher, daß er im Galopp bis zum näch⸗ 
ſten Hutmacher fährt. Ich bin fertig.“ 

Herr von der Mühlen rannte, hinter 
Johann, dem die Angſt Beine gemacht 
hatte, die Treppe hinab und ſprang in 
das klapprige Gefährt, das ſich Tofort 
in beforgnißerregendem Tempo in Be: 
wegung e 

Da hielt der Wagen — die Entfer⸗ 
nungen waren eben nicht groß — und 
Mühlen ſtürzte nach kurzer Zeit mit 
dem neuen Hut aus dem Laden hinaus 
und in den Wagen hinein. In der 
Haſt er paffirte ihm das 
neue Malheur, daß er mit dem Hut 
gegen bie Wagenthür ftieb. 

„Rrrr-— ratfh” — fagte bie Ye 
der und ber allmählig in ganz ber» 
zweifelte Stimmung gelangte Majo- 
tatöherr riß den Hut ab, um ben 
Schaden zu befichtigen. 

Zu fehen mar nichts, ala ein leichter 
Knid und Mäplen jehte ihn mit er- 
letchtertem Mufathmen wieder auf das 
blonde Haupt, deifen elegante Frifur 
merflich gelitten hatte, 

„Die Herrfchaften find 0m brin,“ 
fagte ber Zafai mit Be Vorwurf, 
als er die Flügelthüren zum Em- 
pfangsſalon öffnete. 

"m Sottesmwillen, alfo do zu 
pä ät,“ murmelte Müblen. „Aber nur 

ih und vorwärts.“ 

Der Eintretende wurde bei ſeiner 
tiefen Verbeugung von etwa 50 Zur 
nen, theil3 neugierig, theil mißbilli- 
gend gemuftert. Li h ftand ganz gr 
entfernt und fah ihn m > 
chelnd an. Glücklicherweiſe we. der 
Herzog, der den Rüden nad) ber Thür 
wendete, Mühlens verfpätetes Ein- 
treffen nicht bemerft. Diefer machte 
* o ein möglichſt —— a —* 


b 
— Paten — 


— 


an deſſen rechtes Bein er ſich ver⸗ 
trauensvoll anlehnte. 

„Was tft denn das?“ rief Sereniſſi⸗ 
mus verwundert, als er das ſchwarze 
Ungethüm neben fih fah. Er fuhr 
indeß, ohne meiter —** 
ſeiner Unterhaltung fort und ein Satai 
übergab den Hut mit mübfam unter- 
brüdtem Lächeln feinem faffungslofen 
Beſitzer. 

Die Herrſchaften ſchritten nunmehr, 
unter Vorantritt des Hofmarſchalls, 
dem Speiſeſaale zu und die Gäſte 
folgten. 

Mühlen ging, den unſeligen Hut in 
der Rechten haltend, betrübt hinter— 
drein und bekam ſeinen Platz nicht ne— 
ben Lilly, ſondern dem Herzoge ſchräg 
gegenüber, zwiſchen zwei Hofdamen, 
von denen die eine etwas *7 war. 

Als beim Platznehmen Mühlen ſei⸗ 
nen Hut vorfichtig unter den Stuhl 
geſtellt hatte, ſtreifte die Schleppe der 
Hofdame das Unglücksding und ſetzte 
es unter unheilverkündendem Rum— 
meln auf's Neue in Bewegung und 
abermals an den Füßen des Herzogs 
anhaltend, blieb es dort liegen. 

„Mein Gott, da iſt der Hut ſchon 
wieder,“ rief der Landesvater ärger⸗ 
lich. „Wer wirft mir denn das Ding 
immer vor die Füße?! Schulz, nehmen 
Sie ihn fort,“ wandte er ſich an den 
hinter ſeinem Stuhle ſtehenden Kam—⸗ 
merdiener. 


Mühlen, obgleich ſtrenger Prote— 


ſtant, flehte zu allen Heiligen des Ka— 


lender3 um Rettung. Leider verge- 
bend. Er war nad) und nad) völlig 
fopflos geworden. Er tranf den Wein 
der tauben Hofdame, warf fein eigenes 
Glas um und ermwiberte auf bie Frage 
feiner anderen Nachbarin, „ob er den 
Herzog ſehr gealtert finde?" — „Bes 
wahre, er, Mühlen, ei nicht verheiras 
thet” — big die beiden Damen ben 
Herrn mit der derangirten Frifur nur 
mit fchlecht verhehltem Miktrauen an 
ſahen. 

Endlich ward die Tafel aufgehoben, 
nachdem Mühlen ſich zu guterletzt an 
einem Bonbon verſchluckt hatte und 
den Herrſchaften, laut huſtend, folgen 
mußte. 

Der Kaffee wurde ſervirt, die Herr⸗ 
ſchaften machten ihren Cercle, jeden der 
Gäſte mehr 4 weniger Freundlich 
anrebend. Mühlen jtand einfam am 
Kamin, in der einen Hand ben Hut, 
in ber anderen bie Kaffeetafje balan- 
zirend, Sn diefem Augenblid fjchritt 
der Herzog mit ausgejtredter Hand 
auf ihn zu. 


„Ich freue mich, Sie einmal bei mir: 


zu fehen, lieber Mühlen. Wie geht’3 
der Frau Mama?” 

Ein Klatih, dann eine hohe, helle 
aus dem Kamin herborjchlagende 
Ylamme unterbrach die freundlichen 
Worte. 

Mühlen hatte den Hut, um bie 
Rechte frei zu befommen, auf ben 
Kaminfimg fegen mollen, von mo er 
in die Gluth gefallen war. 

„Was verbrennen Sie denn da?" 
frug der Herzog verwundert. 

„Bott jei Dant, e8 ift mein Hut!“ 
entrang es ſich dem Gequälten. 

„Sie haben ein glücklich angelegtes 
Temperament, daß Sie All. über ein 
Malheur freuen können,” lächelte der 
Herzog im Vorüberfchreiten. 

Der Herzog und feine Gemahlin 
gogen fich jet zurüd. Die Gäſte be— 
gannen fich zu entfernen und nad} zehn 
Minuten ftand Mühlen, ohne ein Wort 
mit Lilly gemechjelt u haben, melan= 
&olifh, auf Jeinen Wagen martend, 
unten an der Treppe. 

„Weshalb ftehen Sie denn bier im 
bloßen Kopf?" fragte der Minifter, 
Graf Gleichen, an ihm vorüberfchret- 
tend. „Es ift fo abiheulich kalt, Sie 
merden fich einen gehörigen Schnupfen 
holen.“ 

„Ehrfurht vor dem Haufe feines 
Zanbdesherrn ift der Grund,” nedte ein 
junger Leutnant. 

„Er bat feinen Hut, Erzellenz”, er 
gänzte ein anderer. 

„Er bat feinen Hut?“ 

„Nein, um dem Herzog eine Leber- 
rafehung zu bereiten, hat ihn der 
lonale Unterthan verbrannt.“ 

Das Gelächter wurde allgemein, fo- 
daß Mühlen, ber es für dad Klügfte 
bielt, mitzulachen, erleichtert aufath- 
mete, al3 der Kluge Johann den Wa- 
gen melbete. 

„Kerr Baron, der dritte ift e3.” 

Mühlen ſchlang ſein Taſchentuch 
um das blonde Haupt und eilte Bin- 
aus. Eilig ftieg erin ven Wagen, bef- 
fen Thür Sobann aufriß. 

„Der Teufel fell den Hut holen,” 
Dem er — ih muß geftehen, ganz 
aut. 


„Da3 hat er ja geihan,” fagte eine 
feine Stimme neben dem, Erjchrode- 
nen. 

„Zilg, um Gotteswillen, 
fommft Du hierher?” 

„Das könnte ich eher Dich fragen,” 
[ahte fie, „Du bift in unfern Wagen, 
in welchem ich auf Papa warte, gejtie- 
a Uebrigend gratulire ih Dir hera- 

ich zu dem Debut bei Hofe.” 

„Daß bat mir gerade noch gefehlt,“ 
feufzte Mühlen, feine hübfchen blauen 
Augen mehmüthig aufjchlagend, maß 
unfer dem meißen Kopftuch einen fo 
unmiberftehlid fomifhen Cindrud 
machte, baß Lilly wieder und wieder in 
helles Lachen ausbradh. 

Da aber die Fahrt zum Hotel ziem- 
lich lange dauerte und bie Verzweif⸗ 
lung endlih Mühlen die fehlende 
Kourage eingeflößt Hatte, können mir 
den tbeilnehmenden Lefern erzählen, 
dat Mühlen und Lilly am . nächften 
Tage Arm in Arm und mit glüdfeli- 
en Gefihtern auf dem Hofballe er- 
. chienen und ſo wollen wir hiermit die 
Geſchichte vom Unglückshut ſchließen. 
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Lie Grüfte der pfälzifhen Abtei 
2imburg. 

Man fchreibt au Bad Dürkheim: 
Ueber die Gejhichte der berühmten Ab⸗ 
tei Limburg in der Pfalz, die aus der 
Zeit der ſaliſch-fränkiſchen Kaiſer 
ſtammt und vordem das Lieblings— 
ſchloß des Kaiſers Konrad II. war, 
iſt ſehr wenig der Allgemeinheit zu—⸗ 
gänglich, und dieſes Wenige zeigt ſo 
große Lücken, daß es faſt zur Sage 
wird. Schriftliche Hinweiſe ſind [pär- 
lich in der Bibliothet des Vatikans, in 
einigen Klöſtern der Schweiz und in 
einzelnen Univerſitätsbibliotheken bor= 
handen. Nur das Spiel des Zufalls 
fann zu Ergebnijfen — die eine 
Ergänzung des Geſchichtsmaterials 
über dieſes einſt bedeutendſte Kloſter 
der Benediktiner bringen. Eine der—⸗ 
artige Gelegenheit bot ſich am 28. und 
29. ds., als man bei Ausſchachtungs⸗ 
arbeiten zur Anlage eines Kellers auf 
der Nordſeite des Querſchiffes bei der 
Sakriſtei auf eine Abtheilung der 
Grüfte ſtieß. Man fand den verſchüt— 
teten Eingang in dieſe Begräbnißzſtel⸗ 
2 der eine Tiefe von etwa 3 Meter 

In dieſem Eingange lagen viele 
— Fragmente einer Zimmer⸗ 
einrichtung aus dem Mittelalter, Bo— 
denbeiag und Moſaikplatten. Neben 
dieſem Gang ſtand ein Steinſarg in 
einer Tiefe von 1,50 Meter. An ber 
Lage eines daneben liegenden Skelettes 
merft man, daß e3 in roher Weife bei- 
jeite getoorfen war, nadhbdem man e3 
aus feiner urfprünglichen Begräbniß> 
ftele geriffen hatte Der Länge ber 
Knochen nach (der Oberjchenteltnochen 
mißt 69 Zentimeter) find es die Leber» 
bleibjel eines großen Mannes mit ber- 
en einem runden Kopfe, 

er halbzertrümmert dabei lag, Den 
2,6 Zentimeter langen und 82 Zenti⸗ 
meter breiten Steinfarg fand man bei 
der Oeffnung beraubt, doch konnten 
noch außer Knochenreſten Fragmente 
der Bekleidung, braun gewordenes 
Leinen, ein grüner Seidenſtoff und 
Reſte einer braunen Kutte gefunden 
werden. Außer einigen Eiſentheilen, 
Nägeln und Bleiplatten, die auf einen 
im Steinfarg eingefchloffenen Holz- 
farg fließen Taffen, fanden fich feine 
Metalitheile vor. Aus der Gejchichte 
ift befannt, daß in der Nacht be# 30, 
Auguft 1504 das Klofter Limburg 
durch den Grafen Emich vom Reiningen 
feinen Untergang fand und baß bei der 
Zerſtörung aud) die Grüfte aufgeriffen 
und geplündert murben. Die Refte 
feiner Vorfahren ließ der Leininger 
Graf in die Grüfte ver Schloßfirche zu 
Dürkheim bringen, bie Grüfte der fali- 
chen Herzöge, die Begräbnißftelle ber 
Gemahlin Kaifer Heinrich® bed Drit- 
ten, Runigild, einer Tochter Kanuts 
des Großen von England, und einer 
ſaliſchen Prinzeſſin ſind vielleicht un— 
berührt geblieben, die Grüfte der Aebte 
jedoch dürften der Zerſtörung anheim 
gefallen ſein. Dieſer Umſtand und die 
im Steinſarg vorgefundenen Reſte ei⸗ 
ner braunen Kutte laſſen darauf 
ſchließen, daß man es bei dem Funde 
mit den Grüften der Limburger Aebte 
zu thun hat, die, im Fürſtenrang ſte— 
hend, über mehr als 50 Ritter, Grafen 
und Edelleute geboten und eigene Mün- 
zen fchlugen. Der vorgefundene Stein⸗ 
farg wurde in ber Krypta der Ruine 
Limburg aufgeftellt, die Stelette mur- 
den mieber beftattet. Die Auinen ber 
ehemaligen gefürfteten Abtei Limburg 
find feit 1847, mo fie von den Fran 
zofen öffentlich verfteigert murben, Ei- 
gentbum der Stabt Bab Dürkheim. 


— — — — 
„Gangz wie bei uns.“ 


Die Zeitungen, welche bilbliche Dar- 
ftelungen der Tagedereigniffe zu brin- 
gen pflegen, befinden fich manchmal in 
großer DVerlegenheit, wenn die bildli- 
hen Dofumente von heute auf morgen 
berbeigefchafft: werben müffen. In eine 
vr fchmierige Lage gerieth, wie bie 

heaterzeitfchrift „Gomoedia” erzählt,‘ 
vor kurzem ein großes Parifer Tage— 
blatt. Aug Konftantinopel waren die 
erften ftaunenerregenden Nachrichten 
bon ber Bewilligung der Verfaffung 
eingetroffen, und man mußte unter 
allen Umftänben das Bildnif des Sul- 
tans Abdul Hamid bringen. Man 
fuchte in ganz Paris, fonnte aber aud) 
nicht ein einziges Bild des Pabifchahs 
ausfindig madhen. Was thun? Die 
Noth war groß. Da erinnerte fich zur 
guten Stunde, ein Redakteur des Blat- 
tes, daß ihm einmal ein Beamter der 
türfifchen Botſchaft gejagt hatte: 

„Unfer Sultan fieht genau fo aus, mie 
hr Senator Panel nuz daß er 
—* De auf dem Kopfe hat.” Das 
nt Ars roße Mühe 
ber man fi 
nator8, der ala unermüblicher Apoftel 


idung in ganz Frankreich 
— ne Eine 


77 


entſprechendes 


—— 
‚u 
Watte befämen am 


Sür Herren allein! 


. Eintritt Be 


aunli Km 
aafian Pa —3 : — 
3 & 


at 
unentgeltii$ au bejuchen. a — 
nad der Ratur in Va 
Fe der 


daunng3-Organe. 
den — 


— 


Dies if eine Gelen Be Cs 
Reben finden. F 
Eintritt freil! 


Offen tägli bon 8 Uhr Morgens DIS MMtiters 
nad. 


Freie galerie der Wiffenfchaft 
444 S. State Str., 


elten im 


— 


Zuverlüſſige Zahnarbeit 
gu herabgeſetten Vreiſen. 


Euer Geld reicht z Bein © se e Rlafie 
abnarbeit. — 41 ne 


—— 
En N 


— = y he Dani 81. 
Gold fullungen, 50. —Bilderfülungen, Bde — 
Reknameling (Matesiallsiten angefüähr) 1.80. 


— N T 3 . 
DENTAL CO. 


289 Wabash Ave, Zweiter * 


Sudweſt · Ecke Vau Vuren tr. und Web 
Btund.s Tägl. 5. 9 mus. — we 


Badikallur 


— DE 


Jerbenſchwache. 


Be na Tal Lh 


agra ut 


ei geplagt bon Soff 
— 3 


Ihe a —— — 


un 


anen. — 
er 


at 8 ar h 
vide Buch En 7 —2 


BE ir 
Brivat- Alinik, 181-6. — 


Now York, N, Y. 
Samadidofon® 


MoCHESNEY BROS. (.) 
Bahnärzte, 


u © — —— .. | 
— ses — Ber 


oo 

84.00 

can 50 
.00 


Bindende 5* 


—— ih a ler üirbeit. 
eh BO? Yentr uff ! 
Ede Blast und Hand 
San,dofonmi* 

Richtig für Männer. 
enn LUAerzte ei 
IE Mo. 
no 
e 


Franch 
Specifio 
Mr ai im» 


Heill Euch felhll 


— tr E 
— erfandt. Eder ng Om e: Eee 


de Eherman Cin. Ehica ee une 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


| 84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
Yatr, Dezter Building. 


[db de Ge- | Meanitelt 





EN 66 
— SEN N Y 
S 


Don Ulbert Wetke, 


— 


Charlie: Solh’ ein Hand-in- 
Allen-Gaffen, wie Du, Lehmann, Tapt 
fih das Schmwaben-Pifnif ohne trifti- 
gen Grund aus der Nafe gehen? 2? 
Das war boch früher nicht jo! 

Lehmann: Mo, erit, feitden 
mich der Philipp mit feinen „Milljoh- 
nen-Schmwab” die Schwaben fünjtle= 
rifch verefelt hat, ziehen mir feene zehn 
3 nich' uff's „Cannſtätter Volks— 
eit”, 


Grieshuber: N, daB ift ja 
nicht wahr!... Der „Dichter” Phi: 
Iipp hat mit feinem mafchmwafjer- 
fcheuen „Schmeinemenfh Mahli” bie 
Schwaben Dir nicht verefelt, fondern 
Du gehit auf fein Pilnit mehr, meil 
fie Dih vor drei Jahren hinausge— 
worfen haben, und da& lebte biächen 
Reit des Schamgefühld das Dir no 
in homdopathifchen Dofen verblieben 
ift, Halt Dich zurüd. — 

Charlie: Was hat ber Lehmann 
denn angeftellt, vaß ihm fol’ frän- 
ende Behandlung von ben gemüth- 
lihen Schwaben miderfahren ijt? 

Grieshuber: Er hat den Hinaus- 
murf mit Nahbrud reichlich verdient, 
denn er bat die Schwaben an ber 
Stelle, mo fie am Empfindlichiten 
find, ven Stolz auf ihre Dichter, ge> 
träntt. Er behauptete nämlich nad) 
dem 6. Schoppen, daß die Schwaben 
gar fein Eigenthumsreht an Schiller 
hätten — meil Schiller ein geborener 
Berliner gemweien und mit Spreemaf- 
fer „gebooft“ je. Den fiebenten 
Schoppen trant er infolge befjen na= 
türlich nicht mehr! — 

Duabbe: Herr Kulide fit ja 
heute nicht gefommen! — Er mird 
do nicht Frank fein?" — 

Grieshuber: Schon möglih, daß 
er ſich auf dem „Cannſtätter Volksfeſt“ 
„erkältet“ hat .... an der Weinbar 
herrſcht da immer ein großer Zug. — 
Oder vielleicht hat er ſeine ge— 
waltige Verdauungs-Kapazität noch 
überſchätzt und ſich an Sauerkraut, 
Zwiebelkuchen, Frankfurtern, Spätzl'n 
oder andern ſchwäbiſchen Delikateſſen 
ſeinen Magen verdorben.“ 

Lehmann: Jottlieb war nich' uff's 
Schwabenpiknik, un' is ooch nich 
krank; er jlänzt aus 'nen andern 
Irund mit ſeine Abweſenheit — er 
hat Stubenarreſt! — 

Charlie: Stubenarreft? 

Lehmann: Jawohl, aht Tage 
ftrammen Stubenarreft,“ verfchärft 
durch Rauchverbot un’ Entziehung ber 
etatsmäßigen 2 Flafchen Bier. 

Grieshuber: Da muß er ja eine 
große Schandbthat ausgefreffen haben, 
daß er fo hart von feinen Weibäleuten 
geitraft wird! — 

Lehmann: Ah ja! (mit einem 
GSeufzer). Un’ id bin leider Yott’3 
oo ’n janz Klein bisfen an feinen 
Sündenfall ſchuld. 

Quabbe: Alſo Sie, Verführer des 
Volks, haben den armen Herrn Ku— 
licke wieder einmal auf dem Gewiſſen? 

Lehmann: Verführt habe ick ihn al⸗ 
lerdings ooch — aber det wär’ am 
End' keen Beinbruch nich', det beruht 
bei uns uff Jejenſeitigkeit un' is ſchon 
ſo oft dajeweſen, wie Ben Akiba — 
aber diesmal habe ick ihm nich' bloß 
ver führt, ſondern noch en t führt! - 

Quabbe: Entführt? 

Lehmann: Ja, entführt, oder wie 
man in jebildete Familijen ſajen 
duht: „Jekidnäppt“! — Un' det kam 
fo: An 'n Montag Morjen jeh' ick 
janz unſchuldijer Weiſe un' mit keine 
Hinterjedanken nich, nach 'n Tony, um 
mich ſeine jungen Hunde anzuſehen; 
natürlich muß der Deuwel ſein Spiel 
haben, un' ick treffe den Kulicke da. 
Schonſt von Weiten ſeh' ick ihn an, det 
er ſehr wohlhabend is; na, er triet 
mir denn ooch jleich einmal und noch 
einmal mit ſo' n Jeſicht: Mer ha⸗ 
ben's ja! Kommſt mit?“ Un’ 
dann ſagte er mir, „ich ſtände alle 
Expenſes.“ Natürlich bin id in fols 
hen Falle immer berjeniate, mo 
In die Car Öffnet er mich, mie ber 
Dichter fagt, feinen Bufen, un’ erzählt 
mich, daß ihn feine Frau Schwägerin 
nad die Stabt runterjefchidt bat, um 
for ihr die Lebensverficherung zu bes 
zahlen un’ zmei Steamboot-Ticdet3 
for bie Fahrt nad BentonsHarbor zu 
faufen. Gie un’ feine Ole wollten 
zum zmeiten Mal in vie Jahr von 
mejen bet jchöne Wetter in de Som- 
merfrifche jeben. — Id bin fein Uff- 
beter nich’ un’ manjolire mir niemals 
in intimere Familjenverhältniſſe, aberjt 
die hundsmabije Art un’ Weiſe, wie 
der armeXottlieh von ſeine Weibsleut' 
behandelt mwirb, i3 mich boch fchonft 
längjt jejen mein Jefühl al Mann, 
Menfh un’ Mboptivbürjer dieſes 
freien Zandeß jejangen. „Alfo Kulide, 
Du, wo unjejtanbenermaßen noch nie 
n Maul voll frifche Landluft in all 
die Yabre Deiner ehelichen Knecht» 
Ihaft injefojen haft," fag’ id be» 
dauernd, „un’ mo noch nie uff ’n See 
jefahren is, — Du ſollſt jeht ſchon 
gum zweiten Mal in diejed Jahr ben 

afenpopel fpielen, un’ ab, Hunb 
un’ Ranallienvogel füttern — mäh- 
. renb fi Deine Ole mit die Drug- 

‚ktorewitttoe brüben in Michijan ver» 


Iuftiren dubt? In’ det läßt Du Die 
jefallen, &ottlieb? Du bijt eine 
Schande for det janze Jenitivum.... 

QDuabbe: Sie meinen „Genu3”. 

Lehmann: Sag id ja: Für bet janze 
Senitivum „Mann“. — „Never mind,” 
lacht der Jottlieb un' zwinkert ſo ver— 
jnüjt mit die Oojen, wie 'n verliebter 
Kater, dieſe Five Dollar-Note is doch 
ebenſo jut, wie'n Tripp nach Michi— 
gan. „Well, well, det is anſtändig,“ 
ſag' ick, „det ſe Dich wenijſtens 'n 
Schmerzenspflaſter mit dieſe 5 Dol— 
lar8 uff Deiner proftituirten Männ- 
lichteit jelegt haben.” — „Nonjens!“ 
erwidert Kulide, „mas meine „Siiter= 
in⸗Lah“ 18, die Drugftore-Wittme, bie 
hat ’n Miftäht" gemadt — fie hat 
mich jtatt 12 Dollar 25 Cents, 10 
Dollar for die Anfchurenz, 2. Dollar 
for die Tidet3 un’ ’n Quarter for, mir 
for Carfäre un’ Spendmonnäh — 17 
Dollar 25 Cents, alſo dieſe Five 
Dollar Note zu viel jejeben. — „Ehr= 
licher,” rief id, „haft Du in Dein jan= 
ge3 Leben noch nie 5 Dollar ver— 
dient!" — „Ye3,” ftimmt er zu, „Pie 
follen bafor ooch ehrlich verjpendt 
werden.” Beim „unterirdifchen” Si=- 
mon madten wir den Anfang da— 
mit. Diefer Altmeifter der Freilunch— 
füche hat nämlich det Kunftftüd los, 
einen Freilunch zu verüben, wo bei alle 
außerlihe Vorzüje die innerliche Se- 
meinheit befibt, die menfchliche Kehle 
auszutrodnen und einen pyramiden= 
haften Durfcht zu erzeugen. Na, den 
befaßen wir ja oo — denn bis zu bie 
Dods in jeden Saluhn eins zu jeneh- 
migen, daruff muß man vorbereitet 
find! — Uff ’m Dod anjelommen, 
bejorjte id die TidfetSs — meil der 
Sottlieb etwas fnieefhwach uff feine 
ebeene jeworben war. „a,“ meinte 
dat Tidetfräulein, „wenn Gie noch mit 
det Boot mitwollen, denn müffen Sie 
fich beeilen!” — Diefe Bemerkung zei- 
tijte in mich einen großen Sedanten. 
„Kulide,” machte ich diefem den Vor= 
Ihlag, „wie wär’t eijentlich, wenn mir 
uns mal ’ne halbe Stunde lang eins 
bon die): Steamboot3 befuden möch— 
ten — Du bift ja noch nie nicht uff 
eins bruff jewefen.“ — Kulide bi uff 
diefen Wurm, un’ ic verfchleifte ihm 
uff det Benton Harbor = Boot, mobei 
id unde-feyens von ihn dem Gateman 
die beiden Tickets in die Hand brücdte, 
SE hatte ihn noch nich’ bis uff ’3 Ver- 
ded ruffgelootit, al3 fich der Kajften 
in Bemwejung jette. Herr Yefes! 
Ssegt hättet Shr ihn fehen follen. Janz 
rabiat war er! Er ‘ ywor, raufte fi 
die Haare un’ fchrie, det der Käpt'n 
det Boot ftoppen follte... Die Angft, 
wat ihm für diefe fleine Spazierfahrt 
pafliren wird, wenn er wieder nad) 
Haus füme, hatte ihn janz aus dem 
Konzept jebradht. Ach ließ ihn austo- 
ben, un’ dann bot id meine janze Er: 
ziehung un’ Schultenntniffe uff, um 
ihn zu beruhigen. ch hatte ihn oodh 
beinahe jomweit, al3 ihm einfiel, det er 
ja die KLeben3-VBerficherung- Prämie 
for feine GSijter-in-Qah nich’ bezahlt 
hätte! — Nu’ friegte er e3 erft recht 
mit die Angit. „Du fennjt ihr nich’, 
Aujuft,” jammerte er, „fie bringt mir 
for Embefjelment auf’3 Kriminal — 
beffer, it fchumpe reitaweihb in den 
Lähk!“ Uff mein jütiges Zureden un’ 
ooch wohl aus Furt por’3 Erjaufen 
that er et nih — id jtellte ihn vor, 
det biefe unterfchlajenen 10 Dollar 
bon ber Lebensverficherung unfere 
Lebengrettung wären, denn mie moll- 
ten wir nad Chicago zurüdfahren, 
wenn wir fein Geld nich’ hätten? — 
Det jah er denn oodh inn, un’ um bie 
Sade furz zu machen, wir blieben in 
Benton-Harbor” zwei Tage in bie 
Sommerfrifhe un’ verfündijten det 
Selb bis uf zwei Dollars, mo mir for 
die Rüdtehr brauchten... Hier er- 
martete ihn dann die Rache un’ ber 
Stubenarreft!” 

Quabte: Sie find ja ein ganz 
ſchlechter Menſch! Wie miffen Sie 
übrigens, dat Herr Kulidle im Stu- 
benarreft fit? 

Lehmann: Id hab’ um Kulide’s 
Haus rumjejpionirt un’ ihn mit feine 
Schwägerin ihr „Mother Hubbard“ 
Kleid uff'n Leibe uff'm Dah rums 
flettern un’ Schingeln annajeln feben. 
— Un’ bet „Mother Hubbarb“-Sleib 
is ooch der beſte Prima⸗Fatzke⸗Beweis 
for ſeinen Hausarreſt! 

Quabbe: Warum denn? 

Lehmann: Früher, wenn ſeine 
Weibsleut' ihm Stubenarreſt jaben, 
nahmen ſe ihm bloß die Stiebeln weg! 
Weil er det letzte Mal uff Strümpe 
zum Tonh rüber ausjerückt is — ver⸗ 
ſtecken ſie ihm jetzt alle ſeine Kleider — 
un' er muß wegen Schamverletzung die 
Drug Store Wittwe ihr Näglifchee 
anziehen, worin er ſich bod, ohne 
ſeine Männlichkeit uffzujeben, in 
der Oeffentlichkeit nich produzire 
tkann! — Doch, meine Herren, id muß 
uffrichtig um DVerzeihung bitten, bet 
id durch meinen langen Bericht ihnen 
in Ihre Unterhaltung über Staats» 
ni jeledrtte Sachen unterbrochen 


Quabbe: Der Schaden ift nicht 


! groß, denn ohne Herrn Kulide ift ein 


Quorum ber „Gelehrten pom Stamm» 
tiſch“ doch nicht zuſammen. — 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 30. 


Grieghuber: Außerdem nimmt bie 
Meltgefchichte fhon mal eine Woche ih- 
ren jemohnten Verlauf, ohne bab mir 


‚unferen Senf dazugeben! ... . 


. Zehmann: Leid buht e3 mid) aber 
dod, bet der Charlie fchonft mit 
Tchlechte Jelüfte un’ unverkennbar un- 
anjenehme ebanten an feine Yasbill 
nach die Jazflammen fehielt! Ya Hätte 
mir jern bes Längeren über die Er- 
eigniffe in der Turkey un’ in Marokko 
verbreitet — eine viehftologifche Ab» 
handlung gehalten über bie erftaunliche 
Thatfache, det fich 125 Leute von einen 
einzigen Straßenräuber Hypnotifiren 
un’ außrauben laffen — ooch meine 
Anficht darüber ausjefprochen, ob ber 
Fitzjerald derjenigte jemefen i8, mo bie 
173,000 Dollar3 von Dntel Sam jes 
ftohlen hat, oder nich! 

QDuabbe: Wir jehen Ihren gefhäh- 
ten Vorträgen über biefe Vorfälle in 
unjerer näcdhjften Situng mit Vergnü- 
gen entgegen. 

Lehmann: Etwas Neues aber wollte 
id Euch denn doch Heute noch in alle 
Sefhmindigfeit erzählen. Uff meinem 
Hierhermeje traf ic meinen alten 
Freund, den Hilf3-Polizeihef Schütt- 
ler. — „Um Sottesmillen, Aujuft, halt 
mir nicht uff,“ bat er mir, ala td 'n 
zu ’'n las Bier einlud; „id muß zu 
die Flugparade!“ „Ick dächt',“ 
meint ick, „Deine Koppers können 
ſchon jenug fluchen — die kannſt Du 
die Probe jetroſt ſchenken!“ — „Det is 
nich' der Kaſus,“ erwidert er, ſie ſollen 
nich' fluchen, ſondern fliegen lernen. 
Die verd Luftſchiffer werfen 
alle Oojenblick einem unvermutheten 
Menſchen 'nen Sandſack uff'n Kopp! 
— Na um den Unfug zu ſtoppen und 
die Uebelthäter zu arretiren, wollen 
wir 'ne „Fliegende Polizei⸗Abthei⸗ 
lung“ ſchaffen. Die Flügel ſind heute 
von die Kontraktfirma jeliefert un' ick 
muß jetzt nach 's Seeufer, wo die erſte 
Flugverſuche von meine Leute heut je— 
macht werden ſollen.“ 

Alle: Au! Au! Au! Get the Hook. 

Grieshuber: Und Du, Charlie — 
flieg hinter die Bar und hol’ die Kar» 
ten! 


Für die Rüde. 


Schmeinsteule — Eine nidt 
zu fette Schweinzfeule fommt, nad}: 
dem fie erjt falt und dann warm ge= 
waſchen und tüchtig mit Salz einge» 
trieben wurde, in einer offenen Brat- 
pfanne in den gut geheizten Ofen. So- 
bald das Fett braun anjekt, maß nad) 
ungefähr einer halben Stunde ber 
Tal fein dürfte, gießt man 1 Tajfe 
MWaffer zu, fehmeidet die Haut mit 
einem jcharfen, fpiten Meffer in 
fhmale Streifen, ftreut Salz, einige 
Stüdhen Zimmt und Gemwürznelten 
dazwiſchen, gibt an die Sauce eine 
Amiebel, Lorbeerblätter, foiwie nad 
Belieben etwas Zitronenjchale und 
läßt die Keule no zwei Stunden 
braten. Bedingung ift feharfe Ober- 
bite. Ein Stüd Kalbfleifch, mit der 
Keule zufammengefchmort, erhöht den 
Mohlgefhmad der Sauce, die burd) 
häufigeres Nachfüllen von wenig Waf- 
fer ergänzt und vor dem Auftragen 
gut entfettet und mit Kornftärke Tegirt 
merden muß. MUS Zufpeife zur 
Schmeineteule gibt man Salztartof> 

l 


eln. 

Kartoffelfleiſchſuppe mit 
kleinen Eiern. — 3 Pfund der—⸗ 
bes Kalbfleiſch, 2 Quart Waſſer, 1 
Portion Suppengemüſe, 1 Schalotte, 
Salz nach Geſchmack zu den kleinen 
Eiern, 1 Ei, 2 Eigelb, 1 Prife Salz, 
nad Belieben etmasMusfatnuß, etwas 
Mehl. Das fauber gemafchene und ab 
getrodnete Fleifch wird mit Galz ein> 
gerieben und in der zerlaffenen Butter 
unter öfterem Ummenden 4, Stunde 
gedämpft, ohne e8 Farbe nehmen zu 
laffen, dann werden die zerfchnittene 
Scalotte und Wurzelmerf mit durd- 
gejchwigt, das laumarme Waffer auf: 
gefüllt, ver Topf fet zugebedt und bas 
Ganze 11, Stunde langfam gefodt. 
Zu den fleinen Eiern werden 2 bart- 
gefochte Eigelb mit einem rohen Ei, 
1 Brife Sala und nad) Belieben 1Prife 
Mustatnuß zu einem glatten Brei ver- 
rührt, auf mehlbeftäubten Brett mer- 
den Kleine Eier daraus geformt, welche 
in der durch ein feines Haarfieb ge» 
gofjenen Bouillon 4 Minuten im offes 
nen Topf gar ziehen müffen Die 
Suppe wird in der erwärmten Terrine 
nach) Belieben über Blumentohlröschen 
gegeben. 

Gurfengemüfe mit ſau— 
tem Rahm. — Die in Scheiben 
oder Stüde zerjchnittenen, gejchälten 
Gurken läßt man in: zerlafjener But 
ter mweih dämpfen. Wer den Ge- 
ſchmack wünſcht kann etwas Zmiebel 
daran geben. Sind die Gurken faſt 
gar, ſo ſtreut man 2 Eßlöffel Mehl 
darüber und gießt 13 Taſſe fetten ſau—⸗ 
ren Rahm hinzu, kocht die Gurken noch 
ein Weilchen damit durch, würzt ſie 
nach Geſchmack, gibt etwas Fleiſchex⸗ 
trakt oder 3 Eßlöffel reiche Braten⸗ 
ſauce dazu, und gibt das Gemüſe mit 
einem Hammelbraten zu Tiſch. 

Dill-Gurken. — Die Gurken 
werden gewaſchen und die Nacht über 
in Waſſer gelegt. Den nächſten Mor⸗ 
gen abgetrocknet und abwechſelnd mit 
biel Dill und Bohnenkraut in einen 
Steintopf gelegt. Auch kann man 
ganzen Pfeffer, Nelken und Mein: 
traubenblätter hinzuthun. Dann wird 
Salzwaſſer, das wie verſalzene Suppe 
ſchmeckt, darüber gegoſſen und ein 
Stein darauf gelegt. 

Vom Bacen. — Gut zu backen, 
iſt vor Allem gutes Materidl nöthig: 
reines Mehl, wirkliche Butter, tadel⸗ 
loſer Zucker, friſche Eier, underfälſchte 
Milch und ſonſtige * Zuthaten. 
Das Mehl wird am beſten vor dem 
Backen durchſiebt. Durch das Sieben 
zieht das Mehl Luft ein, und der Teig 
wird lockerer. Die Butter muß man 
mehrmals in friſchem Waſſer auswa⸗ 
[hen und diefes dann forgfältig mies 
der heraußsbrüden, ober man Llärt bie 
Butter ab, indem man fe on 
beißen Platte fo iR bis 
bie gefonbert und 


- 


Salz und Mile) fi gefegt Hat. Man 


und gießt dann die klare Brühe lang» 
fam ab. 

Mandeln werden meiftend auf der 
Mandelmühle gerieben. Beim Stoßen 
der Mandeln muß man eimas Waſ—⸗ 
fer oder Eiweiß beifügen, bamit fie 
nicht ölig werden. Sind die Rofinen 
gut verlejen, fo gibt man fie in ein 
Sieb, hängt fie mit diefem im eine 
Schüffel mit laumarmem Waffer und 
mäjcht jie jo lange, bis das Wafjer 
lar bleibt. Sie werden zum Abtrod» 
nen auf ein reine Tuch gefchüttet. 

Zu Hefeteig bereitet man auerjt 
ein Hefeftüd. Die Hefe wird zerflei- 
nett, mit laumarmer Milch zerquirlt, 
etwas Zucker beigefügt und die Maffe 
in eine Schüffel mit Mehl gegeben. 
Zugebedt mit einem Zuche, ftellt man 
das Hefeftüd an einen warmen Ort. 
Iſt es um das doppelte hoch gegangen, 
fo fann man e3 meiter zum Teig ver- 
arbeiten. Das Rühren bed Teiges 
muß jtet3 nach einer Richtung, unun= 
terbrochen, rafch und.in gleihem Tempo 
gefchehen. Man legt ein najjes Tuch 
auf den Tifch, ftellt die Schüffel da— 
rauf und rührt mit einem hölzernen 
Rührlöffel, der ftatt der Höhlung eine 
glatte Fläche und einen langen Stiel 
bat. Auch zum Schlagen des Teiged 
nimmt man einen folchen LXöffel. 

Ein jehr beliebter Teig ift Blät- 
terteig. — Haupibebingung zum 
guten Gerathen von Blätterteig tft, 
daß er recht feit if. Hat man ben 
Zeig halbfingerdid ausgerollt, Butter 
darauf gelegt und Xeia darüber ge= 
I&hlagen, fo laflfe man ihn jedesmal ei- 
nige Minuten ruhen, ehe man biefe3 
Verfahren wiederholt. Beltreiht man 
mit Ei, fo darf man nichts an ben 
Seiten herunterlaufen lajjen,meil font 
ber Teig nicht aufgehen würde. Bei den 
fogenannten abgerührten Kuchen, bie 
obne Hefe gebaden werben, Hängt das 
Gelingen des Gebäd3 ab von der Mens 
ae ber Zuft, die durch das Rühren in 
den Kuchen gebradt wird. Mürber 
Teig beiteht aus Mehl, Butter, Zuder 
und Ei. 

Wie erprobt man den Hibegrab be3 
Badofens? Dian legt einen Papierftreis 
fen auf den Dreifuß, nicht auf den Bo» 
den bes Badofens. Jit das Papier nady 
fünf Minuten braun geworben, fo hat 
ber Badofen den erften Grab und tft 
paflend für Blätterteig und Hefeteig. 
Wird das Papier Iangjfam hellbraun 
und frümmt fich ein wenig, jo hat er 
den zmeiten Grad und paßt für bie 
meilten Badmwaaren, namentlich Bis- 
fuit, Färbt er fich nur hellgelb, fo 
it die Wärme geeignet für Gebäd, 
ba3 audtrodnen fol. Gar ift der Ku- 
chen, menn an einem Holz oder Stroh 
balm, die man hineintauhte, nichts 
mehr hängen bleibt. 


Dis in Den Tod, 


Don M. Oberberg) 


Bor ungefähr fechzig Jahren tauch- 
ten in frankreich bald bier bald bort 
jogenannte Bravos auf, Männer von 
nichtswürdigem Charafter, die fich eis 
ne ungeheure Gemanbtheit im &e- 
braud) der Waffen angeeignet hatten 
und darauf ausgingen, mit Herren 
aus der feinen Gejellfhaft in Händel 
zu geratben, um bieje dann faltblütig 
im Duell zu erfchießen. Der jchred- 
lichite und gerürchtetfte Bravo, ein ge= 
milfer Jules de Magny, der bereits in 
jeder größeren Gtabt Trrantreichs 
Angft und Entfeßen verbreitet hatte 
und zuleßt feinen Aufenthalt in Lyon 
nahm, mar ein großer, magerer 
Menſch mit blaſſem Geſicht, ſchwarzem 
Haar und noch ſchwärzeren Augen, in 
denen es oft teufliſch aufblitzte, wäh— 
rend ein eigenthümlich eiſiges Lächeln 
ſeine finſteren Züge überflog. 

Monſieur de Magny begann in 
Lyon mit einem Duell, über welches 
die Bevölkerung eher erfreut als unge— 
halten war. Es exiſtirte dort bereits 
ein unangenehmer Raufbold und Ru— 
heſtörer, der den guten Leuten in 
Lyon viel zu ſchaffen machte. Bald 
nad) ſeiner Ankunft gerieth de Magnh 
mit dieſem zweifelhaften Helden zu— 
ſammen und innerhalb vierundzwän⸗ 
zig Stunden lag Herr Ferreuſe mit ei⸗ 
ner Kugel im Herzen auf dem grünen 
Moosteppich eines kleinen Gehölzes. 

Man beglückwünſchte ſich allgemein 
und pries die Kühnheit des Fremden; 
doch bald ſtellte es ſich heraus, daß die 
Stadt für einen unbedeutenden Laͤrm⸗ 
macher einen gefährlichen Bravo, einen 
wahren Teufel in Menſchengeſtalt ein⸗ 
getauſcht hatte. Furcht und Grauen 
verbreitete ſich überall, wo de Magnh 
erſchien, und man ſuchte ihn, wo es 
nur irgend anging, zu meiden. 

Erneſt Soleau, ein junger Arzt in 
Lyon, der erſt vor Kurzem ein bild⸗ 
ſchönes, junges Mädchen geheirathet 
hatte, war gerade von ſeiner Hoch— 
zeitsreiſe aus Italien zurückgekehrt, 
als man ihn in die Wohnung eines 
Freundes, des Rechtsanwalts Berton 
holte. Dieſer hatte am Tage vorher 
das Unglück gehabt, de Magny zu be— 
leidigen; er war von dem Unerſätt⸗ 
lichen gefordert und vor einer halben 
Stunde im Duell getödtet worden. 
Soleau konnte nur noch den Tod kon⸗ 
ſtatiren. In einer Zeit von wenigen 
Wochen war Berton das ſiebenteOpfer 
des Unholdes. 

Am Sonntage nach dieſem Vor« 
kommnis, das den jungen Arzt tief er⸗ 
rang und furdhtbar gegen den grauı- 
amen de Magny aufgebracht hatte, 


läßt fie nun einige Dlinuten ftehen 


‚| pörung bon 


IR 


Auguf 1908. 
faß Erneft Soleau mit feiner Gattin, 
deren Schönheit überall Auffehen er- 
regte, in einem öffentlichen Garten. 
Der Zufall wollte e8, daß de Magııy 
ganz dicht. an dem jungen Paar bor- 
überging, und ala Soleau ben Ber- 
haften erblicdte, Tonnte er fich nicht 
enthalten, ihm feinen Abfchen und 
feine tiefe Verachtung zu zeigen. Jenes 
eifige bämonifche Lächeln, welches Tod 
bedeutete, erfchien auf den bleichen Zü- 
gen be8 unbeimlichen Manned. Er 
ging ein paar Schritte meiter, fehrte 
dann plöglih um und den Gatten 
bolltommen überfehend, Tebte er fich 
nach einer tiefen Verbeugung neben 
Madame Soleau. 

„Sie erlauben, meine Gnädige,“ be 
gann er mit bollendeter Höflichkeit; 
„ih bin ein aufrichtiger Bewunderer 
der Schönheit und Sie geftatten mir 
wohl, daß ich Ahnen meine Yulbi- 
gung zu Füßen lege.“ 

Eitelle, die nie etma3 von bem 
Bravo gehört hatte, glaubte einen Be- 
trunfenen oder Wahnfinnigen vor ftch 
zu haben und blidte angjteoll auf ih— 
ren Gatten. 

Soleau’3 Gefiht murbe tobtenblaß, 
aber er fuchte mit aller Kraft fich zu 
beberrfchen, denn er mußte mohl, daß 
de Magny nur einen Grund, um ihn 
fordern zu tönnen, herbeiführen 
wollte. 

„Monfieur,* fagte er, fich gemalt» 

farm zur Ruhe zwingend, „Sie [pres 
hen zu meiner Frau und Gie werben 
beleidigend. Bitte, verlaffen Sie 
ung.“ 
- De Magny that, ala börte er nicht. 
„Madame jcheint nicht Luft zur Uns 
terhaltung zu haben; dürfte ich biels 
leicht meinen Arm zu einem fleinen 
or durch den Garten anbie- 
en?“ 


Er ftand auf und madte eine Ver⸗ 
beugung bi3 zur Erbe. 

„Gehen Siel D bitte, gehen Sie!“ 
rief Ejtelle, von Angft ergriffen. 

„Mein Herr, hr Betragen tft im 
böchften Grabe ungehörig!” ftieß So- 
leau außer fich vor Erregung hervor. 
„Sie fordern mich mit Gemalt her» 
aus, Sie für einen-Schurken zu erfläs 

Auh Hier nahm de Magnıy Feine 
Notiz. 

„Madame fühlt fich ermübet und ich 
merbe deshalb nicht länger läftig fal- 
len, aber Madame erlaubt mir mohl, 
heute Abend einen Befuch zu machen. 
Auf Wiederjehen alfo!" Bei biejen 
Worten beugte er fi} über die junge 
Yrau und ehe Eitelle oder ihr Gatte 
ahnen fonnten, mas der Elende im 
Sinne hatte, drüdte er einen Kuß auf 
ihre Lippen. 

Wie ein Tiger fprang Soleau auf 
den frechen Batron zu und fchlug ihn 
mit der geballten Fauft derartig in’3 
Geftcht, daß das Blut auffprigte. 
Eitelle fhrie por Entfegen laut auf 
und fant ohnmäcdhtig in die Arme eini- 
ger neugieriger Leute, die ben Bor 
gang bereit3 auß der Entfernung be- 
obachtet hatten. 

De Magnıy zeigte nicht die geringfte 
Erregung. Er befreite fich mit äußer- 
fter Kaltblütigfeit von dem mitbhenden 
Soleau, z0g ein parfümirtes jeidenes 
Zu aus der Zafche und entfernte 
damit das Blut von feinem zerjchla- 
genen Gefiht. Dann maß er den am 
ganzen Körper bebenden jungen Arzt 
mit einem einzigen höhnifch lächeln- 
den Blid und verlangte — Genug- 
thuung. ‘eder der Umftehenden wuß- 
te, was das zu bebeuten hatte: ein 
Duell mit bem fürchterlichen be 
ze fonnte nur einen Ausgang ba= 

n. 


Das Rencontre fand am andern 
Morgen ſtatt. Mit der Wolluſt eines 
Teufels ſpielte de Magny mit ſeinem 
unglücklichen Opfer, brachte ihm für 
jeden Fauſtſchlag, den er empfangen 
hatte, eine unbedeutende Wunde bei 
und endete mit einem wohlgezielten 
Schuß in die Seite ſeines Gegners, 
deſſen unſichere Hand kaum fähig war, 
die Piſtole zu halten. Es war ein 
Duell zwiſchen Wolf und Lamm und 
nach kaum zehn Minuten war Eſtelle 
Wiitwe. 

Der Schmerz des jungen Weibes 
kannte keine Grenzen. In ihren Au⸗ 
gen war ihr Gatte der ſchönſte, edelſte 
Mann auf Gottes Erdboden geweſen 
und daß er ihr auf ſo grauſame Weiſe 
geraubt wurde, — durch die Hand ei— 
nes gemeinen Schurken geradezu ge⸗ 
mordet werden mußte, — brachte ſie 
faſt dem Wahnſinn nahe. In wilder 
Verzweiflung warf ſie ſich über den 
geliebten Todten und ſchwor bei Gott 
und allen Heiligen, daß ſie dieſe ent⸗ 
ſetzliche That an dem Ungeheuer rächen 
würde. 

Dann verfiel ſie in ein heftiges 
Fieber und ſchwebte lange Zeit in gro⸗ 
ßer Gefahr. Als ſie beſſer wurde und 
langſam ihre Kräfte zurückgewann, 
erſchien ſie ſtill und in ſich gekehrt un⸗ 
Jeder glaubte, ſie hätte ihren ſchreck⸗ 
lichen Schwur vergeſſen. Bald nach 
ihrer Geneſung verließ ſie Lyon, um 
ſich in einem Badeorte volllommen zu 
erholen, toie fie ihren Bekannten fagte. 

Sieben Monate waren feitbem ver- 
angen, al3 eined Abends im Palais- 

afe zu Lhon ‘ein fein gefleibeter, 
bilvhübjcher junger Mann erfcien. 
Nach dem Klang jeiner Stimme muß- 
te er noch ein halber Khabe fein. Er 
bewegte jih fehr laut und auffällig; 
trogdem aber machte er ben Einbrud 
eines Ariftofraten und bildete fofort 
den Mittelpuntt bes allgemeinen In⸗ 
tereſſes. 

Man ſprach gerade mit Entrüſtung 
von der letzten ſtandalöſen Affäre de 
Magnh's und es war, als horche der 

ling mit beſonderer Aufmerk⸗ 
a auf bie Ueuferungen ber Em- 
Seiten: ba trat ber, 
fo lebhaft unter- 
‚hielt, über die Schwelle und mie auf 
Kommando verjtummte bie ganze Ge- 
elihaft, um dann in gebämpfiem 
‚Zone von anderen Sadıen zu 
Bin unb mieber 
—— Blice nach dem ve ». 
ıben, an dem de Maga mit-drei [eis 
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Wurmarliger, verfnofeler Fufland - 
Venen, Kelchwerden, Schwäche, geheill. 


Die Chicago Medical Clinic heilt 


Burmartiger 
Inoteter Buftand der 
Venen, Anjchwelluns 


gen, fchmerghaft oder 
anbertveitig, Sämors 
rhoiden und Fiſtel, 
Blutvergiftung, akut 
oder chroniſch. Spe⸗ 
ialkranlheilen in 8 
J 5 — kurirt. 
ung in 
% Stunden bejets 
tigt. Diefe Krankhei⸗ 
ten lönnen nur durch 
einen erfahrenen Spezialiften geheilt 
—— — eben * 
ge Erleichterung. Die Chi⸗ 
cago Medical lee Bat Behand⸗ 
lungsmethoden erfunden und vervoll⸗ 
kommnet, die chroniſche Krankheiten 
dauernd heilen. e Schablonen⸗ 
Behandlung. Jeder Fall wird nach 
den ihm eigenen, Symptomen behan⸗ 
delt. Konſultation oder Rath 
wird nichts berechnet. 
‚Schreiben Sie ober befuden Sie 
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chroniſche Krankheiten. 


I Die Spe ial 
der Chicago 
Clinic beſon⸗ 
der erfahren in der 
Heilung der folgen⸗ 
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Berluft von Araft, 
Veſchwerden, wurm⸗ 
artiger, ver 
uſtand der Venen, 
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ronifchen u. 
talfranfheiten wei⸗ 
5 leicht ihren 

fortſchrittlichen Bes 
Behandlungsmethoden. Die Spegia- 
Iften bebandeln erfolgreih alle 
Kronifhen und befondere trank 
Pa der Männer, einfchließlich 
üftwe (Sciatica), Rheumatis⸗ 
—— atarrh, Nieren ⸗Beſchwer⸗ 
en. 


Spredjitunden: von 10 Uhr Bor- 
mittags bi3 4 Uhr Nachmittags und 
6—7 Uhr Abends. Sonntag3- nur 
von 10 bis 12 Uhr Mittags. he 
Sie anderswo hingehen, beſuchen 
Sie uns in der 
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Unfere beite Empfehlung ift: 
Nicht ein Dollar ift zu bezahlen, 
ehe Seilung erfolgt. 


Vergefien Ste nicht, fein Gelb tit erforderlih, um unfere Behandlung 
anzufangen, da wir jeden Fall annehmen unter unjerer Garantie, 


Nil ein Dodar iN zu Sezaßlen, ede Heilung erfolgt. 
Eu Er Ber 


ner intimften Rumpane fich nieberge- 
laffen hatte. Der jugendliche Fremde 
ftarrte jedoch, ohne fich im Geringiten 
zu geniren, in wahrhaft unverfchämter 
Meife den großen finftern Mann wie 
ein öffentlih zur Schau geitelltes 
Wunder an. Natürlich blieb dies nicht 
unbemerft und man taufchte bereits 
beforgte Blide aus. Sicher wußte der 
unvorfihtige junge Menfch nicht, wer 
und wa3 de Magnyg war und man 


fuchte ihn auf unauffällige Weife zu | 


warnen, doch vergebens. Der linbe- 
fannte fchien e3 förmlich darauf abzu= 
jehen, ven überall Gefürchteten zu rei- 
zen und berauszufordern, denn er 
itand jet auf, zahlte und machte di- 
reft einen Immeg, um an dem Tijch, 
an dem bie Viere fahen, borbeizufom= 
men. Dort ftolperte er oder gab vor 
zu ftolpern — Niemand zieifelte, daß 
es abſichtlich geſchah — und jtieß da= 
bei ſo heftig an de Magny's Arm, daß 
ſich der Inhalt des Glaſes Wein, wel— 
ches dieſer an die Lippen führen woll— 
te, über das ſchneeige Vorhemd und 
die ſeidene Weſte ergoß. 

Wie von der Tarantel geſtochen, 
ſprang de Magny auf. 

„Herr, Sie werden ſofort für Ihre 
Ungeſchicklichteit oder Frechheit Ab— 
bitte leiſten!“ ſchrie er den Jüngling 
an, der mit hochmüthigem, ironiſchem 
Lächeln vor ihm ſtehen geblieben war. 

„Monſieur, für einen Zufall leiſte 
ich keine Abbitte,“ erwiderte der Unbe— 
kannte, indem er ſtolz den Kopf zu— 
rückwarf. 

Im Café6 herrſchte momentan 
Todtenſtille. Es lag klar auf der 
Hand, daß der Fremde keine Ahnung 
von de Magny's ſchrecklichem Rufe 
hatte. 


lich Ihre Entſchuldigungen vorbringen 
oder —“ 

„Herr, Sie haben mir gar nichts zu 
ſagen. Niemals leiſte ich Abbitte, Ih— 
nen am allerwenigſten!“ 

„Nun, dann nehmen Sie das!“ 
Mit diefen Worten ergriff de Maany, 
ben feine Freunde nie jo aufgebracht 
gefehen hatten, ein neben ihm jtehen- 
des Glas und ſchleuderte deſſen In— 
halt in das ſtolze Geſicht des jungen 
Mannes. 

Dieſer trocknete es ruhig mit dem 
Taſchentuche, indem er ſagte: „Mon⸗ 
ſieur hat mich abſichtlich beleidigt; ich 
verlange Genugthuung.“ 

„Mit Vergnügen!“ entgegnete de 
Magny mit ſeinem teufliſchſten Lä— 
cheln. Er war wieder ganz der Alte. 
„Ach merde Dich töbten, Du Grün- 
ſchnabel!“ 

Vielleicht, vielleicht auch nicht, Du 
Ungeheuer!” meinte der Andere ruhig, 
und fih ummenbend, fragte er mit 
Harer Stimme: „Sind einige ber Her- 
ren vielleicht bereit, einem fremden, 
ber feine freunde zur Hand bat, ala 
Sefundanten zu dienen?” 

Einige Augenblide blieb alles ftill; 
dann traten zmei Herren vor: ein 
Rehtsonmwalt und ein junger Kauf- 
mann, bie dem Unbelannten ihren Bei- 
ſtand zuſicherten. 

„Beiten Dank, meine Herren. Aber 
wollen mir nicht lieber in einem ans 
deren Lokal das Nothwendige beſpre⸗ 

gu 


n * 

Der Notar verfuchte fein Möglich- 
fte8,- den jungen Mann zur Flucht zu 
überreben. „Seien Sie berfichert, er 
wird Sie töbten,“ fprach er beforgt 
und erzäblte dann bon de Magny’s 
Schandthaten. 

Der fremde hörte lächelnd zu. „I 
bante Xhnen, mein Herr,” jagte er 
freundlich, „aber ich fenne ben Yürd- 
terlichen befier als Sie jelbit. Ich Din 
nur bergefommen, um mit ihm zus 
ammenzutreffen unb morgen um bie 
k Zeit, jo Gott mill, werben Sie das 
Ungeheuer Io8 fein. Auf Wieder» 

u 


Die beiden“ Serren fahen ein, baß 
bier fein Abrathen helfen würde und 
mit ſchwerem Herzen gingen fie an die 


Erfüllung ber übernommenen 
Bald ner Yes georbnet. 


„Herr, Sie werben jekt augenblid- | 


Um Mitternadt verfammelten fich 
die Betheiligten im entlegenfter Teile 
des großen Gartens, der zum Palaid- 
Cafe gehört. Die Sekundanten wür- 
felten um den erften Schuß. 

„Sie haben da8 Recht, zuerft zu 
fchießen, Monfteur Jeconne,“ fagte der 
Notar. “ 

Ein Lächeln der Befriedigung glitt 
über die feinen Züge des jungen Man- 
nes. 

Ale blidten auf de Maany, der 
diesmal gar nicht feine gemohnte 
KRaltblütigteit zur Schau trug. Sein 
Sefiht fah in dem fahlen Mondlicht 
| geifterhaft aus und in den jhwarzen » 
Augen glühte und funtelte es un 
| Heimfich. 
| Die beiden Duellanten ftanden auf 
| zehn Schritt Entfernung einander ges 
| genüber und hatten bereit3 den Arm 
| mit der Piftole erhoben. Da wandte 

fich plößlich der Unbelannte zu dem 
Notar und erfuchte ihn, feine -Waffe 
| vorerſt abzuſchießen und frifch zu la- 
dem. Die Sefundanten de Magny’3 
| widerfehfen fich, doch der Fremde be- 
| ftamd jepf erft recht davauf und man 
fam endlich überein, beibe Waffen ab- 
| zufeuern und neu zu laden. Seltfa- 
| mermeife gab die Piftole deß Fremden 
| fein Feuer und man mußte erft eine 
| andere Patrone hineinthun, ehe man 
fie abſchießen konnte. Dieſer Zwiſchen⸗ 
fall ſchien den Bravo noch mehr zu be— 
unruhigen; es gelang ihm nicht, ſeiner 
Aufregung Herr zu werden. Als dann 
beide Waffen neu geladen waren, nah—⸗ 
men die Duellanten ihre Pläße ein. 
| „Fertig!“ rief der Rechtsanwalt. 
Der Unbekannte erhob langſam die Pi⸗ 
| ftole und zielte auf be Magny’8 Bruſt. 
Er hielt die Waffe — waͤhrend einer 
viertel Minute; ſein Arm, ſein ganzer 
Körper war feſt und unbewegt wie aus 
Erz gegoſſen. Dann ließ er die Hand 
nochmals ſinken und ſprach kalt und 
langſam zu ſeinem Gegner: 

„Mein Herr, Sie werden bald vor 
Gottes Richterſtuhl ſtehen. Ich fühle 
mich dazu berufen, Ihren ſchauderhaf⸗ 

ten Verbrechen ein Ziel zu ſtecen. 
Hauptſächlich aber räche ich in dieſem 
Augenblid den von Ihnen begangenen 
Mord an Dr. Soleau.” 

Damit erhob der feltfame junge 
Mann fchnell die Piftole, zielte diesmal 
auf die Stirn de Magny’3 und feuerte, 
Doch faft im felben Moment Hatte au _ 
der vollfommen außer Yaflung gera= 
thene Bravo ganz gegen die Abmachung 
ſeine Waffe abgeſchoſſen; der Schuß 
drang in den Arm des Fremden und 
zerſchmetterte den Knochen. 

„Das war infam!” rief der Rechts⸗á/¶ 
anwalt den Selundanten de Mag⸗ 
ny’3 zu. 

„Still, was thut e8? Er tft gerih- 
tet!“ fagte der Unbefannte mit feier- © 
lichem Ton, indem er auf bie —— 
ſtreckte Geſtalt am Boden wies. 

Schuß war genau zwiſchen den Augen 

ins Gehirn gedrungen. 

Als der Arzt dann die Wunde am 
Arm des halb ohnmächtigen jungen 
Mannes unterſuchte, flüſterte dieſer 
mit faum börbarer Stimme: „Dr. 
Zeres, erfennen Sie mich nicht?“ 

Dr. Lered war berjelbe Arzt, ber bie 
Wittwe Soleau3 in ihrer jhiweren 
Krankheit nach dem Tode bes Gatten 
behandelt hate und befjen Sorgfalt fie 
allein ihr Leben dankte Er blidie 
Scharf in das Geficht ded Vermundeten 
und mit einem Ausruf halb ber FFreu- 
be, halb deö Entjegens prallie er zu- 


rück. — 
F ift nicht möglich!” rief er aimei- 
elnd. 

Ja, e3 ift möglich," dba 
Unbelannte. „Ich pi —— 
Soleaus unglüdlide Witte, — 
habe meinen Schwur rn — aber 
Erneft tehret deshalb nicht —— 
o, hätte jener Schurke doch dies legte 
Be no jo jicher getroffen wie 
onſt!“ RS 


Beben if auf reiht weh ——— 


Pflicht. acht Tagen reiſte ich no Barfüm, 
Ü fette made iin Runfoüngen 
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folder amertunnt und zugelaffen 
worden * 


Europũiſche Rundſchan. 


Provinz Brandenburg. 
Berlin. Der jept S4jührige 
Theaterdichter Dr. Rudolf Genet 
wurde beim leberjchreiten der Stras 
Be von einem Nutomobil angefahren 
und umgeftoßen. Gende erlitt_ eine 
erhebliche Verlegung am linten Ober⸗ 
ſchenkel, doch giebt das Befinden des 
Schriftſtellers erfreulicher Weiſe kei⸗— 
nen An zu Beſorgniſſen. — Die 
im Haufe Peftalozziftraße 4 in Char» 
Iottenburg mwohnhafte Wittime Lina 
Stiller, geb. Grzanna, hat ihre bei⸗ 
den im Wlter von 5 und . er 
den Söhne Mar un tanz 
gr dann fich jelhft vergiftet. Alle 
drei find verjtorben. — Wegen ge- 
meinfchaftlichen Raubes murben ber 
23 Sabre alte porbeftrafte Arbeiter 
Franz Wieczoreck aus der Grenz⸗ 
ſtraße Nr. 16 und ber Arbeiter S. 
aus der Ackerſtraße, ein bisher unbe— 
ſcholtener junger Mann von 19 Jah⸗ 
ren, feſtzenommen. Hof⸗ und 
Domprediger Ohlh feierte ſein 25jäh- 
riges Amtsjubiläum. Aus diefem An⸗ 
laß erhielt er viele Ehrungen und 
Freundſchaftsbeweiſe. — Das Berli⸗ 
ner Polizeipräſidium hat der Direk—⸗ 
tion von Caſtans Panoptikum den 
Auftrag ertheilt, den von dem Aus⸗ 
hilfstellner und Couleurdiener Aug. 
Heider zerftüdelten und bon den 
KHerzten zufammengenähten Kopf bes 
im April d. %. ermordeten Snaben 
Peiſer Blechert für da3 Criminal» 
mujeum in Wachs zu formen. 
Altrübnit. Innerhalb bon 
vier Jahren feierten hier vier Ehe 
paare die goldene Hochzeit, fo ber 
Eigenthümer Auguſt Hochwald und 
feine Ehefrau ‚Dorothea geb. 
Schwarzberg. Sie erhielten da3 fai- 
ferlihe Gnadengefchent. 
Cüfrin. Der Aderbürger Yrieb- 
rich Lemwerenz iwar damit befchäftigt, 
mit einer zmweifpännigen Yuhre Sand 
auf den Hof zu fahren. Die Pferbe 
drängten nach recht8, und 2. konnte 
fie, da e8 bergab gina, nicht bänbigen. 
Er murde mit der Scheere dermaßen 
gegen einen Zaunpfahl gebrüdt, daf 
er einen Rippenbruch und eine Duet- 
fung des Bruftfaften? danontrug. 
Labiau. Dem _ BPoftjelretär 
Kruttfe in Labiau mwirb vom 1. 
September ab die Verwaltung einer 
Dber-Boftjetretärzftelle bei dem kai⸗ 
ferlihen Poftamte bier übertragen. 
Netzbruch. Hier brannte das 
milienhbaus nebft Scheune ımd 
all, dem Holländer Gut3befiger 
Dito Röhl gehörig, nieder. 
Spandau. Unlängft verum= 
üdte auf der Chauffee Irxleben — 
wenftebt ein von ber Prinz=Hein» 
rich Fahrt zurückkehrendes Automo⸗ 
bil, al3 e8 einem Radfahrer ausmei- 
Ken wollte, Das Automobil über» 
fprang den Strafengraben, die In⸗ 
faffen imurben berausgejchleubert. 
Leutnant Wagner vom Trainbatail- 
Ion Nr. 3 in Spandau, der die Fahrt 
al8 Unparteiifcher mitgemadt bat, 
mar fofort tobt, die anderen Ynfaflen 
tamen mit leichten Veriegungen das 
bon. 


— 


Wrovinz Oftpreußen. 


Königsberg. Der Hafenarbei- 
ter Sranz Hellmig begab fich nad} ber 
Gegend des Holländerbaums, um eine 
Arbeitögelegenheit zu juchen, da er 
feit einiger Zeit brotloeg mar und 
eine Yamilie von acht Perfjonen zu 
ernähren hatte. Während er eine Zeit 
lang vergeblich Umfehau nach Arbeit 
bielt, bat ihn ein auf einem Töjchen- 
den Dampfer beichäftigter Arbeiter, 
ihn für eine Weile zu vertreten, da 
er müde jet. Hellmig war fofort bes 
zeit, für ihn einzutreten und begab 
K auf die Ladebrüde. Hier murbe 
er kurze Zeit danadh pon einem 
ſchwingenden Kohlenkorbe ſo heftig 
getroffen, daß er von der Brücke her⸗ 
untergeſchleudert wurde und ins 
Waſſer ſtürzte. Trotz ſofort angeſtell⸗ 
ter Verſuche gelang es leider nicht, 
den Verunglückten zu retten. — Eine 
Niſtolenſchießerei zwiſchen zwei 

lknaben im Alter von zwölf bis 
vierzehn Jahren, bei der der Knabe 
Schönfeld einen Schuß in den Kopf 
erhielt, fand fürzlich in der Fleiſch⸗ 
bäntenftraße ftatt. Der verletzte Kna⸗ 
be wurde nach dem ftäbtifchen Frans 
tenbanfe gebracht, two er feinen Vers 
legungen erlegen ift. 

Ger3tullen. In tiefe Trauer 
tft unvermuthet die Tramilie des Rit« 
bergutsbefiter8 vn. Sperber-Ger3fullen 
verjegt worden. Kürzlich ritten Herr 
». Sperber-Gerätullen und feine bei» 
den jüngften Töchter nach ihrem Nes 
bengute Nuyffteinen. Dort wollten fie 
fih mittels einer alten Fähre über bie 
Szedzuppe jehen laflen. Dabei ging 
bie Yyähre jebodh auseinander, bie 
Pferde wurden unruhig, warfen das 
Fahrzeug um, und alle drei Perfo- 


nen. ftürzten in den lub. Während 


Nittergutäbefifer nv. Sperber unb 
feine jüngfte Tochter gerettet werben 
Zonnten, tft die ältere Tochter ertrun« 
ien. 


Lyd. Die Tochter des Gaftwirths 


“ mit aus Grabmid, die fid, hier 


beſuchsweiſe aufhielt, iſt im Lyckfluß 
ertrunken. 


Maldeuten. Einige Knaben, 
darunter der elfjährige Richard Per⸗ 
Ichon, das einzige Kind feiner Eltern, 
befanden fih auf den in dem Sams 
rodtfee lagernden Holzftämmen unb 
‚angelten. Als bie Knaben fi nad 
Haufe begeben mollten, hatie fich die 
Angelſchnur des Perſchon in den 
lzſtämmen verwickelt. Bei den Ver⸗ 
uchen, ſie zu löſen, kam das Holz 
’8 Rollen und drei der Knaben fies 
Ien in’ Waffe. Während es zmei 
bon ihnen gelang, fich zu retten, ift 
Richard Perſchon ertrunken. 


Troving Weltpreußen. 
Danzig. Zum Conſul der fran⸗ 


chen Republik in Danzig iſt Herr 
cois Denis Monin ernannt, als 


.Oldesloe. 


Deutſch⸗Eylau. Hagelſtücke 
in der Größe von Taubeneiern fielen 
in Dt.Eylau. Ein Blitz fuhr in den 
Waarenſchuppen der Firma Ehrlich⸗ 
mann und ſetzte ihn in Flammen. 
Dabei explodirie eine Pulverkiſte, die 
ſich in dem Speicher befand, und 
ſchleuderte den Feuerwehrmann Tiſch⸗ 
lermeifter Zutjchte von der Treppe 
ein GStodmwert binab, fo daß er be- 
deutende Verlehungen deö Auges und 
im Gefit erlitt. 

Graudenz. Die Arbeiterwitime 
Sulianna Go3ba geb. Priebe aus 
Marienau mar nom Schöffengericht 
wegen gefährlicher Körperberlegung 
zu zwei Monaten Gefängniß verur= 
theilt worden. Das Urtgeil des 
Schöffengeriht3 ift nun bon der 
Etraffammer aufgehoben und Die 
Angeklagte freigefprohen morden, 
weil nicht feititand, daß fie das Züch- 
tigungsrecht überſchritten hatte. 

Konitz. Das Schwurgericht ver—⸗ 
handelte kürzlich Jegen den 52 Jahre 
alten Knecht Vincent Wodoy aus 
Podruſen. Nach ſeinem Geſtändniß 
hat der Angeklagte in Podruſen eine 
feinem bisherigen Dienſtherrn, Be— 
ſitzer Aloyſius Sromalla, gehörige 
Scheune vorſätzlich in Brand geſetzt. 
Mit abgebrannt ſind das Wohnhaus 
des Beſitzers, ſowie ein Wohnhaus 
und Stall des Nachbars Käthner 
Banneck mit Inhalt. Der Angeklagte 
wurde zu acht Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 

Kulm. Bei dem Königsſchießen 
der „Kaiſer Wilhelm - Schützengilde“ 
wurden Maurermeiſter Parpart Kö— 
nig, Lehrer Döring 1. und Lehrer 
Wegner 2. Ritter. 

Rieſenburg. In Verbindung 
mit der Feier des 30. Stiftungsfeſtes 
fand unlänzſt die Weihe einer neu 
angeſchafften Fahne unſeres Krie⸗— 
gervereins“ ſtatt. Vormittags wur⸗ 
den die auswärtigen Vereine feierlich 
eingeholt. Dann marſchirten die 
Vereine nach dem Marktplatz zum 
Weiheakt. 

FArovinz Fomrmern. 

Stettin. In der Parnit wurde 
die Leiche des Arbeiters Schmidt auf⸗ 
gefunden. — Vermißt wird ſeit eini— 
ger Zeit der Schiffsgehilfe Hermann 
Kunze aus Lenbuſch, 24 Jahre alt. 
Man vermuthet, daß er verunglückt 


iſt. 

Altdamm. Käürzlich wurde das 
Gauturnfeſt des Odergaues unter Be— 
theiligung von 37 Vereinen mit etwa 
850 Turnern in Altdan.m abgehal⸗ 
ten. Die Stadt war durch Laubge— 
winde, die über Straßen gezogen oder 
an den Häuſern angebracht waren, 
durch Fahnen und Ehrenpforten feſt⸗ 
lich geſchmückt. 

Solinomw. Das Hausmädchen 
Marie Trettin iſt als Leiche in der 
Ihna in der Nähe der ſog. halben 
Meile, aufgefunden worden. Die 
Leiche war bereits ſtark in Verweſung 
übergegangen. 

Groß-Pomeiske. Der Forſt⸗ 
gehilfe Friedrich ſchob während eines 
Gewitters ſein Rad auf dem Heim— 
wege. Ein Blitzſtrahl traf das Rad 
und ſtreifte den jungen Mann, wel⸗ 
cher dadurch eine ſeitliche Lähmung 
und den Verluſt von Sprache und 
Gehör erlitt. Man hofft aber, den 
jungen Mann wieder berftellen »zu 
fönnen. . 

KRarl3hagen, Vor einiger Zeit 
wurde von dem Filcher Barıel3 beim 
Fiichen ein Stüd Bernftein im Ge» 
wicht von etwa einem Pfund im 
Nek vorgefunden. 

Sauenburg. Die biefige juDt- 
che Gemeinde wählte zu ihrem Rab- 
biner den Dr. Salomen au3 Char= 
Iottenburg, melcdher zur Zeit ala Re- 
ligtonäle&rer an den dortigen höheren 
Lehranſtalten wirkt. 

Neuſtettin. In Juchow diente 
der Arbeiter Setzkun bei einem zwecks 
Gründung eines Schützenvereins ver⸗ 
anſtalteten Scheibenſchießen als 
Scheibenzeiger. Beim Herabholen 
der weißen Fahne zum Zeichen, daß 
geſchoſſen werden kann, krachte vor— 
zeitig ein Schuß. Die Kugel traf 
die Halsſchlagader Setzkuns. Infol⸗ 
gedeffen verſtarb der Unglückliche cuf 
der Stelle. Er iſt Vater von drei 
Kindern. 

FRYrovirig Schleswig: Aoſſtein. 

Apenrade. Der Schmiedemeiſter 
Jenſen -Norderthor beſitzt eine alte 
Bibel, welche im Jahre 1708 in 
Nürnberg gedruckt iſt. Die Bibel ent⸗ 
hält Bilder von alten deutſchen Kur— 
fürften in fein ausgeführten Kupfer« 
ftihen. Man fchäbt den Werth diefer 
Bibel jehr hoch. 

Sriedridftadt. Die Stadt 
bat den Bau einer Warmbadeanitalt 
in Verbindung mit der Gasanftalt 
in’ Auge gefaßt. Die Koften find 
zu 10,000 Darf veranjchlagt. lm 
Entwürfe zu erhalten, plant man bie 
Ausfegung von zmei Preifen bon 
200 und 100 Marf. 

Behoe. Der Gefangverein Sube 
feierte fein 25. Stiftungäfeft, Da8 mit 
ber Weihe eine3 neuen Bannerd ber» 
bunden mar. 

Meldorf. Zu dem in unferer 
Stadt ftattgefundenen Provinzialfeft 


ber Krieger» und Militärvereine von 


Schleswig - Holftein und dem Yah- 
resfeſt des Kreiskri bes 
Süderdithmarſchens war zum erfien 
Mal eine einheitliche Dekoration ber 
Straßen unferer Stadt ausgeführt 
morben. Der effeltoollen Dekoration 
ter Straßen und Häufer entfprechend 
nehm auch daß Felt unter zahlreicher 
Beteiligung au8 nah und fern einen 


fhönen Verlauf. 
Rohheit de he —— 
eit wurde auf dem Konzertpla 
des Kurhauſes verübt, indem — 
len das große Teppichbeet, an dem 
ſich alle Welt ſo erfreut hatie und das 
als ein gärtneriſches Kunſtwerk be— 
zeichnet werben konnte, faſt vollkom⸗ 
men vernichteten. Die Badeverwal⸗ 
tung hat auf den Nachweis der Thä⸗ 
terſchaft eine Geldbelohnung ausge⸗ 


etzt. 
ſed Provinz Schleften. 
Brelau. Die Waifenanftalt zur 
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heiligen Hedwig an der Waiſenhaus⸗ 
ſtraße, unweit der St. Michaeliskirche, 
blickt jetzt auf ein ſechzigijähriges Be— 
ſtehen zurück. 

Berthelsdorſ. Von einem 
Holzfuhrwerk überfahren wurde der 
Arbeiter Klamt. 

Cunnersdorf. Ver Sand— 
grubenpächter Babatz iſt als Leiche im 
Mühlgraben des Bobers aufgefunden 
worden. B. dürfte einem Unglücks— 
falle zum Opfer gefallen ſein. 

Gorkau-Roſalienthal— 
Das 8jährige Söhnchen des Arbeiters 
Schöpal war ſpurlos aus der elter— 
lichen Wohnung verſchwunden. Nach 
längeren Nachforſchungen fand der 
Vater den Knaben als Leiche im 
Brauereiteich, in den er auf bisher 
unaufgeklärte Weiſe hineingerathen 
fein muß i 

Hundöf:![d. Bei dem diesjäh- 
rigen Köniaqsfchiehen der Schittenge- 
jellihaft Hundafeld errangen Ober- 
infpeftor Hellmich die Könige- und 
Kaufmann Boat und Gafthofbefiger 
Masner die erfte bezm. zweite Nitter- 


würde. 

Jentſchdorf. Die goldene 
Hochzeit begingen das Auszügler 
Sroka'ſche Ehepaar. 

Lowkowitz. Die dem Müller 
Jakob Dzierzon gehörige Windmühle 
iſt niedergebrannt. 

Namslau. In Verbindung mit 
dem 40. Stiftungsfeſt des Namslauer 
Kriegervereins wurde unlängſt das 4. 
Verbandsfeſt des Kreiskrieger-Ver— 
bandes Namslau abgehalten. Anwe— 
ſend waren 22 Vereine mit über 900 
Mitgliedern. 

Ober-Buchau. Der 17 Jahre 
alte Klempnerlehrling Paul Fiſcher 
fiel bei der Arbeit vom Dache des 
Raſchdorf-Gaſthofes. Der Lehrling 
brach dabei das Fußblatt des rechten 
Fußzes und beide Arme hinterm Hand⸗ 
gelenk. Auch zog er ſich Verletzungen 
am Kopfe zu. 

Schweidnitz. rn der Veafchi- 
nenfabrif von Frümbs fiel dem 
Schloſſerlehrling ITroft eine zentner= 
ſchwere Dampfcylinderfcheibe auf ven 
Fuß, fodaß Diefer fchmwer verlegt 
murde. 


Provinz Polen. 

Pofen. Dipifiond-Pfarrer Sans 
der, der für den Erzbijchofafig in 
Pojen auserjehen tft, hat die Erpes 
dition nah) China mitgemaht und 
wurde vor Kurzem zum Domtapitus 
lar des Pojener Defanats ernannt. 

Teutich - Hudden. Be dem 
Schütenfeit in Deutfh-Ruhden wur 
de der Brennereivetwalter Krelom 
Schütenföünig und der Aderwirth 
Ergert Nebentönig. 

Hraufadbt Die MWirthafrau 
Beronifa Hoffmann in Gollwit mur- 
de bon einer müthend gewordenen 
T.ärfe derartig mit den Hörnern vers 
leßt, daß fie nach einigen Tagen an 
7 erhaltenen Verlegungen gejtorben 
ift, 

Gnefen Megen Beleidigung 
hatte fih vor der Straffammer der 
Lechredakteur Pomidzfi zu verant- 
morten. Der Sachverhalt mar fols 
gender: Der 14 Nahre alten Schüle- 
rin Staniszewski in Pyszynek wurde 
megen mangelnder Reife die Entlaf- 
fung au3 der Schule im Herbft v. 3. 
berfagt. Barauf hat fi die Sta— 
niözemaft im Haufe ihrer Eltern er- 
hängt. Da der „Lech“ in einem Be- 
richt diefe Ihatfachen in urfächlichen 
Zufammenhang gebracht hatte, murde 
die Leiche geöffnet. Der Befund er- 
gab einen Defeft im Gehirn ber 
Selbftmörderin.. Der gerichtlichen 
Unterfuhung des Falles folgte nun 
ein Strafverfahren geger Pomidzfi 
megen Beleidigung des Lehrers und 
der Schulauffichtsbehörde. Das Ge— 
riht erfannt auf vier Wochen Ge- 
föngniß. 

Rawitſch. Poſtinſpektor Wend— 
roth aus Rendsburg iſt als Poſtdi— 
rektor nach Rawitſch verſetzt worden. 

Schwerin a. W. In der Stadi— 
verordneten-Verſammlung wurde 
Rathsherr Hennig auf weitere 6 Jah— 
re wiedergewählt. An Stelle des 
zum Beigeordneten gewählten Raths— 
herrn Renner wurde Rentier Wellach 
gewählt. — Das Feſt der Goldenen 
Hochzei: feierte das Rentier Sekura— 
ſche Ehepaar. 

Vrovintʒ Sachſen. 


Magdeburg. Der Direktoral⸗ 
Aſſiſtent des Kaiſer Friedrich -Mu— 
ſeums, Dr. Alfred Hagelſtange, wurde 
zum erſten Direktor des Wallraf-Ri— 
chartz ⸗Muſeums der Stadt Köln ge⸗ 
wählt. 

Aſchersleben. Unſere alte 
Schützenkorporation hielt ihr Schützen— 
feſt ab, bei den ſich der Juwelier R. 
Birnſtiel die Würde des Schützenkö— 
nigs erwarb. Kleiner König wurde 
der Juwelier Fr. Müller. 

Erfurt. Der unter dem Verdacht 
der Wechſelfälſchung verhaftete Lud— 
iq aus Leipzig wurde, nachdem der 
hieſige Unterſuchungsrichter die An⸗ 
zeigeakten aus Leipzig erhalten hatte, 
ſofort wieder auf freien Fuß geſetzt. 

Freyburg. In Nebra ſchlug 
der Blitz in die Kirche. Das Kirch— 
und Thurmdach ſowie das Holzwerk 
des Thurmes wurden ſtark beſchädigt. 
Nur durch ſchnelle Hilfe konnte ein 
Brand verhindert werben. 

Heiligenftabt. Ein verivege- 
ner Einbrud in die im füniglichen 
Schloßgebäubde untergebraditen Dienft- 
räume de3 Amtsgeriht® murbe ums 
längft ausgeführt. Die Ginbredier 
Batten eine hohe Leiter auf den Schloß- 
bof gejchleppt und waren in daß im 
Oberftot befindliche Amtszimmer No. 
4 eingeftiegen. Das Ziel der Einbre- 
der war aber ohne Zweifel das bune- 
ben gelegene Zimmer No. 5, in dem fich 
die Gerichtstaffe befindet, gemefen. 
Im Simmer No. 4, mo nur Alten aufs 
bewahrt find, mar feine Beute zu ma=- 


hen, und fo mußten bie nächtlichen | Ö 
iieber | D5 


Befucher , unverrichteter Sache 
abzichen. 
Yrovınz Sannoper. | 
Hannoder, Unter Anklage des 
Sittenverbrechend, begangen an Kin⸗ 


— — 
Soſtaminden. In der 


dern umier 14 Jahren, ſtand der 


Tiſchler Heinrich Bomhauer aus Ba⸗ 


denſtedt. Nach dem Gutachten des 
Gerichtsarztes Dr. Brandt der 
Angeklagte bei Begehung der Straf⸗ 
thaten nicht im Beſitze ſeiner freien 
Willensbeſtimmung geweſen. en 
Geiftestranfheit mußte er deshalb von 
ber erhobenen Anklage freigejprocden 
werden... Die Verhandlung fand un- 
ter Ausfchluß der Deffentlichkeit ftatt. 
-— Kürzlich fonnte die Vereinsbuch— 
bruderei zu Hannover wiederum ein 
Teft begehen, und zmar da3 ber 25- 
jährigen Ihätiafeit eine ihrer Mit- 
glieder, des Buchdruckers Julius 
Wasmuth. 

Alfeld. Die Feier des fünfzig— 
jährigen Beſtehens beging bei zahlrei— 
cher, allſeitiger Betheiligung der Bür— 
gerſchaft und der Vereine des Leine— 
Weſer - Gaues der Männerturnver— 
ein Alfeld. Das Feſt wurde mit ei— 
nem in den Feſtzelten auf der Hackel— 
maſch ſtattgefundenen Kommers ein— 
geleitet. 

Bakede. In Gegenwart der ge— 
ſammten Ortsbevölkerung und 16 
auswärtiger Vereine fand das Ju— 
bilaum3 = Sängerfeft des hieſigen 
Gejangvereind „Zutherana” ftatt. 

Elze. Ter zweijährige Knabe des 
Urbeiter3 Leunig ijt in der Ceele er- 
trunfen. 

Geejtemünde Geitens ber 
Gemeindefollegien war fchon feit län 
gerer Zeit in Ausficht genommen, ei- 
nen Stadtſyndikus anzuſtellen, wie 
ihn unſere Nachbargemeinden ſchon 
ſeit Jahren haben. Die Wahl fiel 
auf den bisherigen juriſtiſchen Hilfs⸗ 
arbeiter des Magiſtrats, Gerichts— 
Aſſeſſor Dr. Deiter. 

Hahnenklee. Von nah und 
fern waren kürzlich die Gäſte in un— 
ſerm reich geſchmückten Kurort er- 
ſchienen, um die Einweihung der neu= 
erbauten Kirche mit zu begehen. 

Provinz Weltfalen. 

Münfter. Die vom Kultusmini- 
fterium dem Mufeum bei Gelegenheit 
feiner Einweihung gemibmeten ziman= 
sig Riefenphotographien meitfälifcher 
und rheinifcher Baumerfe find in ber 
Kal. Preuß. Mepbildanftalt nad den 
dort angefertigten Meßbildern in eis 
ner bejonderer Präzifiond - Vergröße- 
rung3fammer bergefiellt worden. 

Belede Kürzlich brannte die 
MWirthichaft des Franz Hoppe. Das 
Teuer wurde mit Hilfe des anmejenden 
Publitums auf feinen Herd befchräntt. 

Bruhhaufen Der Fabrilar- 
beiter Sölten au8 dem benachbarten 
Niedereimer fam auf dem biefigen 
Walzwerk fo unglüdlih zu Fall, daf 
er auf eine glühende Blechplatte fiel 
und an einer ©eite Brandiwunden er= 
hielt. 

Dortmund. Der Landbriefträ- 
ger Schüring au Eping, der porn ei- 
nem Automobil überfahren wurde, tft 
feinen Verlegungen erlegen. 

Erlingbaujen. Unlängft fei- 
erte ber hiefige Kriegerverein jein Krie> 
gerfeit, verbunden mit der Meihe einer 
Tahne, welche in freundlicher Weiſe 
Amtmann Petrafd von Marsberg 
übernommen bett. Sieben außmär- 
tige Vereine waren zur Mitfeier er— 


ſchienen. 
Rbeinproving. 

Köln. Der frühere ſtädtiſche Kaſ⸗ 
ſenaſſiſtent Paul Richard Anton 
Pflug von hier unterſchlug 10,000 
Mark, die der Stadt Köln gehörten; 
ferner unterſchlug er einen Geldbrief 
der Stadt Köln über 8742 Mark, 
den er zur Poſt bringen ſollte. Mit 
dem letzteren brannte er nach Brüſſel 
durch, kehrte aber bald zurück und lie— 
ferte von dem Gelde 8200 Mark 
wieder ab. Der Angeklagte gab an, 
größere Geldſummen am Totaliſator 
verloren zu haben. 

Benroth. Ertrunken iſt beim 
Baden im Rhein der Fabrikarbeiter 
Theodor Hoffmann von hier. Er 
war verheirathet und hinterläßt meh⸗ 
rere Kinder. 

Capellen. Vor dem Schwurge— 
richte hatte ſich kürzlich der 21 Jahre 
alte Poſtgehülfe Schirmer von hier 
wegen Unterſchlagung und Bücherfäl— 
ſchung zu verantworten. Der Ange— 
klagte hatte ein Monatsgehalt von 
54 Mark und angeblich einen monat» 
lihen Zufhuß von 25 Mark von fei- 
nen Eltern, die in Steele mohnen. 
Die Gejichimorenen bejabten die 
Cd£uldfrage, und das Urtheil Tautete 
auf acht Monate Gefänanif. 

Remſcheid. KHürzlid wurde ber 
Kleinfchmied Zehles in der Wald» 
frraße im Brunnen feine Haujes er- 
trunfen aufgefunden. 

Ygropınz &Bellern: ganau, 

Kaffel. Ein fhönes Doppelju- 
biläum feierten fürzlich der im Haufe 
des Bädermeifterd® Sänger, Waijen- 
bausftraße 32, mohnende Schreiner 
Bernhard Walz und feine Ehefrau, 
Das Ehepaar beging an diefem Tage 
die ?jeier der filbernen Hocyeit, umd 
gleichzeitig waren 25 Yahre verfloj- 
jen, daß e3 ın bie jegige Wohnung 


einzog. 

Frankfurt a. M. Der jüngſt 
verſtorbene Dr. jur. Feiſt in Frank⸗ 
furt a. M. vermachte der Stadt Bin⸗ 
gen 25,000 Mark zu wohlthätigen 
Zwechen. 

Fulda. In der kgl. Eiſenbahn⸗ 
werkſtätte gerieth der mit dem Trans⸗ 
port einer Wagenachſe beſchäftigte 
Schmied Hohmann von Horas mit 
dem linken Fuß unter die Achſe, die 
ihm den Fuß dermaßen quetſchte, daß 
die Sehnen bloßgelegt wurden. Mit—⸗ 
glieder der Sanitätskolonne leiſteten 
dem Bedauernswerthen die erſte Hilfe 
und brachten ihn mittelſt Kranken⸗ 
wagen in's Landkrankenhaus. 

Aitteſdeutſche Staaten. 

Gotha. Der Direktor der Feuer⸗ 
verſicherungsbank für Deutſchland, 
Geh. Finanzrath — Döbel, ift 


mar. 


Außerdem 
war er lange Jahre hindurch Land» 


Beier , 


ertrant der Sohn des Rangis 
rerd Himme von bier. Der Senabe, 
welcher zugeſehen hatte, mie in ber 
Nähe des Hafenbahn = Prellbods ein 
Pferd im Waffer hin- und ‘hergeführt 
murbe, muß mohl umvorfichtigermeife 
bon ber Brüde herabaeftürzt jein. 

JIlmenau. Wegen Falſchmünze— 
tei murde ber bier mohnhafte Arbeiter 
Hugo Wohft aus Dresven verhaftet. 

Rudolftadbt. Der Seminarit 
Bierwirth trug auf dem Wege zum 
Seminar einen geladenen Revolver in 
der Tafche, der fich durch die Bemegun- 
gen beim Büchertragen entlud. Das 
Gefchoß drang dem Bierwirth in den 
Leib. Der Seminarift liegt fchrmer 
verlegt im Sranfenhaufe. 

Schleiz. Kürzlich beging die hie- 
fige Turnerfchaft das Seit ihres 50jäh- 
rigen Beitehens. AZ Vertreter der 
Regierung mohnte Landrath und 
Reichstagsabgeordneter Horn der Feier 
bei. Anläßlich des Jubiläums mur- 
den zahlreiche Ehrungen vertheilt. 

Altenburg. Unlängſt iſt der 
beim Kirſchenpflücken durch Wſturz 
von der Leiter ſchwer verunglückte 
Hausbeſitzer und Zimmermann Franz 
Voigt aus Zſchernibſch im hieſigen 
Landeskrankenhauſe an den erlittenen 
— inneren Verletzungen verſchie⸗ 

n. 

Brockhauſen. Hier erſtach der 
Kolon Beckmann in einem Anfall von 
Geiſtesſtörung ſeine Frau und dann 
ſich ſelbſt. 


Das hieſige Land— 
gericht verurtheilte den et 
Römmler von hier, der jeit 1907 in 
ber von ihm geleiteten Fabrif Poftfar- 


beſiders Möthinger, Johann Rein⸗ 


wand, wurde von einem einſtürzen⸗ 
den Kamin erſchlagen. 
Dinkelsbühl. Hier hat ber 
Schüler Das in ber 6. Klaffe des 
Proghmnaſiums na auß YFurdt vor 
dem Eramen eine Kugel in die linte 
Bruft gefhoffen. 
Feldtirchen. In der Nähe 
bon Feldkirchen iſt es zwiſchen Zi— 
— zu einer großen Rauferei ge— 
ommen, bei der der Zigeuner Roſch 
junior einen Schuß in den Unterleib 
erhielt, an deſſen Folgen er verſtorben 
iſt. Als Thäter wurde der Zigeuner 
Winter von der Straubinger Schutz⸗ 
mannjchaft verhaftet. 
Hammelburg Ein Soldat 
de3 zur Zeit bier liegenden 7. Tyelb- 
Ürtillerie-Regimentd hai jeinem Ka- 
meraden, dem Fahrer Huger, megen 
einer Geringfügigfeit mit einem Waj- 
jerfrug den Schädel eingeſchlagen. 
Der PVerlegte ift infolge eingetretener 
Gebirnhautentzündung gejtorben. 
Württemberg. 
Stuttgart Xm Wilhelm2poft- 
amtamt feuerte fürzlich eine 42 Yahre 
alte Dumenjchneiderin auf ihren Ge- 
liebten, den a.eichaltrigen Poſtſekretär 
Yerdinand Zeijer, fünf NRevolver- 
Ihüffe, movon einer in die rechte 
Wange, ein ınderer in die Hüftege- 
gend drang. Die Berleungen find 
nicht lebensgefährlih. Die Ihäterin, 
welche bei dem letteren mit ihrem 
Drängen auf Heiratd' kein Gehör 
fand und in defien Wohnung miß- 
bandelt worden war, lauerte längere 
Zeit im Schalterraum auf ber am 
Schalter dienfttduenden Beamten und 
feuerte in dem Augenblid, als fig im 


ten mit unzüchtigen Abbildungen her= | Vorraum nur noch eıne Dame am 


ftellen ließ, von denen 60,000 Stüd 
beichlagnahmt wurden, zu 1000 Mart 
Geldſtrafe. — In der hieſigen Lukas— 
kirche iſt der aus Potsdam berufene 
Hofprediger Keßler durch Oberkonſi— 
ſtorialrath Superintendent D. Dibe— 
lius feierlich als erſter Geiſtlicher die— 
ſer Kirche eingewieſen worden. 

Biſchheim. Hilfsgeiſtlicher 
Molwitz in Döbeln iſt zum Pfarrer 
* Gemeinde Biſchheim gewählt wor⸗ 
en. 


Dürrröhrsdorf. Die neue 
Eiſenbahnſtrecke von Dürrröhrsdorf 
nach Weißig-Bühlau iſt am 1. Juli 
in Betrieb genommen worden. 

Elfferberg Das König? 
Theibenfchießen der hiefigen armirten 
Schütengefelichaft hat kurzlich ſtatt— 
gefunden. 

Gr Bhartmannzdorf. Aus 
unbefannter Urfache entftand in ber 
fogenannten „Irägermühle” feuer, 
das das bon bier familien beimohnte 
Haus bi8 auf den Grund einäfcherte. 

Lautcr. Kürzlich war bier in 
dem Korbwaarenlager des Fabrikbe— 
ſitzers Gnüchtel Feuer ausgebrochen, 
durch das das über 30 Meler lanse 
Gebäude und der weit ovorgeſchrittene 
Anbau bis auf die Umfaſſungsmau— 
ern eingeäſchert wurden. 

Leipzig. Georg Reichardt, 
Sohn bes Hier in Leipzig mohnhaften 
Kriminalbeamten ?yriebrich Reicharbt, 
tft zum Verwalter des beutfchen 
Hofpital3 in Santiago (Chile) ges 
mählt worben. 

Meißen. Im fogenannten Ga- 
belteiche ertrant der Privatier Stange. 

Oſchatz. Durch einen noch un— 
aufgeklärten Zufall gerieth der Müh— 
lenknappe Hartmann in der Mühle 
Mannſchatz in das Mühlenrad und 
er bon den Schaufeln fchmer ver= 
etzt. 

Seſſen· Darmſtadt. 

Darmſtadt. Todt aufgefun- 
den wurde im Waltheräteich bei Mie- 
ber = Ranftabt der Anvalidve Ahmuth, 
der unlängft über die Ermorbung be3 
Architeften » äring verfchiedene Aus- 
fagen nachte und zwecks meiterer 
Angaben vor das Amtsgericht geladen 
worden war. Aßmuth war ſchon ſeit 
vier Tagen verſchwunden. 

Bechtheim. Bei der ſtattge— 
fundenen Gemeinderathswahl wurde 
Joh. Fritz 4. als Gemeinderathsmit— 
glied gewählt. 

Dorndörkheim. Furchtbare 
Verheerungen richtete das unlängſt 
über das ganze öſtliche Rheinheſſen 
hinziehende Gewitter in hieſiger Ge— 
markung und in den Nachbarorten 
Hillesheim und Derheim an. Hier 
Ichlug der Blif in eine vollgefüllte 
Scheune, die mit allen Burräthen voll» 
ftändig niederbrannte. 

Großen=-Kujed. Der Turn- 
verein Großen = Bujed feierte jein 


Da3 zehrjährige 

Stiftungdfeft des Gefangvereind 

„Einigkeit“ verlief in fh niter Weife, 
iyern. 


Münden. Die hiefige befannte 
Verlagsbuchhandlung R. Dlvenburg 
beging Fürzlich die eier ihres fünf» 
zigjäßrigen Beitehend. Aus diefem 
Aulaffe legten die Beamten der Yirma 
auf dem im alten nördlichen Friedhof 
befindlichen Grabe de Gründers zu 
deifen ehrertem Gedäghtniffe Kranz» 
[penden nieder. Hierauf erfolgte fei- 
tend der Beamten und Contorange- 
fiellten. die Weberreichung einer bon 
Künftlerband geichaffenen Gebenttafel 
an die Tyirmen=-‘nhaber, eine Feier, 
die dur die Mitwirtung des Ge- 
fangvereind ber Firma verjchönt 
wurde. 

Afhaffenburg — Unlänagft 
ftarb der Wechfelmärter Joh. Brehm 
an den folgen eines linfalles. Als 
ein Zug die Weiche überfuhr, jhlu 
ber von Brehm bediente Hebel zurü 
und traf den Unglüdlichen derart am 
Unterleib, daß innere Berlegungen 
entftanden. 

Baunad. Hier kam ım An- 
weſen des Taglöhners Trunk Feuer 
aus, das binnen Kurzem das ganze 
Anweſen einäſcherte und ſich auch der 
angebauten Mötzingerſchen Brauerei 
mittheilte. Dieſe iſt bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern abgebrannt. Vom 
Wohnhauſe mit Gaſtwirthſchaft iſt 
oe Dachſtuhl => ber erfte Stod 


uch Feuer worden. Das 
Antvefen des Gpezereihändlers Bur- 


I 


farb murde ftarf bejchäbigt. Der 33 
Jahre afte Dienftneht de Braten 


Schaiter hefand, den fünffcc) gelade- 
nen Revolver dur die Schalteröff- 
nung eb. Die Ihäterin wurde fofort 
bon einem Portbeamten ergriffen und 
der Polizei übergeben. 

Bibera dh. Der in einem biefi- 
gen Gementgefhäft angejtellte Dienit- 
Inecht Zirf fam bei der Einfahrt uns 
ter einen fchmer beladenen Wagen und 
wurde tödtlich verlett. 

Friedzichshafen. Anläßlich 
der Erſtellung eines neuen Schulhau—⸗ 
ſes für die Latein- und Realſchule, 
welche zur Zeit je 4 Klaſſen umfaßt, 
beabſichtigt der Gemeinderath den 
zusbau der Realfchule zu einer jechd- 
Hlafligen Lehranftalt mit Berechtigung 
zur Verleihung des Ginjährig-Freis 
milligen-Zeugniffes anzuftreden. 


Karl3r:h Die Näherin Eli- 
fabetha Hipp aus Müllheim beftahl 
ihren in der Walbhornftraße bahier 
mohrenden Liebhaber. Daz gegen bie 
Angeklagte wegen Diebftahls im Rüd- 
fall erlajjene Urtheil lautete auf 6 
Monate Gefängnit, abzuglid .2 
Wochen Unterfuhungshaft. 

Baden - Baden Groffauf- 
menn 9. Sielden-Hamburg hat für 
den von ihm geftifteten Schmudbrun= 
nen dem Dberbürgermetiier 40,000 
Mark zur Verfügung gertellt. 

Bühlertha. Der Steinbrudj- 
befiger Bäuerle von hier und einer 
= Arbeiter find in einem Stein- 
ruch berunglüdt. Ein Schuß ging 
nicı rechtzeitig lo8, die beiden traten 
etwma3 nähe: an die Sprenaftoffe 
heran, plöglich trachte der Schuß, die 
heiten Männer wurden von den ber- 
abjtürzenden Steinen getroffen und 
erheblich verlegt. 

Eb:rad. Anlählich feines 80. 
Geburtstages hat vie Stadt den frü- 
beren Bürgermeifter D. H. Knecht 
zum Ehrenbürger ernannt. 

Freiburg Em Automobil» 
Unglüd ereignete fich unterhalb ber 
Stadt Staufen. Fünf Studenten 
aus Freiburg, die in Kirchhofen ein- 
gefehrt waren, mollten no nad 
Staufen. An einer Kurve, an ber 
anjcheinend zu ftarf gebremft worden 
mar, fuhr ein Hinierrad an einen 
Stein, da; Automobil fiel um, und 
die Infaffen wurden herausgefchleu- 
dert. Bier Studenten famen mit dem 
Schreden davon, der Lenker ift tobt. 
Der fo raf um’3 Leben gefommene 
junge Mann, der Befiter des Automo- 
bild war und an ber Xentitange jaß, 
heißt Hermann Heufer. Er jtammt 
aus Solingen und it ftud. phil. 

Langenſchiltach. Unlängſt 
ſtürzte Kronenwirth Phil. Jak. Läu— 
fer hier von ſeiner Heubühne durch 
das Garbenloch ſo unglücklich auf den 
cementirten Scheuerboden herab, daß 
nach wenigen Minuten der Tod ein- 
trat. 

Obermutſchelbach. Am faft 
pollendeten 99. Lebensjahre ftarb un- 
fer ältefter Mitbürger Karl Maier 
an Ultersfhmähe. Maier mar am 
£8. Ditober 1809 geboren, feines 
Zeichens Wagner, unt betrieb hierbei 
no die Lundwirthichaft. 

MBeinptalz. 

Bergzabern. Dom 4.—7. 

Auguft fand im füdlichen Theile der 
Pfalz und nördlichen Theile bed El» 
faß eine Zelegraphenübung ftatt, an 
der außer Theilen der Telegrafjin- 
Bataillone No. 3 und 4 aud) das . 
baher. Telegraphen-Detachement theil: 
nahm. 
Srantenthbal. Die biefigen 
Rechtsanwälte haben zur Wahrung 
und Förderung der Standedintereffen 
einen Verein der rantenthaler 
Rechtsanwälte begründet. Zum Bors 
ſitzenden des Vereins wurde Juſtiz⸗ 
rath, Merkle, zum Schriftführer 
Rechtsanwalt Laux gewählt. 

Heckendalheim. Der Stein» 
bruchbeiiger Peter Fidinger ftürzte in 
feinem Bruce ab und zog fich derart 
fchwere Berlehungen zu, daß er nad 
Endheim ins Krankenhaus überführt 
mwetden mußte. 

Ellaß- Lotäringen. 

Straßburg. Als fürzlich der 
Spezereihändler Deutſch. Langſtraße 
23, mit einem Licht die Küche betrat, 
entftand eime Gaserplofion, mobei 
Deut und fein Sohn, der mitge- 
gangen war, leichte Verlegungen da= 
bontrugen. Die Erplofien ift jeden» 
derfal& durch Dffenlaffen eines 

abnes entftanden. — Eine Reihe 
bon 


dergefelle- Eugen Weber und ber Bä- 
der Abraham Netter hier. Der fon 
borbeftrafte Weber wurde zu einem 
Jahre jehE Monaten, Netter zu eineın 
Jahre Gefängnif verurteilt. 
Medlenburg. 
Shmerin. mn einem biefigen 
Hotel tehrte ein Reijender ein, der fich 
al Kaufmann Meyer in’3 Tyremden- 
buch eintrug. In der Nacht fuchte 
Meyer, der nad) Ausweis feiner Pa- 
piere ein Kaufmann Ohl aus Ha- 
nau ift, feinem Leben bucch Erfchie- 
ben ein Ende zu maden, Die Kugel 
mar imdeffen nicht töbtlidh, und der 
Schwerverletzte wurde in's Kranken—⸗ 
„ transportirt. 
rondcamp. ber Feld⸗ 
marf des — — in 
Cronscamp waren zehn Arbeiter mit 
dem Ausgraben einer Drainsleitung 
befchäftigt. Plöglich ftürzten bie 
Wände zufammen und begruden bie 
beiden Arbeiter Werner umd Bar- 
tenthien von bier, während die ühri- 
gen Perfonen ‚fh vetten fonnten. Die 
beiden verfchütteten Arbeiter konn: 
” nur alS Leichen ausgegraben mwer- 


Oldenburg. 

D!denburg. Sein diamanie- 
ne3 Priefterjubiläum feierte der Bi- 
far Hermann Vogt in Damme. 

Moorhaufen. Hier murde 
der SZjährige Landmann Wichmann, 
ber bor einem Gewitter Schub in 
einem Heuhaufen fuchte, durch einen 
Blitzſtrahl getödtet. 

Freie Stãdte. 

Hamburg. Der in der Nachti— 
gallenſtraße 10 wohnende Maler 
Dehn war an der Ecke Heidentamps- 
weg und Gothenftraße in der zweit:n 
Etage auf einem Gerüft beichäftigt. 
Er glitt aus und ftürzte ab. Mit 
ſchweren Kopfverlegungen mußte er 
nad dem St. Georger Krantenhaufe 
gebracht merden. — Der 19jährige 
Arbeiter Höppner war in einer Sand- 
grube in ber Hellbroofftraße mit dem 
Ausihadten von Sand beicäftigr. 
Mahrfgeinlich ift er bei der Arbeit 
unborfichtig zu Werke gegangen, denn 
plöglih rutfchte über ihm Tiegendes 
Erdreich nach und verjchüttete ihn. 

Sch weig. 

Chur Die Regierung ſtellte an 
den Bundesrath das Geſuch, von Ita— 
lien die Auslieferung des in Chiaben— 
na proviſoriſch in Haft gehaltenen 
Emil Sollberger von Wynigen (Kt. 
Bern) zu verlangen, ber eine Anzahl 
Gejhhäftäleute der Schweiz von Eafta- 
ſegna aus beſchwindelt hat. 

Lauſanne. Der Kaſſationshof 
bat das Kaſſationsbegehren der bei— 
den ruſſiſchen Bankräuber und Mör— 
der Diwnogorski und Dubowski ge— 
gen das Urtheil von Vevey abgemie- 
ſen. Diwnogorski behauptete in 
dem Kaſſationsbegehren, der Irrenarzt. 
der ihn zu unterſuchen hatte, ſei ein 
ruſſiſcher Spion geweſen. Dubowski 
behauptet nunmehr, er heiße Arkanſky. 

gugano. Giovanni BVailati, der 
nah einem langen Aufenthalt in 
Amerita nad) Lugano zurüdgelommer 
und dort jebt geftorben ift, vermadhte 
dem Kantonsspital 100,000, bemSpi- 
tal in Qugano und dem Kindergarten 
in Zugano je 10,000 Fr. 

Neuenburg. Der Staattrath 
ernannte zu feinem Präfidenten Herrn 
Dr. Aug. Pettavel, zur Zeit Viceprä> 
fibent, und zum VicepräfidentenHeren 
Jean Berthoud. 

Oeſterreich ⸗· Angarn. 

Wien. Johann Deflorian, der 
die Trödlerin Marie Doman in ih— 
rem Laden überfallen, durch Meſſer— 
ftiche verlegt und dann beraubt hatte, 
wurde von den Gejchimorenen de3 ver- 
fuchten Raubmordes einftimmig fehul- 
dig erfannt. Der Gerichtshof ver: 
hängte über den Angellcgten fünfzehn 
Sabre fchmeren Kerfer. — Bei den 
unlängft an der Wiener Univerfität 
ftattgefundenen Promotionen bon 
Kandidaten der Philofophie wurden 
auch die beiden Schweftern Marga- 
rete und Marie Neuberger zu Dolto- 
ren der Philofophie promopirt. Fıl. 
Margarete Neuberger midmete ich 
der Romaniftif und ihre Schmeiter 
Marie der Botanil. — Kürzlich it 
bier der f. und f. Generalmajor bon 
Kutichka geftorben. Generalmajor von 
Kutſchka war Kavallerift und zulegt 
Kommandant des Dragoner =» Regi= 
ment? Nr. 12. Er ift erft heuer im 
Auheftandsperhältniß zum General» 
major a. D. avancirt. — m Turn⸗ 
faale des „Urbeiterheims" in Otta- 
fring ift der 19jährige Ubrgehäufe- 
macher Johann Strohſchneider wäh⸗ 
rend einer Uebung geſtürzt und hat 
einen Bruch des linken Unterſchenkels 
erlitten. — Kürzlich ſtarb in einem 
Wiener Sanatorium Kämmerer und 
Herrenhausmitglied Emil Graf Ba— 
worow⸗Baworowski im 44. Lebens⸗ 
jahre. Er war der Chef der erſten 
Linie des dem kleinpolniſchen Ur⸗ 
adel entſtammenden Hauſes und am 
24. December 1864 als älteſter Sohn 
des Herrenhausmitgliedes Joſef Gra⸗ 
fen Baworowski geboren. 

Brünn. Der Hegermörder Gaz- 
dik, der im vorigen Jahre zum Tode 
verurtheilt und ſpäter zu zwanzig— 
jährigem Kerker begnadigt wurde, iſt 
im hieſigen Gefangenenhauſe geſtor⸗ 
ben. 

Budapeſt. Der Bankier Ludwig 
Bleier, Beſitzer eines Losgeſchäftes 
auf Raten, wurde wegen Betrügereien 
verhaftet. Er ſoll ſeine Committenten 
um 80,000 Kronen geſchädigt haben. — 

Dittmannsdorf. Kürzlich 
geriethen die beiden Arbeiter Joſef 
Tſhesla und Joſef Langer in einen 
Streit, der alsbald in eine regelrechte 
Keilerei ausartete. Hierbei ergriff der 
Tſchesla einen Knüttel und hieb auf 
Langer derart ein, daß dieſer todt 
zuſammenſank. Tſchesla wurde ver- 
haftet. 


Kappſcheid. Kü 
te der 70 Yahre alte Tag Ni» 
folaus 3. feinem Leben äns 
gen ein Ende. Was ihn zu ber 
That getrieben, ift unbefannt. 


mad» 





Die Mode. 


In dem Potpourri der vielerlei 
Stilarten, die ihren Urſprung theils 
aus vergangenen Modeepochen, theils 
von hiſtoriſchen Bildern herleiten, 
fällt die Begünſtigung des Directoire— 
ſtils, vielfach in Verbindung mit dem 
Japanärmel, auf. Immer mehr nüs 
hert ſich das Modenbild, ſelbſt in ſei— 
nen Uebertreibungen, dem vor dem 
erſten franzöſiſchen Kaiſerreich. Hier 
wie dort finden wir die kurze Taille 
mit enganliegenden Aermeln und den 
langen, enggeſchnittenen Rock, der 
die Glieder plaſtiſch umhüllt. Der 
lange Aermel ſcheint nun überhaupt 
endlich den Sieg über den belieb— 
ten halb-, bezw. dreiviertellangen 
Aermel davonzutragen. Für Kleider 
aus dichteren Stoffen iſt er faſt all— 
gemein adoptirt und auch aus Gpi- 
Kenitoff, Chiffon und ähnlichen feinen 
Gemeben umfchließt er bereit3 bei den 
legten Sommermobdellen eng bi3 zum 


Handgelent den Arm. Kaum mir 
man jedoch heute, um bei den Röden 
den ftatuengleihen Fall zu erzielen, 
die Nahahmung bi8 zu gänzlicher 
Suponlofigkeit treiben, vielmehr fin- 
den die au3 fehmiegfamem Liberty- 
atla3 mit Chiffonvolant gefertigten 
Jupons, modernen engen Sleiber- 
röden viel Aufnahme. Getreu ihrem 
hiftorifchen Vorbilde öffnet ich Die 
Tunila feitlich gejchlikt über einem 
erforderlich breit und oft abmeichend 
beffeibeten Yutterrod, meijt mit der 
Taille felbft oder deren Garnitur 
übereinftimmend. Bei befonder3 ele= 
ganten Gefellichaftzkleidern hält eine 
aefaltete Chiffonbahn in der Nuance 
des NKleives die beiden Rodhälften 
icheinbar zufammen und TYäßt das 
Unterfleid diskret durchſchimmern. 
Statt der Schlitze ſieht man auch ei— 
nen ſeitlichen Schluß, imitirend eine 
den Rocknähten entlang geführte Gar— 


nitur au3 fleinen Knöpfen mit fals 
ſchen Knopflöchern oder Soutache— 
öſen, oder die ſtark verbreiterte Vor— 
derbahn tritt an der einen Seite mit 
feitonirtem Rand über die Geiten- 
bahn. Webrigens verfpriht man ftch 
piel von Feltongarnirungen für bie 
fommende Gaifon. 

Die breiten, mehrmal3 um die 
Taille geſchlungenen Echarpegürtel, 
die, nachläflig geknotet, mit ihren 
langen Enden tief auf den Rod ber- 
abfallen, find zwar nit der Dirers 
toiremode entnommen,-fie paflen fich 
aber vorzüglich den fehlanfen Linien 
an und fcheinen die hoch gegürteter 
Nöcde zu halten. 

Mirfen die Paletot3 mit den has 
rafteriftifchen fradartigen Schößen 
ihrer Driginalepode der Form zus 
nächſt etwas befremdlich und extra— 
vagant, ſo ſind ſie doch ebenſo wie 
die hohen Hüte für den modernen 
Kleidertypus wie eigens geſchaffen. 
Alles iſt eben auf den hohen und 


ſchlanken Effekt der Erſcheinugg be— 
rechnet, und daß dieſe nicht zur Kar⸗ 
rikatur werde, iſt durch eine ſchein⸗ 
bare Modecaprice vorgeſorgt: zum 
Beiſpiel hebt die ſo allgemein adop⸗ 
tirte Halskrauſe wieder viel von dem 
übermäßig großen, ſchlanken Eindruck 
der Figur auf und öringt dergeſtalt 
einen gewiſſen Ausgleich zuſtande. 
Von einigen Uebertreibungen ab» 
eſehen. wie ſie jede neue Mode zei⸗ 
‚tigt, bi ſich die urſprünglich gewollte 


Form durchgerungen, iſt gerade un⸗ 


ſere gegenwärtige Tracht von gutem 
Stilgefühl und beſtem Geſchmack dik⸗ 
tirt; Formen, Stoffe und Farben, 


alles fügt ſich harmoniſch ineinander, 
und eine ſtarke Tendenz, die natürli⸗ 
chen Körperlinien durch die Kleidung 
unbeeinflußt zu laſſen, geht durch das 
moderne Toilettenbild. 

* * * 
Kleid aus blaugrüner Ra— 
jahſeide. 

Fig. 1 zeigt ein feſches Koſtüm 
aus blaugrauer Rajahſeide, das mit 
gleichfarbiger Soutachelitze geſchmückt 
iſt. Der kreisförmige Rock zeigt vorn 
eine nach innen gewendete Tollfalte, 
deren Kanten abgeſteppt und mittelſt 
Litzenöſen und Knöpfen zuſammenge— 
halten ſind. Säumchenbattiſt und 
Baby-Iriſh-⸗Spitzen kamen bei dem 
Einſatz und den langen Aermeln in 
Anwendung. 

Panamahut mit Aigret— 
ten⸗Schmuck. 

Große Hutformen ſind allgemein 
kleidſam. Sie werden daher auch 


während des Spätſommers und 
Herbſtes eine bedeutende Rolle ſpie— 
Ien. Formen, wie Fig. 2 zeigt, find in 
Panama, Leinen oder meihem Tyilz 
erhältlich und nur mit einfacher Gar: 
nirung außgeftattet. 


Kleid au punltirtem 
Foulard. 


Weißer Foulard mit ſchwarzen 
„Coinſpots“ wurde zu dem in Fig. 3 
abgebildeten Kleide verwendet. 
Schwarze Atlaseinfaſſung und über—⸗— 
zogene Knöpfe wurden als Garni— 
rung gebraucht. Der Einſatz und die 
kurzen engen Aermel beſtehen aus 
Spitzenſtoff. 

Morgenkoſtüm. 

Fig. 4 zeigt ein Morgenkoſtüm aus 
wedgewoodblauem Leinen. Hals- und 
Aermelausſchnitt ſind mit geſteppten 
Streifen aus dunklerem Leinen ein— 
gefaßt. Das Kleid iſt vorn vom Hals 


bis zum Rockſaum mittelſt großen 
überzogenen Knöpfen zugemacht, und 
auch die langen Aermel ſind ſchein⸗ 
bar zugeknöpft. 
Mädchenmantel 
puze. 
Fig. 5 ſtellt einen Mädchenmantel 
dar, der in verſchiedenen Stoffen und 
Farben gearbeitet werden kann. Vor⸗ 
der⸗ und Rücktheile ſind kreisförmig 
geſchnitten und liegen über den 
Schultern glatt an. Ein hübſcher 
Herbſtmantel kann aus blauer Serge 
gemacht und die Kapuze mit ſchar⸗ 
lachrothem Seidenfutter ausgeſtattet 
werden. Für den So brauch 
wäre weiße Serge mit blauem Sei⸗ 
denfutter zu empfehlen. 


Modell für Tuſſor- oder 
ober Rajah - Setbe. 


Irgend ein feit gemwebter Stoff 
fann zu einem leide, wie Fig. 6 
zeigt, verwendet merden. Hier kam 
cremefarbige Tuſſorſeide in Anwen⸗ 
dung. Als Garnirung dienen ſchwar⸗ 
ze Eoutache-Ligen und meihe Perl- 
mutterfnöpfe. Das Kleid ift born 
und rüdmärts. gleich gearbeitet und 
— links. Die Armlöcher 
ind mit einer geſtickten Feſtongarni⸗ 
tur ausgeſtattet. Hierzu wird eine 


mit Ka—⸗ 


Guimpe mit langen, engen Aermeln 
weicngpn. | rag 
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om | Bierkeller 
oder Beitrafte Unhäflichkeit. 


2 

„Nach dem Regen ift e3 bei Euch 
in den Sellern ein Kreuz. Im Lotal 
fann man nicht fiben und bier be- 
fommt man naffe Füß’!“ 

Kellnerin: „Ka, da fann ?’ 
Shna net helfen, da thun ©’ holt 
Ihre Haren auf den Tiich ’nauf.“ 


2. 
„Wirflih eine unverffämte Per- 
fon, aber fie hat mid) auf eine bee 
gebracht.“ 


8. 
„So jebt haben wir’3 — Kellnerin 
noch eine Map.“ f 


— Sherzfrage Mas tft der 
Unterſchied zwiſchen dem Quartaner 
— Schulze und dem Heine— 

ntmal auf Korfu? — Antwort: 
Das Heine-Denkmal vird verſetzt, 
aber Fritzchen Schulze wird höchſt— 
wahrſcheinlich nicht verſetzt. 


Bettlerin: „Erbarmen Sie 
fih, lieber Herr! Habe vier Kleine 
Würmer zu Haufe!” 

Angler: „Würmer? Die brin» 
gen Sie mir fohleunigft Hierfer — 
bab’ fomwiefo feine mehr!“ 


— Underer Meinurg — 
„Aber Hand, bift Du aber runter 
g’ftiegn; jet madhft Du einen Haus- 
diener und por einem Nahr marft 
Du noch Reifender.” — „Was fagit 
Du, ih fer runterg’ftiegn, da irrit 
Du Di; früher bin ich 'nausg’mor» 
fen mwor’n und jegt fchmeih ich ’naus!“ 


„Denken Sie fich nur, Herr Alfred, 
als ich neulich durch den Park ging, 
ift mir eine Wildfau nachgelaufen!” 

„Wer jollte Xhnen nicht nachlaufen, 
gnädige3 Fräulein?!“ 


Guter Rath. 


eo 


* 


Strolch (der von einem 


ER ar BR 7 


9 
Autler, 


der ihn überfahren, einen Thaler 


bekommen hat): „Na, ſiehſt du, Ede, daß ich recht habe, wenn ich immer 
behaupte, das Geld liegt auf der Straße!“ 


Genaue Auskunft. 


Sommerfrifäler: „Wer ift 
benn der Herr dort im Touriftenan- 
zug — fennen Sie ihn nicht?“ 

Bauer: „D ja — freili’ kenn ic 
ihn — dös is — a Fremder!“ 


Seine Auffaſſung. 


„Moritz, wie kannſt Du in der 
herrlichen Seeluft jeden Tag Deine 
Börſenzettel ſtudiren?“ 

„Wie haißt, kann mer von der 
Luft leben?“ 


Ein Zeitfratz. 


„Na hör', Mutter — auf dieſe 
Weiſe werd' ich 'mal ſicher Weiber⸗ 
haſſer!“ 


Bureauchef: „Was ift da3 
beute mit Xhnen? Schon ben pierten 
Fehler finde ich in Nhrer Arbeit!“ 

Beamter: „Ach, heute ift mein 
Hochzeitätag, an dem habe ich immer 
Pech gehabt!“ 


Wenigftens etwas. 


„sch gebenfe nach der Nefidenz zu 


gehen, um dort im Gonferbatorium 
meine mufifalifden Stubien zu been» 
digen!” 

„Aber, Tiebe Marie, marum been- 
digft Du fie nicht gleich Hier? Du 
eriborf Dir dadurch viele Koften!” 


oz Daß — 5 
utler (deſſen eug beim 
— mit einem andern Auto 
ſtark beſchädigt wurde, fragte ſeine 
mitreiſende * ſt Du die 
Nummer ſehen können?“ — Sie: 
„Rein, cn rn 


Dame basin einen ganz neuen 

— Mahnung Bankier (zum 
Sobn, ber werben will): 
» mir mit folden Gefhäften, 
f win ‚wenn 


— 


4 


einen Anzug 


Bauer (zu dem als Freier er⸗ 
ſchienenen Dorfſchneider): „Dös thut 
mir halt leid, mein Liaber, daß die 
Mirzl di net will, aber zwingen kann 
ma je net. Damit du den Weg aber 
net umfonft gemacht Haft, fannjt mi 

anmeffen.“ 


— änni Klavier 
——— 


ee 


Herzte unter fid. 


ES ZN 
„Run, Herr College, mas macht 


Ihr eriter Batient?“ 


„Durch die Lappen gegangen ift er 


mir; der Kerl hat fich geitern in eis 
nem Anfall 
feldft vergiftet.“ 


bon Gemerbeftörung 


Malizids, 


„Snädiger Herr, miffen Sie nicht, 
wo das andere Ende vom Bejen Hin- 
gefommen ijt?“ 


Selbitbewußt. 


1 
„Bo 


berherz?“ 


„Baron Mufi Hat 


Das Geichäft über alles. 


Der Portier Trinfhuber hat feinen 
Freunden ein Geburtätagseijen gege- 


ben. Als die Gäfte fich verabfchieden, 


ftelt er fih an die Thür und halt 
die Hand auf. 


Verſchiedene Auffaſſung. 


„Sag' mal, Ontel, warum Haft Du 


denn eigentlich nicht geheirathet? 
babe 
d 


Dih oft ſchon deswegen be 
auert.” 
„Sp? Na, Dein Mann beneibet 


mi nun mieber darum!“ 


N N 


RS 
® B 


kommſt denn Du her, Bru⸗ 


mich ſeiner 
Braut vorgeſtellt. Courage — was?“ 


———— 


lein 
ut 


— 
-— 
—— 


lm: 


„Wird der Grobian Huber nicht handgreiflih, mern Sie ihn beim 
? 


Rafiren einmal fchneiden?” 


Bader: „Naa; den rafırt mei’ Alte.” 


— Zufttmmung. Schneider 
(zum Diener im Borzimmer): X 
babe jet Ihrem Heren den neuen 
Unzug gebracht, auch die Rechnung. 
Er bat die Rechnung keines Blides 
gewürdigt. — Diener: Ya, für Red» 
nungen ba intereffirt er fich garnicht! 

— Yu3 dem Eramen. Pro- 
feflor der Chemie: An melder Ber- 
bindung löjt fih Gold am rafcejten 
auf? — Kandidat: An der ehelichen! 


Ein facher 


—— * 
— 2 
A * —— 


=2— A — 
Arzt: „Mad, Ste trinten Bier 
ihädlich!* 


— Seufzer. Schmierenſchau⸗ 
ſpieler: Immer geiziger wird das 
Publikum hier, wenn ſie ſchon mal 
eine Wurſcht in der Hand haben, da 
eſſen ſie ſie auch ſelber. 

— Berechnen d. Fräulein (zum 
Photographen): „Ich weiß, daß ich 
nicht ſchön bin, aber ſchmeicheln Sie 
mir ja nicht; wenn die Männer daß 
Bild jehen, werden fie benten, ic 
friege recht viel mit!“ 


Ausweg. 


S 


zZ 


— 
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das ift gefunbheit« 


zum Eifen — 


Patient: „So?!... Da nimm ’mal das Eifer weg, Alte!” 


— Startrefervirt. Schwie- 
germutter (nach der Hochzeit): „Mein 
lieber Sohn!“ Schwiegerſohn: 
„Bitte: Schwiegerſohn!“ 
Boshaft. Fräulein: „Ge— 
ſtern habe ich mein Herz verloren! — 
Herr: „O, beruhigen Sie ſich, das 
kriegen Sie wieder!“ 

— Aucheine goldene Hoch— 
ze it. — Weißt du ſchon, daß Herr 
Schwenn morgen goldene Hochzeit 
feiert? — Ach wo, er iſt ja noch gar 
nicht verheirathet. — Stimmt! 
heirathet aber morgen die Tochter 
des Bankier Hardy. 


— Dann allerdings. — 
Rechtsanwalt (im Theater bei der 
Premiere): Ich kann mir gar nicht 
vorſtellen, wie dieſer Stoff in fünf 
Akte ausgedehnt werden lann. — 
Autor: O, ganz einfach. Im erſten 
Akt wird, wie Sie ſehen, der Held 
in einen Prozeß verwickelt. 
Boshaft. Schmierendirek⸗ 
tor: Von morgen ab, werde ich mal 
eine Reihe von Luſtſpielen aufführen. 
— Herr: Das werden Sie kaum fer— 


Er tig bekommen. — Schmierendirelior: 


Warum denn nicht? — Herr: Ihr 
Perſonal ſpielt viel zu traurig. 


Serth.:.t, 


Dame (in der Sommerfrifche): 


ner Bruft!” 


Bäuerin: „Da fann i’ Cahna net helfen; aber gehn &’ 


leicht zum Herrn Pfarrer ’nüber!“ 


— Ueberführt. „Alles in ber 
Melt geht natürlich zu.” — „Nicht im- 
mer! Als ich 3. B. geftern meinen bor- 


„Sei Seelen mob &, in meis 


biels 
— Enfantterrible 


Du und Papa denn au recht oft an 
mi gedacht?“ — „Gewif, Mama! 


jährigen Sommerüberzieher hernahm! ‘even Morgen bat Papa gefagt: 


und anziehen mollte, ma3 meinft Du 
wohl? Da ging er natürlich nicht zu!” 
— Das ändert die Sade 
Kollege U: „Menjchenskind, ift’s 
denn wahr, Sie haben fich mit Fräu— 
fein Grab verlobt? Die hat ja fo 
iheußlih große Hände!” — Kollege 
B.: „Das ftimmt ja, aber fie hat auch 
eine Menge brin!” 
Neid. DBerheiratheter ehema- 
ftger Lebemann (einem Freunde be- 
gegnend): „Slüdlier Kerl; arm — 
aber ledig!” 


— 


Wenn Mama bloß noch recht lange 
wegbleiben wollte!“ 

— Richtiger Maßſtab. ‚Nun, 
wie hat Ihnen die neue Dper gefal- 
len?“ — Ausgezeichnet! Gleich in der 
erſten großen Pauſe hat Dr. Kraft 
meiner Tochter einen Seiratbsantrag 
gemacht!“ 

— Biel verfpredend — 
Kennen Sie benn die Dame, die Sie 
mir da empfehlen? — Sehr gut. Im 
—— es iſt meine — 

rau. 


Grob. 


Brau Schnabel: „Seht habe ih an meiner Laube Kletterzofen 
gepflanzt; fie wollen aber gar nicht wachfen, twa8 fol ich Ihun?” 
Nachbar: „Alettern Sie felbft auf die Laube, dann ift wenigſtenß 


eine — Klatfchrofe oben!” 


— Der MWeiberfeind — 
Wie ich höre, Haflen Sie die Wei- 
ber? — Jamwohl! Die Weiber find 
für mich Luft. — Aber, mein Lieber, 
fönnen Sie denn ohne Luft leben? 

— Heimgegeben . 

(zu einem älteren tyräulein): 
Uend gut, Yräu- 


Rofa; mir jceint, Sie wollen ab- 


— Die Leidensgefährs 
ten. Baronin: „Wie geht && s 
ge DOberförfter, mas machen Yhre 
ng — —— danle. 
ge on beſſer, gnã t 

was machen a 


—Borfidtig “ld | 
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„Ihr Geſicht 


zeigt Ihr Leiden“ 


Sie tragen auf Ihrem Geſicht die Zeichen 
Ihrer Schwäche und Krankheit. Die verrätheri⸗ 


ſchen Ringe um Ibre Augen, 


ber glanalofe 


Blid, die Häklihen Pleden und Pufteln, ber 
Mangel an Leben unb Kraft im Gang — alle 


diefe Saden erzählen Iedem, dem 


Gie bes 


gegnen, dab Sie Iranl find. Deshalb wagen Gie 


h nidit, Iemandem gerade 


au 
fSauen. Wiffen Sie i 
hr Glüd beraubt und biele 
madt? 


Sie foten den Meifler- 
Spezialiften Konfulliren. 


Männer 


in’3 Auge zu 
nit, daß die Sie um 
elenb 


s wird kein Geld beanfprudjt 


um die Rur anzufangen. 


SH babe die Krankheiten und Shmädien, toie 


Entzündung, Nieren- und andere Leiden, lb» 
fonderungen, Schwellungen, Brud, Gefhmülite, 
Shwäde und bie fonitigen Krankheiten zu eis 
Seien 
fuden Ste 
um Hilfe nad. Ich gebe Ihnen freien Rath 


nem lebenälangen Studium gemadit. 


Gie ein Mann, fommen Gie und 


unb beife Ihnen. 


Der Meiiter-Speztalift. 

Der ältefte ligenfirte Spezialift und 
anerlannt von allen als der beite im 
Nordweften. Konfultation frei. Bitte 
borzufpreden. 


zeigt Ahnen 


Eine Anlerredung von fünf Münuten. mit mir 


rer traurigen Lage und madt Cie geiftig und Törberli Träftig. 
( ih b dem großen Meifter-Spesialiften, Dr. 
Eifenbahnjadrpreis abgezogen für Patienten bon außer» 


änner bon auswärts, die fich von 
kai, vi furiren laffen wollen. 


den Aus 

meg aus 

Jeder Duo Bringt 
Zillotfon 


alb, bie zur —— hierher kommen. Wenn Sie nicht vorſprechen können, ſchreiben 
r 


Sie mir im Vertrauen. I 


Geheimniß ift ficher bei mir. Meine Gebühren find ftet3 die 


niedrigften in Chicago. Meine befte Garantie ift 


Wurmartiger verinoteter Zuftand 
der Venen von $10—$20 

Schmerzhnfte 
Anſchwellungen, 

Hämorrhoiden, 

Schwäche, 

Fiſtula, 

Geſchwüre und 
Hautkrankheiten, 


von $ 5—$15 
von $10—$15 
von $ 5—$10 
von $15—$40 


vusn $ 5—$15 


Blutversiftung, bon $10—$20 
Verlorene Kraft, von $ 5—$15 
Beſchwerden, welche den 

Leidenden das Leben 

verſauern, von 55—810 
Hautausſchläge, von $ 3—$10 
Geſundheitswidrige Zu—⸗ 

ſtände im Ganzen ge— 

nommen, von $ 5—$10 
Nieren-Zujtände, von $10—$25 


Nicht ein Dollar ift zu bezahlen, wenn nicht kurirt. 


Schreibt 


Beute, die in anderen 
Stäbten oder auf dem Lande 
wohnen, follten wegen Korte 
fultatton und freier Rathe 
ertheilung an mich fhreiben. 

Viele Fälle Lönnen dur 
bäuslide Behandlung turirt 
mwerben. 


Bertauft, 


Skizze von Anna Behniſch. 


Aus, vorbei! 

Sie ſtreckte und dehnte die ſchlanken 
Glieder im berauſchenden Luſtgefühl 
der jungen Freiheit. 

Frei! Wie neu, wie wunderſeltſam 
ihr das war! Frei... Sie lächelte leife 
bor fich bin. In ihrem Auge jhim= 
merie no ein feuchter Glanz; die 
Trennungsftunde hatte fie doch Thrä= 
nen gefoftet, — fie date an biefe 
Ihränen, dachte an das fchneidende 
MWeh, das ihr die Bruft durchzudt, ala 
der Mann die Thür hinter fich zuge= 
Tchlagen, dem fie jech® Jahre lang als 
Braut angehört. Aber fie bi Die 
Zähne zufammen und lächelte wieder. 
Sie war ja frei. Freiheit heikt Glüd 
.... Und fie hatte etwas Muthiges 


vollbracht, hatte die Wahrheit befannt, | 


und mutbig fein, heißt leben. 

Leben ... jie trat vor den Spiegel 
— abtlos, ihr Blick glitt zufällig hin= 
ein; und fie jah fich mit den vor Auf- 
regung gerötheten Wangen, Die ge= 
möhnlich eine blajfe Stubenfarbe zeig- 
ten, mit den fieberhaft bligenden Au- 
gen, die jonjt jo müde blidten, mit 
dem in Unordnung gerathenen vollen 
Blondhaar, und fie redte und dehnte 
die junge Gejftalt von Neuem und warf 
ben Kopf zurüd und betrachtete ji 
wieder und lächelte. Leben! 

Und dann fchaute fie aus dem Ten 
fter ihrer Gartenmohnung und freute 
ich der Februarfonne, die mit mittäg- 
liherKraft die Leute draußen märmte. 

Frühling, Blumen, Sonne, Leben... 
Sie athmete tief und felig auf. Dann 
öffnete fie das yenjter und lehnte jich 
weit hinaus. Wie mohl bie herbe, 
reine Zuft ihrem vermweinten Geficht 
that! Wie der Wind fie erquidte, der 
mit ihren mirren Xoden jpielte! 
„Mertmwürdig,“ dachte fie, „da bangt 
man Monate und Monate por dem 
entfcheidenden Schritt und dentt, bie 
Melt müffe aus den Fugen geben, 
wenn man ihn thut, und ringt in 
Tchhlaflofen Nächten in folternder Dual 
mit dem pochenden Herzen — und 
wenn da3 Unerläßlihe gethan ift, 
bleibt doch die Seele leidlih in ihrem 
Gleichgewicht, und man kann fi) gar 
noch freuen, — freuen wie ein Kind!“ 

Ya, fie mußte fich freuen — troß 
ber tobtraurigen Stunde, die fte eben 
erlebt. Yubeln und jauchzen hätte fie 
mögen mie ein auß der Gefangen- 
Tchaft entlaffener Vogel. 

Sie gab fich zu, daß in biefer 
Freude eine ungeheure Selbitfucht lag, 
aber gerade das Bewußtſein dieſer 
Selbſtſucht war's, das ſie glücklich 
machte. Hatte ſie ſich doch nie im Le— 
ben als ein ſelbſtändiges Weſen mit 
eigenen Wünſchen und Ideen fühlen 
dürfen! 

Doch nun, — nun ſollte es kom⸗ 
men, das lang Entbehrte, — Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, Freiheit, Genuß, Erfolg, 
all die unbekannten Wunder des Le— 
bens ſollten ſich erſchließen. O, ſie 
hatte den Willen dazu, — ſie würde 
das Leben ſchon zwingen. — Sie 
würde ihr Recht erkämpfen, ihr lange 
vertümmeries Menſchenrecht! Sie ord⸗ 
nete die Malutenſilien und glättete 
die ſchwarze Atlasplatte in Fächer⸗ 
form, die ſie zu malen begonnen. Und 
dabei überrechnete ſie die kleinen Er⸗ 
ſparniſſe, die ſie im Laufe der Jahre 
es von den Erträgen ihrer Arbeit ge⸗ 
macht. Ein paar Hundert Thaler wir: 
>, Den eö wohl fein, davon hatte fie. ihre 
Ausftattung zu beftreiten gedacht. 
Das Geld mollte fie jegt nehmen und 
eimas Ordentliches dafür lernen. Wie 
oft mar ihr von SKennern . verfichert 
worden, daß fie ein großes, bildungs-» 

Zalent befähe! Und das hatte 

Sabr um Yabr in den Dienft der 

 elenben, jchlecht bezahlten Fabrikar— 
1 heit ftellen müffen, um fich und ihre 
 alternbe, Trante Mutter zu erhalten, 


Dffice-Stunden bon 9 Uhr bı3 12 Uhr Mittags, bon 
1 Uhr bis 5 Uhr Nachmittags, und bon 6 bi 8. 
Sonntags bon 9 bis 1 Uhr. 


DR. TILLOTSON, 


der greife, ehrliche Speszialift, 


91-93 Ost Washington Str. 
zwiichen Glarf und Dearborn Strafe, 


Man fhneide die Annonce aus und bringe bdiefelbe 
mit, da fie zur freien Unterjuchung beredtigt. 


die feit des Gatten frühem Tode mit» 
tellos in der großen Stadt ftand. Wie 
hatte fie die abjtumpfende, geifttöd- 
tende Befchäftigung oft angeefelt, wie 
ı hatte die GSehnfuht nad eigenem 
' Schaffen ihr jchönheitsdurftiges Herz 
| zu verzehren gedroht! 
| Nun follte eg anders werden, ba fie 
| mieber frei mar! Wrbeiten mollte fie 
' nach eigenem Trieb, Bedeutendez lei- 
ſten, Reichthümer erwerben und fich die 
| gejellichaftliche Stellung, die ihr dem 
| Stande ihres Vater3 nach zufam, und 
ı die fie die Befchränktheit ihrer Ders 
| Hältniffe «nicht einnehmen ließ, errin- 
gen. 
| Mie ihre Bhantafie arbeitete! Nichts 
Schöneres, als Pläne machen und 
| Zuftfchlöffer bauen; fie hat es faft 
| perlernt, die langen, dden Yahre hin- 
durch, hat fie doch Niemand bejejjen, 
mit dem fie ihre Träume theilen fonn= 
te. Doktor Rihard Werner, dem fie 
fi, ein halbes Kind noch, verlobt, ala 
er ala Student ihr Hausgenofje ivar, 
ı hat ihre Eigenart nie recht verjtanden. 
ı Geliebt bat er fie, wie ein Mann von 
feiner Niüchternheit eben lieben Tann, 
| treu ift er ihr gemwefen, bebingung3los, 
| und als fie ihm das Wort gab, hat 
| fie für ihn gefehwärmt mit dem gan= 
| zen Gefühlsüberfehmang ihrer Tiebzehn 
ı Jahre. Damals mochte fie zu ihm ges 
| paßt haben, ein unreifes, mweltfremdes 
Ding; in den jehE Jahren hat fie ich 
| zum Meibe entwidelt, das er nicht 
| mehr begriff. Er war derfelbe geblie- 
| ben, der er gemefen, forreft in jeder 
Beziehung, im Handeln und Fühlen, 
eine Durhfchnittsnatur, die nur für 
| Durchſchnittsnaturen Verſtändniß hat. 
Er erwartete von ſeiner Braut, daß 
ſie mit der Inferiorität des ſchwäche— 
| ren Gefchlehts, welche die meijten 
Männer an der Tyrau bevorzugen, zu 
ihm auffchaue; er mollte ihr Denten 
und Empfinden fontroliren und ihm 
den Stempel feines Geijteg aufdrüden. 
Sie jedoch fühlte ich über ihn Hin- 
ausgewachſen, und das warme, blü- 
hende Leben, das in ihr pulſirte, dul— 
dete keinen Zwang.. 

Sie zupft nervös die feinen Härchen 
aus einem Pinſel, den ſie in den Fin— 
gern dreht; ihr Herz fängt lauter an 
zu klopfen, um ihre Lippen gräbt ſich 
ein bitterer Zug. 

O, die langen, langen Jahre ihrer 
Brautzeit! Am Maltiſch verbracht mit 
brennenden Augen und ſchmerzender 
Bruſt, und bei der Pflege der gelähm— 
ten Mutter, die ſich kaum noch durch 
die Stuben taſten kann, und welche die 
Ungeduld der Kranken launenhaft 
und tyranniſch gemacht. Tag um Tag 
das gleiche Einerlei, niemals einen 
fremdartigen Eindruck, nie ein Ver—⸗ 
gnügen, wie es die Natur der Jugend 
verlangt, nie ein Genügen ihrer ur⸗ 
kräftigen Lebensluſt. Mit dem unbe— 
friedigten Herzen inmitten der lachen⸗ 
den, lockenden Weltſtadt, — der Bräu⸗ 
tigam fern in der Provinz, als Haus⸗ 
lehrer auf einem Gut, ſchmerzlich auf 
eine Stellung an einem Gymnaſium 
harrend, die ihm die Möglichkeit ge— 
währt, ſich ein Heim zu gründen. 

Nun feufzt fie leife. Das Herz wird 
ihr wieder fhwer. Ein guter Menfch 
war er doc), und fie — fie hat uns 
dankbar an ihm gehandelt. Er, dem 
fich ficher fo viel beffere Partien gebos 
ten haben, hat an ihr feftgehalten uns 
entmwegt, bat fich erboten, nad ihrer 
Verbeirathung ihre bilflofe Mutter in 
fein Haus zu nehmen und für fie zu 
forgen. Die Babdereife, welche die alte 
Frau vor zwei Jahren gemacht Hat, 
war ein Geburtätagdgefchen? von 
ihm, das ihm gewiß fein Fleines Opfer 
geweſen. Und wie herzerquidend fröh- 
lich hat der Brief geflungen, in dem er 
ihr gemeldet, daß er nun eine Anftel- 
lung habe — oben in Preußen, in eis 
nem meltverlorenen fleinen Neft —, 
und daß in den Sommerferien Hoch 
zeit fein fönne. 

* 


| Hanbelt, 


Sonntagpoft, Chicag 


Ya, undankbar hat fie gegen ihn ge= 
bodenlos undankbar; ſie 
ſchämt ſich, wenn ſie es bedenkt. Und 
hat es doch nur gethan, weil ſie ſich 
auch ſchämte, die unverdiente Güte an— 
zunehmen, für die ſie nichts zu erwi⸗ 
dern hatte, weil ſie ſich nicht verkaufen 
wollte. Ein wilder Lebensdrang war 
über ſie gekommen und hat ſie mit 
elementarer Gewaͤlt gezwungen, bie 
Feſſeln abzuſtreifen, in denen ſie 
jahrelang geſchmachtet. Nein, ſie 
könnte Richard nicht angehören; das 
wäre, als wenn Feuer und Waſſer ſich 
vereinen ſollten. Doch warum hat ſie, 
nachdem ſie einmal den unvereinbaren 
Gegenſatz ihrer Charaktere geahnt, 
nicht bei Zeiten ein Verhältniß gelöſt, 
das ihr widerſtrebte, ſtatt immer tie— 
fer in die Schuld des ungeliebten 
Mannes zu gerathen? fragt ſie ſich 
jeßt mit nagender Reue. Und muß fich 
doch entfchuldigen: aug Schonung that 
ich’3; ich hoffte, die Kluft, die zmi- 
Then uns gähnte, doch deren Tiefe nur 
ich entdedt, allgemac) zu überbrüden, 
war ich doch einmal feine Braut, und 
30g mich doch noch manches zu ihm, 
und mar’3 auh nur Gemohnbeit, 
Dankbarkeit und Noth. Mit dem 
Tage, da ich feine Frau würde, follte 
das jammerpolle Stlavenleben, das ich 
führe, ein Ende haben. Mußte ich den 
Tag — troß allem — nicht erjehnen? 
%a, fo lange er fern war, hat fie ihn 
erfehnt, doch al3 er mit einem Mal in 
greifbare Nähe gerüdt, war ein unbe- 
ftimmtes Bangen in ihr mach gemor=- 
den, und eg war ihr plößlich gemwefen, 
als folle fie aus einem Gefängniß in 
das andere wandern. Und als er fie 
nun ganz unerwartet befucht, zum leß- 
ten Mal vor der Hochzeit befucht, um 
alles Nothmwendige mit ihr zu befpre= 
chen, da hat fie fchaudernd erfannt: 
ih fann fein Weib nicht werden, an 
feiner Seite würde meine Seele ber= 
ſchmachten! 

Und er hat mit ihr von der kleinen, 
ſtillen Stadt geplaudert, in der ſie völ⸗ 
lig auf einander angewieſen ſein wür— 
den und ſich ganz zuſammenſchließen 
könnten, und in ihr hat es geſchrieen: 
„Ich will doch leben, leben, — aber 
nicht begraben werden in Einſamkeit 
und Oede!“ 

Von Tag zu Tag hat ſie ihm beich— 
ten wollen, von Tag zu Tag hat ihr 
der Muth dazu gefehlt, weil ihr 
Pflichtgefühl vor dem Unrecht, das 
ſie ihm durch einen Treubruch anthun 
würde, zurückſcheute. Endlich in letz— 
ter Stunde, als er zum Abſchiedneh— 
men gekommen, und als ein paar zu— 
fällige, hingeworfene Worte von ihm 
ihr auf's Neue die ganze Fremdheit 
enthüllten, mit der er ihrem innerſten 
Weſen gegenüberſtand, und die ſie in 
dieſem Augenblick der letzten Trennung 
vor der Vereinigung für immer zwie— 
fach ſchmerzten und verletzten, hat ſie 
— ohne Ueberlegen und Beſinnen — 
in jähem, blindem Freiheitstrieb mit 
der Kraft der Verzweiflung gewagt, 
ihm zu geſtehen, welche erbärmliche 
Lüge eine Ehe zwiſchen ihm und ihr 
ſein würde. Er aber hat, ſchreckens— 
bleich, eine Kranke, eine Fiebernde in 
ihr geſehen, deren Reden Wahnwitz 
ſind. Erſt als ſie ihm mit dürren 
Worten leidenſchaftslos wiederholte, 
was er nicht faſſen wollte, iſt es wie 
ein Verſtehen in ihm aufgedämmert, 
und bebend vor Empörung und 
Schmerz hat er ſie, davonſtürmend, 
allein gelaſſen. 

Das war eine bittere Stunde, aber 
ſie durfte ihm und ihr nicht erſpart 
bleiben. Und mag er ſie verkennen, 
vielleicht verachten, vor ſich ſelbſt ſteht 
ſie rein und gerechtfertigt da. „Iſt's 
nicht des Menſchen erſte Pflicht, ſich 
ſelbſt getreu zu bleiben?“ fragt ſie 
ſich. Als Richards Gattin hätte ſie 
ihre eigenſte Natur, ihre Urſprünglich— 
keit und Echtheit ihr Leben lang ver— 
leugnen müffen... und ſie verab— 
ſcheut alle Lüge. 

Ein jtiller Frieden jentt fich in ihr 
Herz, fie faltet die Hände und fchaut 
zum blauen Himmel auf, Wie ber 
leuchtet und lacht! DO Welt, wie bift du 
Ihön! Draußen mill es Frühling 
werden, in der Seele jchmwillt die Hoff- 
nung, daß Glüd wird fommen, es muß 
ja fommen — endlich einmal! 

Glüf! Du Gedanke, den man gar 
nicht ausdenten fann, du Unfaßbares, 
Sonniges, Seliges! Sie fließt die 
Augen und träumt am Teniterbrett 
lehnend, mweltvergejjen vor jich hin. 

Da Schlägt die Uhr viermal, Adele 
fahrt auf. Kaffeezeit ift längit vor= 
über, die Mutter wird warten. Die 
Mutter! Der wird fie e3 nun fagen.... 
D Gott! Die glaubt e3 ja nicht, Die 
begreift e3 ja nicht... Wie fol fie es 
der verjtändlich machen, und wie wird 
die e8 aufnehmen? 

Ein Heer von peinvollen Gedanten 
jagt durch ihren Kopf. Gie eilt in die 
Küche, jehürt das Teuer, mabhlt die 
braunen Bohnen und bereitet den 
Kaffee, alles wie font, aber die Bewe- 
gungen werben ihr heute fo jchmwer, als 
ob an ihren Händen ein Gemicht hinge. 
Sn dem Augenblid, da fie die nad 
Norden gelegene, fonnenlofe Küche be: 
treten, hat fich’3 mie ein Nebel por ihre 
Augen gelegt, der fie die ganze Melt 
im Schatten fehen läßt. Doc fie 
fpricht fih Muth ein. Die natürliche 
Erfhöpfung nad der überftandenen 
Aufregung ijt es ja nur, die fie fo 
müde madt. Sie wird fich aufraffen 
und der Mutter auf der Stelle mit- 
theilen, mas geſchehen. ‘je eher fie e3 
bom Herzen herunter hat, um fo beffer 
ift eg. Die arme, alte rau wird jehr 
erfchreden, aber fie wird fie beruhigen, 
fie wird ihr erzählen, was fie plant 
und erjtrebt, und wie die Zufunft ja 
doch ganz licht und freundlich vor ih- 
nen liegt, wenn ihr glüdt, was fie zu 
unternehmen gedentt. 

Muth! Sie ergreift dad Tablet und 
fchiet fich an, e8 in bad Zimmer ber 
Mutter zu tragen. Do auf der 
Schwelle bleibt fie, die Hand auf der 
Klinke, ftehen. Jr Herz  bämmert 
hörbar. Wie fol fie e8 einleiten? Soll 
fie mit der ganzen nadten Wahrheit 
auf einmal berausrüden? 

Endlid öffnet: 


Sie fürchtet 
— 


* 


Mutter jist im Lehnftuhl und ftridt. 
„Mutter, beginnt fie tapfer, aber ala 
fie hört, wie ihre Stimme zittert, 
fann fie nicht weiter. Das melfe, ver- 
grämte Gefiht [haut auf und lächelt 
ein wenig. 

„Run, ift er fort?" 

Adele nit nur und fhäntt den 
Kaffee ein. Sie will fich fammeln, 
um e3 ruhig ausfprechen zu fönnen 
und die Mutter fo wenig mie möglich 
aufzuregen. Mit bebender Hand thut 
fie den Zuder in die Taffe und giekt 
die Milch dazu; doch ala fie der Mut- 
ter den Kaffee reichen will, verfchüittet 
fie ihn. Die lächelt wieder. 

„Ra, laß nur, Kind, hätt’3 mir 
heute auch jelber beforgt. Du bift ja 
doch noch mit Deinen Gedanten mo 
anders. a, ja, die Liebe!“ 

Adele beißt die Lippen. Eine un= 
geriffe Furcht ſchnürt ihr die Bruft 
zulammen, nichts, nidht3 ahnt die 
Mutter; wie wird fie zufammenfah: 
ten, bie alte franfe Frau, wenn fie e3 
nun hört! Sie fühlt, wie die Thränen 
in ihre Augen drängen, und fchludt 
und jchludt, um fie zurüdzupreffen. 
Das Mutterauge hat fie doch erfpäht. 
Mit Tiebfofender Bewegung ftreichelt 
ihr die alte rau, die heute fo meich 
und freundlich ift, mie felten, die 
Hände. 

„Das war ja heute der lehte Ab- 
Thied, Kind, die paar Monate werden 
nun bald vergehen!“ 

Und Xdele jpringt auf — dag kann 
fie nicht ertragen — ſinkt vor ber 
Mutter in die Anie und birgt, von 
mildem Schluchzen gejchüttelt, den 
Kopf in deren Schoof. 

„Mutter, Mutter!“ 

Und die Mutter ftreicht ihr über die 
Ylechten. „Mein armes Kind, ja, ja, 
Du haft das Warten fatt. Sech3 
Sabre, das ijt eine lange, lange Zeit. 
Aber nun feid Yhr ja am Ziel, fein 
halbes Nahr mehr... und all das 
Elend hat ein Ende, die Arbeit, die 
Noth. WUdele, vie danke ich meinem 
Gott Tag und Nacht, daß er Dir die- 
fen Dann zugeführt, Dies goldtreue 

er u 


„> Gott, Mutter!” 

„Aber Adele, jei doch nicht finbifch! 
Thuſt, alz follte Dir dag Herz brechen, 
weil Richard heute abgereift ift, ala ob 
hr auf Nimmermiederfehen außein- 
andergegangen wäret. Mal’ Dir nur 
aus, was aus uns merden follte, wenn 
Tih Richard nicht mit Dir verlobt 
hätte, oder wenn er Dich eined Tages 
figen gelaffen und fich eine reiche Frau 
gefucht hätte! Steh’ auf, Kind, reg’ 
Dich nit auf! Mupt Deine Kräfte 
auch fehonen; na, warte nur, mirft 
auch wieder rothe Baden befommen, 
wenn bie ewige Pinfelei mal aufhört. 
Und mie e3 mir erft wohl thun wird, 
da in der freundlichen, fleinen Stadt, 
mo ich mit meinem Fahrftuhl fchnell 
mal in’3 Grüne gelangen fann. Ach 
Gott, meine Füße! Was ift das Leben 
troftlog, menn man fih nicht mehr 
fortbewegen kann!” Und die alte Frau, 
der e3 zur zweiten Natur gemorden, 
fi felbft zu bemitleiden, verfällt in 
ihren gewöhnlichen Trübfinn. 

Adele erhebt jr langfam und fegt. 
fih der Mutter gegenüber an den 
Kaffeetifch. 

„Bielleicht gelingt mir e3 doch noch 
mal, aus eigenen Kräften etwas Or— 
dentliches für Dich zu thun, Mutter, 
eine gründliche Kur...” beginnt fie 
mit zudenden Lippen. 

„Ah Kind, dazu gehört viel, und 
für’3 Erfte wirft Du Dich mit Richard 
aud) noch einfchränten müffen!“ 

„Ih meine, nit aus Richards 
Mitteln, — aus meinen eigenen...” 

„Deinen eigenen?” 

„Man jagt, ich habe Talent...” 

„Wirt alg Frau mehr zu thun ha- 
ben, al& Dein Talent zu pflegen!“ 

„Mutter, ih mill... ich habe.. 
Mutter, vente Dir, ich hätte Gelegen- 
heit, mich auszubilden, würde Künft- 
lerin und verdiente fehr viel Gelb...” 

„Kind,fei doch nicht fo überfpannt!“ 

„Du bift jo muthlos, Mutter!” 

„Hab’ ich etwa feinen Grund dazu? 
Was habe ich nicht alles durchgemadht 
feit VBater3 Tode! Von Jahr zu Jahr 
bin ich elender geworben, find unfere 
Verhältniffe zurüdgegangen. Wenn 
Deine Verlobung nicht gefommen mä= 
re, ich märe längft verzmeifelt!" 

Nein, jett kann fie’3 nicht geitehen, 
in diefer Stunde nicht. 

Ueberhaupt nicht fo, mit diefer Ein- 
leitung... Dem ftumpfen, müben 
Sinn der alten Frau, melcher das 
Hoffen längft verlernt hat, find jı- 
gendfrohes Aufwärtsſtreben und 
Selbſtvertrauen weſenloſe Dinge. Der 
rechnet nur noch mit Thatſachen. 

„Gott im Himmel, wie werd' ich's 
nur herausbringen?“ ſtöhnt es in 
ihrem Herzen . Aber mit gleichmüthi- 
gen Zügen muß fie am Zifche figen 
bleiben, big die Mutter ihren Kaffee 
ausgetrunfen hat. Endlich fann fie 
die Taffen zufammenfegen, und hajtig 
jteht fie auf, diefelben fortzutragen. 

„Ich habe noch zu malen, Mutter!” 

„Dann gehe nur! Aber höre, Adele, 
bom April an wirft Du die Arbeit 
doch aufgeben müjjen, das legte Vier- 
teljahr haft Du reichlich mit der Aus 
jteuer zu thun!“ 

„Ratürlih, Mutter!” Der Augen- 
blid, da fie die Thür Hinter fich zu- 
machen darf, erfcheint ihr wie eine Er- 
löfung. Nun hinüber an die Arbeit! 
Arbeit ift immerdar das bejte Berubi- 
gungsmittel. Und drüben mird fie 
Blumen, Sonne und blauen Himmel 
fehen, die machen da3 Herz leichter. 

Sie beginnt zu malen und ziwingt 
dabei das Zoben ihres Inneren zur 
Ruhe. Allein die Yarben fangen an 
vor ihren Augen zu berfehmimmen. 
Die Linien tanzen dur einander, 
Sie muß aufhören. 

Seht bemerkt fie erft, wie duntel es 
fon geworden. Ym Grunde des 
Zimmers Jagen tiefe Schatten. Ge- 
fühle wie in ihrer KRinderzeit, da fie; 
die Wärterin mit Gefpenftergefchichten 
einfchüchterte, werben in ihr mad. 


flüchten, an’s: 
Mutterberz, wmie.in Kindertagen, fi 


Sonntag, den 30. Auguf 1908. 
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Siegel Stamp mit jebe 10c, die Ihr während des ganzen Tags ausgeht. 
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Sämmtlihe Einkäufe, die von Axjchreibe-Kunden gemadht werden, kommen auf das September-Konto 
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In der Auslage in unſerer Kleiderſtoffe-Abtheilung ſind 
mehrere Modelle, von denen Ihr die Auswahl treffen u. 


nach Maß ſür 81 


= Moden. 


— — — — 


herſtellen laſſen könnt für nur 81, mit 
der einzigen Ausnahme eines modifizir— 
ten Sheath Skirt-Modells, das wir auf 
Erſuchen vieler unſerer Kunden hinzuge— 
fügt haben und wofür wir 82 für die Her— 
ſtellung verlangen. 


Eines der Dollar-Modelle iſt zur Lin— 
fen abgebildet. Das 82 Sheath-Modell iſt 


N 3 zur Recjten abgebildet. 


|  Madıt Euch diefen großen Verkauf | 


Diefes Modell für H1 gemadt 


bon Kleiderftoffen von der Arlington 
Babrif-Auftion zu Nute u. ſichert Euch 
jest eine Rod-Länge. 


Wenn Ahr die Auswahl trefft von unferer Auslage von 
Kleider-Sfirting-Stoffen zu 50c die Yard oder mehr. 
Wir garantiren diefe Skirt3 abiolut zu pai- 
fen, die Facons jind in den allerneneiten 
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FR 


Diejes Model für $2 gemadıt 


Ein großer Berfauf von Schuhen für Dame 


Kein Paar weniger wie 
$2 werth. 
find 2.50 das Paar werth. 
Räumung von dem gan: 
Sortiment, 


zen 


Biele Davon 


“ 


Es find Goodyear Welt und handge: 
wndete Schuhe u. Orfords. Die Schuhe 
find von Patent Eolt, Dici Kid, Gun: 
metal Lalf und ruffiihem Kalbleder ge: f 
madht. Eine gute Auswahl von Größen. | 
Montag für $ı. N 


ausmeinen, fich tröften laffen und ihm 
alles, alles anvertrauen, wie e8 gefom- 
men ift? Ja, wenn die Mutter fie nur 
berjtände! „Bhantaftereien!” würde fie 
antmworten. 

‚ Nein, Hilflo8 und troftbedürftig darf 
fie fich nicht zeigen, feit und entjchlof- 
jen und muthig muß gejagt werben, 
mas zu jagen, nicht zu vermeiden ift. 

Doch ihre ganze Feitigfeit hat fie 
berlaffen, feit fie die Sonne nicht 
mehr ſieht. Ihr ſtolzes Selbſtver— 
trauen iſt geſchwunden, hundert 
Zweifel und Bedenken erwachen wie 
die Nachtvögel und ängſtigen ſie na— 
menlos. Wenn ihre Erſparniſſe nicht 
genügen zur Ausbildung? Oder wenn 
ihr Talent nicht ausreicht? Oder wenn 
ſie auch als wirkliche Künſtlerin kein 
Glück hat, keine Aufträge erhält und 
die Verſprechungen, die fie der Mut— 
ter machen will, nicht zu erfüllen ver— 
mag? 

Wenn ſie weiter vegetiren ſoll wie 
bisher, ohne eine Ausſicht, daß es je— 
mals anders wird? Wenn ihre Ju— 
gendluft nimmer zu ihrem Rechte 
kommt? 

Und dann die Vorwürfe der Mut— 
ter, die unaufhörlichen, die Anklagen, 
die ſie ihr nicht erſparen wird! 

Und immer dunkler wird es. Adele 
ſitzt reglos auf ihrem Fenſterplatz und 
krampft die Finger in einander. Die 


tiefen Schatten wachſen und kriechen 


heran und bedecken ſie wie mit bleier— 
nen Flügeln; ihr wird, als ſollte ſie 
darunter begraben werden. Zum Ster— 
ben bange iſt ihr, und ſie will ja leben, 
leben, ſie ſucht doch Licht und Glück! 
Freiheit! 

„Mein Gott, mein Gott!“ ſchreit ſie 
auf. „Hilf mir!“ 

Aber die Nacht ſinkt tiefer, unauf⸗ 
haltſam und erbarmungslos. 

Und nur durch zwei Wände von ihr 
getrennt ſitzt die Frau, die ihr auf der 
Welt am nächſten ſteht, und ihrerSeele 
Noth ſo weltenfern! 

Sie fürchtet ſich vor dieſer Frau 
und empfindet zugleich ein unendliches 
Mitleid mit ihr. Der ſoll ſie nun das 
Letzte rauben, woran ihr altes Herz 
ſich geklammert, ihr alles! 

Kann ſie das denn? Darf ſie es 
denn? Wenn nun der gebrechliche Kör— 
per der ſeeliſchen Erſchütterung nicht 
Stand hält? Wenn ſie's nicht über— 
lebt? 

Ein wildes Entſetzen packt ſie. Auch 
noch Schuld auf ſich häufen? Schuld 
— aus Selbſtſucht? 

Ihre Gedanken fangen an zu wir— 
beln. Ein dumpfes Grauen vor et— 
was Ungeheuerlichem ſteigt in ihr auf. 
Das erträgt ſie nicht länger. Sie 
fährt empor, einen Einfall, der ſie jäh 


durchblitzt, mit Gedankenſchnelle zum 


Entſchluß verarbeitend, — taſtet nach 
den Streichhölzern und entzündet die 
Lampe. Dann tritt ſie an den 
Schreibtiſch, nimmt ein weißes Blatt 
und ſchreibt mit feſter Hand: 

Vergib mir, Richard! Vergiß meine 
Worte! So, wie ich Dich kenne, wirſt 
Du ſie vergeſſen können. Wie ſoll ich 
Dir erflären, mas mich zu meiner 
unfinnigen Handlungsmweife getrieben? 
Höchſte Ueberreiztheit, krankhafte 
wirrung der Gefühle. was weiß ich, 
was da alles zuſammen gefommen. 
nd ich flehe Dich an: 


* 


Ver⸗ 


a 
ot Di, 


was auch gejchehen möge, Dich nie= 
mals mieder zu verlegen und mit un= 


; veränderter Treue an Dir feitzuhal- | 


ten. Wdele.“ 

Wie fie den Brief beendet, wird e3 
ruhig in ihr, todesruhig. Das ift die 
Geelenftille nach erfüllter Pflicht und 
die Kirhhofsftille in einem Herzen, 
das fein Wollen und Begehren einge- 
ſargt hat. 

Un der Wirkung ihrereilen braudt 
fie nicht zu zweifeln. Der Laft, die 
auf ihr gelegen, der rafenden Bein ift 
fie enthoben. Der alten Mutter ift ein 
freundlicher Lebensabend beſcheert: 
Wie fie mit fich felbft fertig merden 
wird? Nun, fie hat ihrem Tebenglü- 
benden Herzen eben den Todezftoß ver- 
jegt, ein todtes Herz kann ich nicht 
aufbäumen. In der Anjtrengung, die 
Einem da3 ungefäumte Ausführen 
mancher Entſchlüſſe koſtet, verbraucht 
man oft die Lebenskraft von Jahren, 
und die Erſchöpfung, 
Menſchen nach ſolcher Anſtrengung 
überfällt, hat etwas ſelig Wohlthuen— 
des, Einlullendes, das ihn die Größe 
eines Verzichtes, eines Opfers, das er 


welche den 


darüber, der jähe fürchterliche, Hat fie 
getödtet, — ein Herzſchlag. 

In dieſem Augenblick beginnt das 
Mädchen, den Bräutigam zu haſſen. 
| Den Berluft der Mutter wird fie ver: 
| winden, über den Gebanten, daß das 
ihr gebrachte Opfer vergeblich it, 

fommt fie niemals binmeg. 
Sefundenlang durchfährt fie’3: ſo— 
fort zurüd zur Poſt, ven Brief her- 
ausgeben laffen; doch fie rechnet nach: 
fie fäme doch zu fpät. Noch vor ihren 
Augen ift der Kaften geleert worden, 
der Brief muß jehon unterwegs fein. 
Einen zweiten nachjenden, der den In— 
halt des erften aufhebt, ein Tele- 
gramm, ba3 alles aufflärt; aber fie 
erröthet, e3 lehnt fich etwas in ihr da= 
gegen auf. Ein freimillig gegebenes 
Verfprechen zum ziveiten Mal brechen, 
das ift Tyeigheit, dazu ift fie zu ftolz. 
Sie überfliegt den Brief des Ber- 
lobten. Wie taftvol und jchonend 
jede Zeile darin lautet; mie jebes 
| Wort des Gros, dag die alte Frau, 
i der Richard ungeminderte Verehrung 
| zollt, verlegen könnte, vorfichtig unter- 
| drückt ift! Und diefer Brief ift unmit- 


gebracht, für's Erfte nicht ermeffen | telbar nad) der Zrennungsftunde ge: 


läßt. 
Ruhig greift fie nah dem Brief, 
geht auf den Korridor, legt Hut und 
| Mantel an und madt fich auf den Weg 
zur Poſt. Ruhig fordert jie die Marke, 
tlebt fie auf das Kouvert und läßt das 
Schreiben in den Kajten gleiten. Erſt 
als fie das Aufflappen des Briefe auf 


den Boden dejjelben hört, durchzudt | 


fie'3: nun ift alle aus, nun bift Du 
doch verkauft! 

Aber das mill fie nicht denten; To 
fchnefl fie ihre Füße tragen, läuft fie 
nach Haufe, bejorgt noch) einen Ein- 
fauf unterwegs, damit fie der Mutter, 
fall3 diefe ihre Abmefenheit bemerft, 
einen Grund für ihren Ausgang an 

| geben fann, und als fie in die Woh— 
nung tritt, gewinnt fie e3 fogar über 
fi, zu lächeln, um nichts von ihren 
Kämpfen zu verrathen. 

Die Mutter hat jchon Licht gemacht 
in ihrem Zimmer, foldhe kleinen Han- 
tirungen pflegt fie noch felber zu be= 
forgen. Nun fitt fie wieder ftumm im 
Lehnituhl, ven Rüden nach der Thür 
gefehrt. 

„Nun, Mutter, wie geht Dir’3?“ 

Keine Antwort. „Sie fängt doch an, 

| recht jchmer zu hören!“ denft Adele. 

„Sol ih Abendbrot beſorgen, 
Mutter?” 

Noch immer feine Antwort. Wbele 
tritt leife näher. Die alte Frau wird 
eingefchlafen fein, verguuthet fie. Doc 

| ihre Augen find offen, weit offen und 
| ftarr,. die Finger wie im Krampf ver- 
I 

| zerrt. 

„Sroßer Gott, Mutter!”  Mbele 
niet am Boden und taftet nach den 
melfen Händen. Sie find fo warm 
wie immer. Aber der Pula fteht ftill, 
das Herz hat aufgehört zu fehlagen. 
Adele begreift’3 noch nit. Zobdt! 
Die Mutter todt — in diefer Viertel- 
ftunde! — Das fann ja nicht fein — 
und da liegt ein Brief auf dem Tep- 
pi, ein zerfnitterter, der muß in- 
ziwifchen angelommen fein, den hat fie 
noch gelefen. Mbele , greift dauach, 
Richards Schriftzüge! Nun verfteht fie. 

Richard hat, Forreft wie immer, der 
alten Frau, bie er nicht kränken 
ivollte, fofort nad feinem —* iden 


— 


ſchrieben! 

In ohnmächtiger Erbitterung zer— 
drückt Adele das Papier in ihrer 
Hand. Das Zartgefühl, das aus dem 
Schreiben fpricht, kann fie nicht ver⸗ 

ſöhnen, denn die klare Ueberlegung, 
| mit der daffelbe verfaßt ift, empört fie 
mafßlo3. Dem Mann, dem felbft die 
Erregung einer Stunde, mie die bes 
ı Abfchiebes, ber ihm boch Hundertmal 
mehr bedeuten mußte ala ihr, nicht die 
Tiefen der Seele jo meit ‚aufgemühlt 
bat, daß ihm die fühle Erwägung fei- 
ne3 Handelns für eine Weile verloren 
geht, — einem folden Mann bleibt 
fie nun verfauft — umfonft verfauft! 


Das Wieber des Pflanzen, 


Wie verlegte Pflanzen gleich ver- 
wundeten Thieren bluten und bei der 
Heilung ihre Wunden vernarben laj- 
fen, jo fann aud die Stoffmedjel- 
Energie zur Belämpfung etiva einge- 
drungener frantmadender Schmaro- 
ger dermaßen gefteigert werden, baf 
bei ihnen wie bei den Thieren ein re- 
gelrechtes Tyieber in Form einer meh- 
baren Temperaturerhöhung zunächſt 
nur lokal um die Wunde, ſpäter auch 
in weiterer Umgebung entſteht. So ha= 
ben, der Umſchau zufolge, neuerdings 
amerikaniſche Botaniker bei ihren 
pflanzenbiologiſchen Unterſuchungen 
mit Hilfe eines thermoelektriſchen 
Apparats, der noch imftande tft, ein 
bierhundertftel Grad anzugeben, feit- 
geitellt, daß fich bei einer verwundeten 
Kartoffel foldde lofale Temperatur⸗ 
erhöhung einftellte, die nad 24 Stun- 
den ihre Höhe erreichte und von ba an 
abflang. Eine auf diefelbe Weife per- 
mwundete Ztmiebel zeigte eine noch be— 
deutendere Temperaturerhöhung ala 
die Kartoffel und bei ihr theilte fich 
das ieber, ftatt wie bei der Kartoffel 
auf die Stelle um die Wunde herum 
befhräntt zu bleiben, ber ganzen Ziie- 
bel mit. Dabei ergab e8 fich, daß gera- 
de die Zwiebel em auf DVerlegungen 
befonder3 intenfin reagirender Pflan- 
zentheil ift, der mit ftärlerer Tempera⸗ 
turerhöhung al8 bie meiften anderen 
teagirt. Die Verfuche au Tereefähe: 


* 





